ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1815, .NEUNTES STÜCK. 


| 
Verfuch einer Naturgefchichte und Phyfik der 
i Wolken, 
von 


Luxas Howarp, Esq. , zu Plaifiow bei London; 


Frei bearbeitet von Gilbert. 


ye 


Herr Lukas Howard bewolint ein Landhaus zu 
Plaiftow, 5 engl. Meilen ößlich von London, auf das 
er {chon vor länger als 12 Jahren ein meteorologilches 


Obfervatorium (ein ringsum mit Fenfiern verlehenes 


Kabinet) gefetzt hatte, von welchem aus alles zu über- 
fehn it, was am Himmel für den Meteorologen Merk- 
würdiges vorgeht. Er fcheint fich vorzüglich die Wol- 
ken zu dem Gegenftande feines Studiums gewählt zu 
haben. Einen’ Auflatz über die Modificationen der 
Wolken, worin die verfchiednen Arten der Wolken 
nach naturhiftorifcher Weife von ihm befchrieben wer- 
den, und worin er für fe Kunfinamen, die er aus dem 
Lateinilchen entlebnt, in Vorfchlag gebracht hat, habe 
ich den Lefern diefer Annalen bereits im Jahrgang vor 
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1805 St. ro (B. 21. $.137f.) mit einigen Bemerkungen 
des Herrn Pictet mitgetheilt, fo weit als es in der 
Bibl. britann. übertragen worden war. Hrn. Howard's 
Ideen über das Entftehn, das Beftehen und das Ver- 
gehen diefer Wolken - Modificationen lieferte die Bibl. 
britann. erli fieben Jahre [päter, nämlich im Jahrg. 
1812. Indefs hatte Hr. Howard feinen Auffatz für Dr. 
Rees’s Neue Encyklopädie, Artikel Clouds, aufs Neue 
umgearbeitet, und da die Meteorologen in England 
fich jetzt häufg der Howard’fchen Namen und Anfich- 
ten bedienen, und Hr. Howard felbft feit einiger Zeit 
die vorzüglichfien phyfikalifchen Zeitfchriften in Eng- 
land monatlich mit feinen meteorologifchen Beobach- 
tungen verfieht, fo gewinnt feine Umarbeitung auch 
fir uns ein neues Interefle. Ich lege fie daher dem 
Lefer hier vor, nach meiner freien Bearbeitung des Ab- 
drucks, welchen ich in Nicholfon’s Journal 1811 da- 


von gefunden habe. 
Gilbert, 


Eine Wolke ift eine fichtbare Anfammlung (aggre- 
gate) von kleinen Wallertropfen, welche in dem 
Luftkreife [chwebt. Daflelbe Aggregat wird Nebel 
genannt, wenn man es von der Erde oder dem 
Waller auflieigen fieht (mift), oder wenn es den 
Beobachter umhüllt und bedeckt (fog). Sieht man 
den Nebel von einer Höhe herab, oder in bedeu- 
tender Entfernung, fo hat er ganz das Ausfehn von 
Wolken; Wolken dagegen erfcheinen, wenn man 
ihnen nahe kömmt, oder von ihnen umhüllt wird, 


‚ als Nebel und Dunft. Ich glaube daher, man mülle 


in der Phyfik den Namen Wolke auch auf den 
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Nebel ausdehnen, und damit allgemein jede fol- 
che Aggregation bezeichnen, welches auch ihre 
Lage fey. 

“ Eine Menge von Beobachtungen haben auf die 
Folgerung geführt, dals die Theile, aus welchen 
eine Wolke befteht, ftets mehr oder weniger elek- 
trifch find. Mehrere vortreffliche Phyfiker haben 
zwar die Lehre aufgeltellt, dals die Theilchen der 
Wolken hohle Blaschen find, die, wenn fie platzen, 
zufammen rinnen und als Regen herabfallen follen; 


die Meteorologie [cheint indels, in ihrem jetzigen 
Zuftande, diele Blaschen-Hypothele entbéhren zu 
können, da offenbar Theilchen, wenn fie die Bläs- 
chen: Geftalt-haben, nicht leichter in der Luft, als 
Wallertropfen, [chwimmen. In der That finken fie 
in der Luft fiets herab, und das Waller kann allein 
dadurch wieder angehoben werden, dals es fich in 
unfichtbaren Dampf verwandelt, 


I. 
Die Naturgefchichte der Wolken. 


Seitdem man fich allgemein genauer Inftru- 
mente bedient, um die Veranderungen zu beobach- 
ten, welche in der Dichtigkeit, der Temperatur, 
der Feuchtigkeit und, der Electricitat der Atmo- 
fphare täglich vorgehn, find unfere Kenntniffe von 
der Belchaftenheit und den Eigenlchaften des Luft- 
kreiles [ehr erweitert worden. Dennoch find die 
jetzigen Phyliker keine bellere Wetter - Propheten 
als die früheren, und ftehn in der Kunft, die Wit- u 
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und Erfahrung gelernt haben, gewille Er[cheinun- 


gen des Himmels mit gewiffen herannahenden Wet- 


ter-Veränderungen in Verbindung zu [etzen, von 
welchen fie der Anfang oder das Fortfchreiten find, 
das zu einer Zeit fichtbar wird, wenn die Urfache 
noch entfernt ilt. Unftreitig würde die Wiffenfchaft 
der Meteorologie von der Vereinigung diefer bei- 
den Arten von Kenntniflen grofsen Nutzen ziehn, 
und es dürfte für fie eben fo wichtig [eyn, als es 
die Vervollkommnung der meteorologilchen Initru- 
mente ift, wenn man den alten, jetzt von den Phy- 
fikern allzu (ehr vernachläfligten, unter dem Volke 
verbreiteten Zweig derlelben, der fich allein auf 
Erfcheinungen in der Natur gründet, zu [einer 
wahren Würde erheben könnte, Mit Ausnahme 
der, Veränderungen des Windes, einiger Anzeigen 
von Näffe und Trockenheit, und einiger andern 
weniger bedeutenden, beruht er ganz auf die Er- 
zeugnille der Zerfetzung des Waflerdampfs, welche 
eine gewille Zeit lang in der Atmolphäre blos ver, 
breitet fchweben bleiben. Es war meine Abficht, 
als ich die folgende /yftematifche Nomenclatur 
und Naturgefchichte der Wolken niederfchrieb, 
der weitläufigen Sammlung von Thatfachen, die 
fich hier uns anbietet, eine mittheilbare und nutz- 
bare Geftalt zu geben, fo dals man in kurzer Zeit das 


terung vorherzufagen , noch immer den Schäfern, 
den Landleuten und den Schiffern nach, die, ohne’ 
fich um die Urfachen zu kümmern, durch Tradition 
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43 
erreichen könne, was bisher ein Schatz war, zu dem 
fich allein durch lange Erfahrung gelangen liels. 

Die Wolken find mehrerer Modilicationen fä- ' 
hig. Unter Modification verltehe ich aber dieje- 
nige Structur oder Art der Aggregation, in welcher 
der Einflufs gewifler conftanter Geletze hinlänglich 
fichtlich ift, um fie unter unendlich vielen geringen 
Verlchiedenheiten auszuzeichnen, welche aus zu- 
fälligen Url[achen entfpringen. 

Die Haupt- Modificationen miiffen daher von 
einander eben [o leicht zu unterfcheiden feyn, als 
ein Baum von einem Hügel oder einem See; wenn 
gleich Wolken von derfelben Modihication mit ein- 
ander oft nicht mehr Aelinlichkeit haben, ‘als zwi- 
{chen Bäumen, Hügeln und Seen überhaupt Statt 
findet. 

Es giebt drei einfache und deutlich upter- 
[chiedene Modificationen, welche fich auf folgende 
Art benennen und definiren laflen: © 

1) Cirrus: *) (Nubes eirriformis tenuiffima, 
guae undique crefcit), eine einer Haarlocke oder 


_ *).Die Locken- oder Feder-Wolke. Will man der Charak- 
teriftik der Wolken, wie Hr. Howard lie aufgeftellt har, 
in unfern meteorelogifchen Beobachtungsregiliern allmäh- 
lig Zugang verfchaffen, fo {cheint es mir nöthig zu [eyn, 
dafs man an die Stelle feiner allzu fremdartigen Benennun- 
gen der einzelnen Modificationen, welche die mehrelien 
glauben werden nieht verftehn zu können, für den, Anfang 
wenigftens falsliche deutfche Namen letze. Ich weils in- 
defs nur für ein Paar Namen aufzufinden, die nicht zu bar- 
barifch und zu ungefchmeidig werden, und doch den Sion 
des Lateinifchen darftellen. Gilbert. 
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Feder ähnliche Wolke, welche aus parallelen, "gebog- 
nen oder divergirenden Streifen ‚oder Fibern befieht, 
die in der Richtung, nach welcher fie anwarhlen; un- 
begränzt find *), 

2) Cumulus **) (Nubes denfa cumulata, Jurfum 


erescens). Eine Wolke, welche fich von oben her 


vergrolsert; in dichten convexen oder kegelförmigen 
Haufen. 

5) Stratus ***) (Nubes ftrata, aquae modo ex- 
panfa, deorfum crescens).. Eine ausgedehnte, ftetig 
zulammenhängende, horizontale Schicht von Wolken- 
Natur, welche von unten her anwächft. 


Es giebt ferner zwei Modificationen, welche 
Zwi/chenzuftände zu feyn [cheinen ; diele find 

4) Cirro-cumulus ****) (Nubeculae Jubrotun- 
dae, connexae vel ordinate pofitae). Eine Malle 
kleiner rundlicher Wolken, welche dicht an einander 
gereihet find, oder einander berihren. 

5) Cirro-firatus (Nubes extenuata, fub-con- 
cava vel undulata). Eine horizontale oder ein we- 
nig geneigte Wolkenfchicht, die an ihren Rändern dün- 
ner, und unterwärts hohl oder wellenförmig ift. Grup- 
pen oder Wolkenflecke, welche diefe Charaktere haben. 


Endlich kommen zwei Modificationen vor, 
welche eine aus den einfachen zufammengefetzte 
Structur haben, nämlich 


*) Oder nach der lateinifchen Definition, welche alll allen 


Seiten hin ins Unbeltimmte fich yergrolsert. Gilb, 
*) Die Haufen-Wolke, G. 
"*) Die Nebelfchicht. G. 


*"*) Die fogenannten Schafwölkchen; den Namen Cirro. 
cumulus weils ich auf keine fchickliche Weile zu verdeut» 
fchen, eben fo wenig den Cirro „firatus, 6, 
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6) Cumulo-firatus (Nubes denfa, quae bafi cu- 


muli ftructuram patentem cirro-ftrati vel cirro- 
cumuli fuperdat). Eine Wolke, in der die Structur 
des Cumulus mit der des Cirro-firatus oder des Cirro- 
cumulus vermengt ift. Der an der Spitze abgeplattete und 
hier über feine Grundfläche hinausreichende Cumulus, 

7) Nimbus *) (Nubes denfa, fupra patens et 
eirriformis, infra in pluviam abiens). Eine dichte 
Wolke, die fich oben in einen Cirrus ausbreitet und 
unten in einen Regen{chauer übergeht. 


1. Von dem Cirrus (der Locken- oder Feder-Wolke). 


_ Diefe Wolken-Modification hat fiets die klein- 
fie Dichtigkeit unter allen, und [chwebt mehren- 
theils am höchfien in der Luft. Manchmal brei- 
tet fie fich [ehr weit horizontal aus, und bedeckt - 
den ganzen fichtbaren Himmel, ohne dals man an 
ihr Granzen gewahr wird, und in diefem Fall 
{cheint es durch eine optilche Täulchung, als wenn 
ihre parallelen Streifen nach zwei entgegengeletz. 
ten Seiten des Himmels hin zulammenliefen. An- 
dre Male zeigt fie lich als äulserlt kleine, nicht mit 
einander verbundene [enkrechte Bündel; und fie 
kömmt in jeder zwilchen dielen beiden Gränz-Zu- 
fiänden liegende Ausdehnung und Neigung vor. 
Am heiteren Himmel zeigt lich der beginnende 
Cirrus zuerlt durch einige weilseStriche auf blauem 
Grunde. Er wächl auf yerlchiedene Weile an, 
manchmal als vegetire er, und noch öfter als kry- 
ftallifire er: 1) Parallele Striche legen fich horizon- 


Die regnende Wolke. G. 
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tal an einander, und es kommen andre Schichten 
hinzu, deren parallele Striche die erlten unter rech- 
ten oder fchiefen Winkeln durchkreuzen, bis fie 
einen feinen durchlichtigen Schleier bilden. 2) Pa- 
rallele Striche fammeln lich in mehrere Gruppen 
unter verf{chiedenen Winkeln gegen den Horizont 
geneigt, 5) Von dem erften Stamm aus verbreiten 
fich gebogne und divergirende Fibern, einem Fe- 
derbulch oder einer Haarlocke ähnlich, 4) Von 
den zuerfi gebildeten Strichen fieigen andre [chief 
herauf oder herab. 5) Es entlteht ein dichter Kern, 
und von ihm aus verbreiten fich nach allen Rich- 
tungen kurze Falern. 

Die grolse Höhe, in welcher der Cirrus in der 
Atmofphäre zu ftehn pflegt, ift durch geometrifche 
Meffungen bewährt.‘ Hr. Dalton fagt: „ich habe 
durch einige lorgfältige Beobachtungen gefunden, 
dals die kleinen weilsen Striche condenfirten Dam. 
pfes, welche fich am Himmel zeigen, eine Höhe 
von 3 bis 5 engl. Meilen über der Erdfläche haben.‘ 
Von den Gipfeln der höchlten Berge aus gefehn, 
fcheinen fie noch eben fo entfernt zu feyn, als von 
der Ebne; und in der Abenddämmerung werden 
fie noch lange von den Sonnenftrahlen mit den leb- 
hafteften prismatifchen Farben erleuchtet, wenn die 
dichteren Wolken dielelbe Stufenfolge [chon durch- 
laufen haben, und fich in vollem Schatten befinden, 

Die Dauer diefer Wolke ift verfchieden, nach 
Verfchiedenheit ihres Standes in der- Atmolphäre, 
und der Gegenwart oder Abwelenheit anderer Wol- 
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ken. Wenn fie allein and in der grölsten Höhe ers 


{cheint, belieht fie manchmal 36 Stunden lang; viel 


kiirzere Zeit dagegen, wenn fie fich in niedrigeren 
Regionen, und in der Nachbarfchaft eines Cumulus 
bildet, und kann dann felbft [ehr voriibergehend feyn. 
ungeübter Beobachter würde behaypten, 
der Cirrus fey ganz ohne Bewegung;, bezieht ma 
aber leinen Stand auf einen felten Gegenfiand, [a 
findet fich, dafs er manchmal in einer [chnellen 
fort[chreitenden Bewegung ilt. Die. Verbreitung 
des Cirrus und die veränderlichen Richtungen [ei- 
ner Biegungen verdienen beobachtet zu werden; 
da fie mit den Veränderungen des Windes genau 
zufammenhangen, werden fie gewils nicht durch 
blolse Bewegung der Luft hervorgebracht. 
Was fich über ihn im Allgemeinen, nach un- 
fern mangelhaften Kenntniflen, feftfetzen läfst, ilk 


Folgendes: 1) Das Erfcheinen der Locken~ oder 


Feder-Wolke ift eine Anzeige von Wind, und fie 
ift am ausgezeichnetften und häufigfien vor Stür- 
men. 2) Sie ift oft eine Wolke unter dem Winde 
(a leeward cloud) ; oder, wenn eine Gruppe von 
Locken-Wolken fich an dem Horizonte zeigt, 
[cheint fie einen Luftfirom nach fich hin zu locken, 
und häufig [etzt fich der Wind nach dem Viertel hin 
um, nach welchem die Spitzen hin weilen *). 3) Hori- 
zontale Lagen von Locken-Wolken, befonders wenn 
fie Arme aufwärts richten, gehören zu den Anzeigen 


*) And the wind very often fhifts into that quarter, 
towards which the points are directed. 
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annähernden Regens, indefs die, von welchen die 
Franzen herabhängen, dem [chönen Wetter voran- 
gehn. 

2. Von dem Cumulus (der Haufen-Wolke). 
“Diele Wolken- Modification ift gewöhnlich von 
dichter Structur, entfieht in der untern Atmo- 
fbhäre, und bewegt fich mit dem Winde, oder ge- 
hauer genommen mit dem Luftlirome, der zunachit 
bei der Erde herrIcht. Der Cumulus erfcheint in 
der Regel wie folgt: In dem letzten Theile eines 
heiteren Morgens zeigt fich plötzlich ein kleiner 
ünregelmäfsiger Fleck in mälsiger Höhe; und die- 
fes ift der Kern oder der Anfang der Haufen- 
Wolke. Der obere Theil deffelben wird bald con- 
vex und wohl begränzt, während der untere fort. 
fährt unregelmalsig und eben zu bleiben. Er wachit 
fichtbar an der convexen Oberfläche; ein Hügel 
oder eine hervor[pringende Rundung folgt auf die 
ändere, und verliert fich in die vorhergehenden, 
und [o häuft fich eine halbkugelförmige Wolken- 
mafle zulammen, welche mit aufwärts gekehrter 

Spitze [chwimmt, und deren untere Fläche dem 
Horizonte parallel bleibt. 

Sind diefe Haufen-Wolken von bedeutender 
Größse, fo bleiben fie in ziemlicher Entfernung von 
einander; find fie kleiner, [o rücken fie einander 
näher; in beiden Fällen find ihre Grundflächen 
älle in gleicher Höhe über der Erde, und wach- 
fen alle gleichmäfsig fort, während der Raum zwi- 
{chen ihnen hell bleibt, 
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‘Die Haufen-Wolken erreichen oft zeitig Nach- 
mittags ihre grölste Grölse, zur Zeit wenn die Wär- 
me des Tags am höchften ift. Bei finkender Sonne 
nehmen fie allmählig wieder ab, behalten jedoch 
ihren Charakter bis Sonnen-Untergang; dann 
aber brechen fie mehr oder’ minder [chnell,' und 
verduniten, wobei der Himmel ‘heiter bleibt, wie 
er es am Morgen war. Sie haben oft lebliafte Fars 
ben, welche während der letzten Stunden ihres 
Beftehens durch die anmuthiglie — hin- 
durch gehn. | 
_ Diefes find die Erfcheinungen des reinen Cu- 
mulus, wenn keine andre Wolken- Modification 
zugleich mit ihm: erfcheint. Beide find Begleiter 
und Anzeigen des {chénften Wetters. 


3. Von dem Stratus (der Nebel- Schicht), 


Der Stratus ili von mälsiger Dichtigkeit, und 
feinem Stande nach die niedrigfie der Wolken- 
Modificationen, da er in Berührung mit der Erde 
oder dem Waller entfieht. Er begreift die hori- 
zontalen Nebel- Lagen (miftsy in fich, welche an 
fiillen Abenden über Thalern, Seen und Flüffen fich 
gleich einer Ueber[chwemmung zeigen, und fich an 
die höheren Gründe hinan ziehn, 

So wie die Haufen-Wolke dem Tage angehört, 
und felten lange nach Sonnen-Untergang fort~ 
dauert, fo ilt diele Wolkenart eine Begleiterin des 
Dunkels der Nacht, und ver[chwindet mehrentheils 
ehe noch die Sonne aufgeht, Die Verdunitung 
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fängt von unten an. In dem Augenblicke, wenn 
der Stratus die Erdfläche verlälst, ändert fich der 
Charakter deflelben, und er nimmt nun die Ge- 
fialt, des entitehenden und fortwachfenden Cu- 
mulus an. 

Das, nächtliche Er[cheinen des hat man 
won Alters; her, für; eine Anzeige [chönen Wetters 
genommen. | So heilst es beim Virgil: 

Ar nebulae magis ima petunt, campoque recumbunt. 
Die meteorologilchen Grundfatze diefes grofsen 
Dichters find wahrfcheinlich aus der Volksmeinung 
feiner Zeit gefchépft, fo weit eigne Erfahrungen 
diefe ihm beftätigt hatten; und daher ftimmen lie 
immer mit denen leiner Leler überein. Wenige 
Tage in dem ganzen Jahre find filler und heiterer 
als die, an welchen der Morgen durch einen Stratus 
anbricht. Sie find die füllen fchönen Tage unlers 
Herbfies, ein Zwifchenraum von Ruhe zwilchen 
den Aeduinoctial- Stürmen und Gen Orkanen des 
Winters. 


4 Von dem Cirro-Cumulus, 


Der Urfprung diefer Wolkenart fowohl als ihre 
Structur beweilen, dals fie eine Zwilchen-Modili- 
cation it. Wenn der Cirrus (die Locken- oder 
Fafer-Wolke) aus [einer hoben Region in die nie- 
dere Luft herabfieigt, fo fieht man ihn übergehn 
in diele und die folgende Modification; doch ilt'es 
zum Entitehen beider ‘nicht unumgänglich nüthig, 
dals zuvor ein Cirrus da gewelen [ey. i 
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Jeder meiner Lefer ‚kennt ‘die Erfcheining, 
wenn gefrorne Fenfierfcheiben alfinahlig aufthauen; 
das Eis verwandelt fich in eine Mafle von Tropfen, 4 
welche an der Scheibe fitzen bleiben, und im Gan- 
zen noch die Frofifiguren zeigen, ‘doch ohne ihre 
geraden Linien und Winkel. Gerade eine [oiche 
Veränderung [einer Geftalt erleidet der Cirrus, 
wenn er in den Zultand des Cirro- Cumulus über- 
geht. Und Io’ wie das Wailer an der Fenfier{cheibe 
nach Umftänden wieder in Eisnadeln verwandelt 
wird, fo nehmen diefe kleinen abgerundeten Wol- 
kenmallen oft plötzlich die Gelialt des Cirrus wie- 
der an. Häufig beginnt die Umänderung des Cir- 
rus in die [phäroidilche Geftalt von dem einen Ende 
deflelben an, in den dichteren [chiefltehenden Bü- 
{cheln, und Ichreitet allmählig zu dem andern Ende 
fort, während deflen die Wolke einem Knaul Flachs 
gleicht, der an dem einen Ende noch nicht aufge- 
wunden ift und frei flattert. Alle Cirri in derlelben. 
Gruppe, und oft alle, die zugleich fichtbar find, 
beobachten in diefen Veränderungen dallelbe Gefetz. 

Der Cirro- Cumulus bildet einen [ehr [chönen 
Himmel. Man fieht manchmal mehrere Lagen in 
verlchiedenen Höhen [chweben, welche aus klei- 
neren und kleineren Wolken zu beltehn [cheinen, 
je näher fie dem blauen Himmelsgezelt find, auf 
das das Auge fie projicirt. Er zeigt fich am häufig- 
ften im Sommer, ift der Vorläufer von Temperatur- 
Erhöhung, und folglich eins der ficherften Zeichen 
[chönen Wetters, wenn er dauernd belteht, oder 
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oft nach einander erfcheint, Vorübergehend fieht 
man ihn häufig im den Zwilchenräumen zwilchen 
warmen Regenlchauern und im Winter. Auch 
küömmt eine dunkle und dichtere Art Geflelben mit 
gekrümmter Balis gewöhnlich bei Gewittern vor. 


Gewöhnlich ift das Erfcheinen deflelben von 
einem Steigen des Barometers begleitet. 


5. Von dem Cirro- Stratus. 


Um diefe vielférmige Wolkenart in den ver- 
{chiedenen Weilen, wie fie erfcheint, zu erken- 
nen, wird einige Aufmerklamkeit auf ihre unter- 
{cheidenden Charaktere erfordert. Sie zeigt lich 
immer wie ein dünnes Blatt oder ein Lappen, der 
beinahe oder völlig horizontal in der Luft [chwebt. 
So wie wir den Cirrus mit getrocknetem Flachs 


verglichen haben, fo lielse fich beim Cirro-Stra- 


tus an Flachs denken, der mit Wafler getränkt 
it, und deflen Falern enge bei einander lind und 
aufliegen. Im Zenith erfcheint er als ein gleich- 
förmiger zulammenhängender Nebel, am Horizon- 
te aber, wo man ihn von der Seite fieht, als eine 
[ehr dichte Malle, und [cheint dann manchmal die 
Sonne- oder Mondlcheibe als ein dunkler Streif zu 
durch{chneiden , von welchem Virgil in den Geor- 
gicis lib. 1. lagt: 

“Ie ubi nafcentem maculis variaverit ortum 

Conditus in nubem, medioque refugerit orbe, 


Sufpecti tibi fint imbres; namque urget ab alto 
Arboribusque, [atisque notus, pecorique finifter, 
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Der Cirro-Stratus ift der, natürliche Bote von er- 
niedrigter Temperatur, Wird und Regen. Doch 
muls man dabei auf die Zeit, wenn er erfcheint, 
ob er zufammenhangend ift, und auf [eine Be- 
_ gleitung achten. Er wechfelt, manchmal ab mit 
dem Cirro-Cumulus, indem beide an verlchiede- 
nen Zeiten eines Tages nach einander erfcheinen, 
oder auch zugleich an dem Himmel, ja lelbft in 
derfelben Schicht, fiehn können; und in diefen 
Fällen ilt das Proguolticon zweifelhaft, und muls 
man auf die Modification fehn, welche. zuletzt 
bleibt. 

Abends, wenn der Thau entfteht, zeigt fich 
oft der Cirro - Stratus vorübergehend, und deutet 
eine nur wenig mit Wallerdampf überlättigte Luft 
an; nicht fo, wenn er früher am Tage oder bei 
Sonnenaufgang, ‘und mit Anfängen von Haufen- 
Wolken erfcheint. Im Allgemeinen läfst fich auf 
Wind und Regen [chlielsen, fo oft der Himmel zu- 
gleich neblig iit und eine Menge kleiner dünner 
Wolkenflecke hat, und erlcheinen zugleich viele 
Cirro-Cumulus, fo fteht ein Gewitter bevor. Vor 
Stürmen pflegt man eine befondre Art von Cirro- 
Stratus blos an dem einen Himmels-Viertel zu [ehn, 
welche der Kehlleilie (Cyma) der Baumeilter gleicht. 

Das furchtbarfte Anlehn hat indels der Cirro- 
Stratus, wenn er wie weitgedehnte Nebellagen er- 
{cheint, die von den höchlten Luftregionen herab- 
zulteigen [cheinen, und an fich kaum, fondern nur 
durch die prismatilchen Farben zu erkennen lind, 


‘ 
= 
= 
| 
| 
= 
. 
> 
q 
. 
\ 
: 


welche fie in der Nahe der Sonne iad "des Mondes 
‘annehmen. Diefes find die Wände, auf welchen 
fich die Höfe und die ungehenren Ringe bilden, in 
deren Durchkreuzung Nebenfonnen und Neben- 
monde erfcheinen, die an Glanz oft mit der wah- 
ren Sonne -und dem wahren Monde wetteifern, 
Wie diele fich durchkreuzenden Ringe beim Durch. 
gehn von Licht durch Wolkenlagen in verfchied- 
nen Höhen und unter verfchiednen Winkeln ent- 
ftehn können, ilt für die, welche mit der Optik be- 
kannt find, nicht fchwer zu begreifen. (?) 

Beftehend hiermit ilt das Prognofticon [chlech- 
ten Wetters, wofür man das Erfcheinen von Höfen 
und von Kingen zu nehmen pflegt. Nach einem 
Hofe oder Ringe um die Sonne, der fich im Früh- 
jahr oder im erlten Theile des Sommers zeigt, if 
eine feuchte und kalte Zeit zu erwarten, doch erft 
nach einigen Tagen, während welcher indels der- 
felbe Zuftand der Atmolphäre belteht, wie fich oft 
durch Wiedererfcheinen des Hofes zeigt. Höfe um 
den Mond an hellen Nächten deuten auf Regen 
oder Schnee, nach Belchaffenheit der Jahreszeit. 

In bergigen und hügligen Gegenden fieht man 
den Cirro-Stratus häufig mit den Berg- Gipfelä 
in Berührung. Im Winter fteigt er zu den Ebenen 
herab als ein [ehr feuchter und dauernder Nebel, 
deflen Tropfen jedoch zu klein find, um gelehn 
zu werden, und der (umgekehrt wie bei dem Stra- 
tus) auf höhern Gründen dichter als in den Thä- 


lern zu feyn pflegt. 
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C 17 j 
Der Cirro-Stratus erfcheint : bei 
finkendem Barometerfiande. 


6. Der Cumulo- Stratus, 


_ Während lich durch Verdichtung von Waller- 
dampf, der aus der höheren Atmolphire herab- 
fteigt, Cirro-Cumuli oder Cirré-Stratus bilden, 
können zugleieh durch Verdiinftung des Wallers an 
der Erdfläche in der mittleren Luftregion Cumuli 
fich erzeugen; und in diefem Fall kommen die bei- 
den Modilicationen bald mit einander in Berüh- 
rung, und zeigen dem aufmerklamen Beobachter 
eine Folge merkwürdiger- Erfcheinungen. 

Indels die Haufen-Wolke oberwärts [chnell 
anwächft, legt ich um ihren Gipfel, wie um einen 
Berg, ein leichter Flor, der fichtlich von einer an- 
dern Structur ift. Dieler Flor ilt ein Cirro-Stratus, 
und den Stoff zu demlelben bringt ein höherer 
Luftzug herbei. Häulig bricht der Cumulus bei fei- 
nem Anwachfen durch den Cirro-Stratus hindurch; 
dann aber zeigt der Theil über dielen eine andere 
Aggregation, ilt fellig, mit fenkrechtem Abliurz 
und zuletzt überhangend. Wächli der Cirro-Stra- 
tus zu [chnell an, um von dem Cumulus verfchlun- 
gen zu werden, fo dehnt diefer letztere leine Vor- . 
{priinge nach einiger Zeit feitwarts aus, und be- 
fefligt ich durch fie an die obere Wolkenmalle. In 
allem diefem kann [ich der Cirro-Cumulus auf eine 
gleiche Weile verhalten. In beiden Fällen entiteht 
eine ausgedehnte, l[lattliche und dichte Wolke, die 
Annal. d. Phyfik, B. 51. St. 1. J. 1815. St.9. B 
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oft den Tag iiber beltsht, und-Abends auf die 88- 
wöhnliche Weile verdünltet. 

Bei einem günltigen Zuftande der Luft kann 

fich der Cumulus in diefe Wolkenart ohne Mit. 
wirkung jener andern Modilicationen verwandeln. 
Wenn er eine gewille Höhe erreicht hat, fängt er 
dann plötzlich an über [eine Grundfläche hinaus zu 
wachlen, und erzeugt eine Wolke, die fich nach 
Geftalt und Schnelligkeit des Wachlens mit einem 
Pilze vergleichen lälst. 
Bei völlig überzognem Himmel pflegt der Cu- 
mulo-Stratus zu herrfchen, und zeigt fich dabei 
auf nicht leicht zu befchreibende Arten. Für jetzt 
begreife ich darunter jede Art von Vereinigung 
zwifchen verlchiednen Schichten, welche keinen Re- 
gen erzeugt. Kiinftige Beobachtungen mögen Un- 
ter[cliiede ausmitteln, die wir jetzt noch nicht ma- 
chen können. “pe 

Am häufigften findet lich diefe Wolkenmodifi- 
cation ein bei mittlerem Barometerftande, oder lo- 
genanntem veränderlichem Wetter, wenn der Wind 
aus Welten bläft, und gelegentlich nord- oder [üd- 
warts ab[pringt. In Rücklicht der Temperatur hat 
fie einen weiten Spielraum, und kann [o gut Schnee 

“ als Gewitter herbeiführen. Was das letztere be- 
trifft, fo gehört fie zu den gewöhnlichen Vorboten 
deffelben, doch mit befondern Erfcheinungen. 
Während der erliickenden Schwüle und Ruhe, wel- 
che der erften Entladung der Luft- Electricität vor- 
herzugehn pflegt, zeigt fie lich an verlchiedenen 
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{ 9 J 
Stellen des Horizontes, und [chwellt [chnell zu 
anfserordentlichen Grölsen an, wunderfam gelockt 
und gekräulelt, wie von vertiefter und erhabener 
Arbeit, fund an den Seiten in ver[chiednen Höhen 
mit feinen dunklen Streifen des Cirro-Stratus be- 
fetzt. Das Ganze giebt einen prachtvollen Anblick, 
in welchem die Phantafie die Werk{tatte von Sturm 
und von Donner und Blitz zu fehn nicht unge- 
neigt 

Es erhellt aus dem, was wir angeführt haben, 
dals der Gumulo -Stratus überhaupt ein zweifelhaf- 
tes Prognolticon ift. Entlteht er Morgens, [o ilt 
der Tag oft fchön, wenn gleich bezogen; und hat 
der Cirro-Stratus'dazu etwas beigetragen, lo fol- 
gen wahricheinlich am zweiten oder dritten Tage 
häufige Regengiifle, Beflteht er lange Zeit über, 
und hat fein oberer fich verbreitender Theil ent-_ 
fchieden die Geftalt des Cirro-Stratus oder des 
Cirro- Cumulus, fo darf man das erwarten, was 
diefe Wolken - Modilicationen anzeigen. 


7. Von dem Nimbus (der regnenden Wolke). 

Um fich von diefer Wolkenart eine richtige Vor- 
ftellung zu machen, braucht. man nur eine regnen- 
de Wolke, welche vom Horizonte her im Anzuge 
ift, im Profile genau anzulehn. Es zeigt fich in ihr 
ein dichter dunkler Theil, der, wie die Erfahrung 
lehrt, eine Maffe herabfallenden Regens it, und 
diefer verliert fich nach oben, in eine Wolke, 
die fich gewöhnlich in einer zulammenhängenden 
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Schicht, rings umher um den Schauer, bis in grolse 
Entfernungen verbreitet, [o dafs, während letzterer 
noch am Horizonte und mehrere englilche Meilen 
entfernt ift, der Rand der Wolke häulig [chon das 
Zenith erreicht hat. Diele weit verbreitete Decke 
des Regengulles [chreitet regelmälsig vor ihm her, 
und zeigt, aus der Ferne oder geradeim Scheitelpunct 
gelehn, mehr oder minder die falerige Structur des 
Cirrus. Auf gleiche Weile pflegt fich der ‘Theil 
der Wolke zu zeigen, der nach dem Regengulle 
kömmt; und bei ftiirmifchem Wetter läfst fich diele 
Beobachtung nicht [elten mehrmals machen an Re- 
gen[chauern, die aufeinander folgen, oderan folchen, 
die zugleich an verfchiednen Stellen des Himmels 
fiehn. Der Name Nimbus [oll genau genommen mehr 
nichtbezeichnen, als dielen umgekehrten Wolkenke- 
gel, aus welchem ein plötzlicher oder dichter örtlicher 
Schauer von Regen, Schnee oder Hagel herabfällt, 
(denn in allen drei Fällen findet kein welentlicher 
Unterfchied Statt.) Da er bis zu einer grofsen 
Höhe in der Atmolphäre anlteigt, [o ilt er in Ent- 
fernungen von mehreren engl. Meilen fichtbar, und 
nähme man vielleicht auch wegen der geringen 
Menge des Regens und der Entfernung nicht die 
gewöhnliche Dunkelheit unter ihm wahr, [o kann 
man doch fo ficher als in den mehrelien an- 
dern Fällen darauf rechnen, dafs es auf dem 
Striche, über welchen er fortzieht, ‚regnet, [chneit 
oder hagelt. 
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' Qualis ubi ad terras abrupto lidere zimbus 


_ It mare per medium, miferis heu prefcia longe 
‚Horrescunt corda agricolis, Virgil. 


Das Verhältnils der Gröfse zwifchen dem um- 
gekehrten Wolkenkegel_und der Regenläule etc., 
in die er ich endigt, ift lehr ver[chieden; und bei 
fehr unruhiger und feuchter Luft. nähert fich das , 
Anfehn des oberen Theils mehr dem des Cirro- 
Stratus als des Cirrus. Je heiterer der übrige Him- 
' mel und je einzelner der Regenfchauer ilt, delto 

vollkommner ftellt fich der Cirrus dar, fo dals 
manchmal die Falern deffelben von allen Seiten 
ringsumher nach dem héchiten Theil der Säule ge- 
rade hin gerichtet find. 

Der reine Nimbus bewegt fich gewöhnlich mit 
dem Winde, und geht fo [chnell vorüber, dals er 
dem Regenmeller nur wenig Waller giebt. Nicht 
felten entiteht er indefs mitten in Cumulis, welche 
fchon zu einer anfehnlichen Gröfse gelangt find, 
und dann tritt der Cumulus allmählig in den Focus 
über der Säule, ohne ihn wieder zu verlallen, in- 

“dem er fich fichtlich in Regen verwandelt, Dieler 
wird dann fiärker; auch kann in diefem Fall der 
Regen{chauer gegen den Wind anziehn. 

Ueberdem entfteht der Nimbus nicht immer ia 
‘einem Cirrus; auch den Cumulus und noch üfter 
den Cumulo - Stratus fieht man manchmal an ihrem 
‚Gipfel fich in eine Cirrus-ähnliche Schicht aus- 
breiten, während ihr unterer Theil üch in Regen 
verwandelt, Umgekehrt hört der Regen manchmal 
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plötzlich auf, während der Nimbus befiehn bleibt; 
dana ziehn fich die [charfen Ränder in ihn zurück, 
die Seiten [chwellen auf, und er wird zum Cumulo- 
Stratus. Wenn der Regenfchauer fich ausgedehnt 
hat, und die Schicht bricht, fo verwandeln [ich 
die oberften Theile gewöhnlich in einen Cirro- 
Cumulus und Cirro-Stratus und die unterlten in 
einen Cumulus. Wenn nach einem Regenguls völ- 
lige Verdünliung der Wolke erfolgt, fo ift das ein 
fehr günltiges Prognolticon. Häulig wird ein Nime 
bus von einem oder von zwei Cirro-Stratus be- 
gleitet, die nahe an demlelben und in einerlei 
Höhe mit dem dichtelten Theil der Wolke liegen. 
Der Gewitter- Nimbus hat mehrere Cirro »Stratus 
und Cumulo-Stratus, welche in verlchiedenen Hö- 
hen fiehn; 'dieles, und die groteske Geltalt jeder 
der Wolken und der neblige Zuitand des Medium, 
find hinlängliche Zeichen des hohen electrilchen 
Zuftandes der Luft zu folchen Zeiten. Der Gumulo- 
Stratus [cheint durch eine plötzliche Veränderung 
feiner Electrieität in den Nimbus überzugehn ; 
denn beim Beobachten des Fortgangs des Gewitters 
durch eine lange Reihe diefer Wolken an dem Ho» 
rizonte, habe ich mich überzeugt, dals die Wolken, 
welche aufgehört hatten Entladungen zu geben, in 
ihrem obern Theile diele Veränderung erlitten hat- 
ven, und Regen herabgoflen, indels andere, zwi. 
fchen denen die Blitze noch hin und her fuhren, 
oder die jenleits derlelben lagen, ihre [chwellende 
runde Geftalt einige Zeit länger behielten, . 
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Phyfiksder Wolken, 
eder von dem Entftehn, dem Schweben und der 
‚Zerftörung der Wolken, 

Die Wolken beftehn aus Waller; das durch 
Verdunftung in der Atmolphäre angeltiegen ift, und 
werden durch Verdichtung dafelbit fichtbar *), Was 
die Verdunftung und den Zultand betrifft, in wel- 
chem der Walferdampf vorhanden ift, fo hat man 
darüber viele Meinungen. Keine der bekannten 
Theorieen verdient indels bis jetzt unbedingt ange- 
‘nommen zu werden. Doch hat man einige allge- 
meine Grundlätze fellgeltellt, auf welche wir fort- 
bauen können; und diefen will ich die Electricitadt 
hinzufügen, (deren allmählige unmerkliche Einwir- 
kungen wir noch nicht genug beobachtet haben,) 
um die vornehmiten Erlcheinungen der Wolken, 
wenn gleich. nur auf eine unvollkommene Weile, 
zu erklären. 


Die Verdunitung beiteht in einer Vereinigung 
des Wallers mit Wärmeltoff ; beide entweichen in 
Geftalt einer elaftifchen und unfichtbaren Flüllig- 

‚keit, welche wir aus{chlielsungsweile Vaferdampf 


*) Hr. Pictet bemerkt gegen Hın. Howard in der Bidl. 
britann., es fey wobl nicht gerade eine Condenfation, was 
den unfichtbaren Wallerdampf in bläschenartigen Dampf 
verwandle, denn das Volumen der Luft fcheine lich durch 
diefe Umftaltung nicht merklich zu veräudern. Vielmehr 
fey das Phänomen eino den chemilchen Niederfchlägen, 
welche in der Auflöfung fchweben bleiben, analoge 4en- 
derung des Aggregat - Zuftandes: S. 
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(vapour) nennen. Die chemilchen Phyüker hat- 
ten diele Wirkung allgemein einer auflöfenden 
Kraft der Luft zugelchrieben; aber vergleichende 
Ver[uche über die elaltifche Kraft von Wallerdäm- 
pfen,, die in atmolphärilcher Luft, und die ohne. 
fie entliehn, haben ausgewielen, dals diele vorgeb- 
liehe Wirkung, nicht-Statt findet, oder unmerkbar 
ilt. Folgendes, find die Geletze der Erfcheinung in 
wenig Worten; _ 

Die Kraft, durch welche das Waller in Dampf 
verwandelt wird, verhält fich unter übrigens glei- 
chen Umfiänden direct wie die Temperatur des 
Wallers *), hat aber eine ihr entgegenlirebende 
Kraft von gleicher Natur in dem [chon in der Atmo- 
{phare vorhandenen Dampfe zu überwinden. Denn 
diefer Dampf [irebt vermöge [einer Elafticitat aus 
dem Raume, den er einnimmt, jede binzukom- 
mende Menge abzuhalten. Bei gleicher Tempera- 
tur wird daher die Menge des entliehenden Wafler- 
dampfs delto kleiner feyn, je mehr davon [chon in 
der Luft vorhanden ilt. 


Aeufsert auch hierbei die Luft keine wahrzu- 


nehmende chemifche Kraft, fo ilt doch ihre me- 
chanifche Einwirkung [ehr bedeutend. Bewegung 
der Luft kann nach Verlchiedenheit der Ge[chwin- 
digkeit, womit fie vor lich geht, die Verdünftung 
verdoppeln oder verdreifachen; denn dadurch 

*) Keineswegs; fie fteigt in einem viel höheren Verhältniffe 


nach einem.Geletze, welches noch nicht völlig ins Reine 
gebracht iff, G, 
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wird nicht nor die Oberflache des Waffers vergrö- 
fsert und verändert, von welcher.allein der Waffer- 
dampf auflieigt, [ondery auch der entliehende Wal- 
ferdampf [ogleich fortgeführt, und neuen Dämpfen 
Platz gemacht, indels.er den Fortgang des Pro- 
celles hindern würde, wenn er .über der verdün- 
Senden Fläche in Ruhe bliebe, 

Aus dielen Grundgefetzen laflen ich 
Natur-Erfcheinungen erklären, ZumBeilpiele: war- — 
um nach einem Regen der Wind kälter wird, als .es 
der Regen felbfi war; die.Verdünftung des noch 
{chwebenden und des niedergefallenen Wallers ent- 
reifst ihm nämlich einen Theil feines Wärmeftofs. 
‚Ferner, warum manchmal der Schnee völlig ver- 
{chwindet, ohne doch gelchmolzen worden zu [eyn, 
gerade [o wie Eis fich vermindert und Furchen be- 
kömmt; dieles felte Waller ilt nämlich warmer als 
die trockne kalte Luft, welche darüber hin ‚weht, 
‚und verdunftet folglich ungehindert... Endlich, 
warum im Sommer oder im,Herbfie ein heftiger 
Weliwind Wolken herbeiführt, die, wenn er nach- 
lafst, fich in Regen aufléfen; er begünltigt näwlich 
die Verdiinftung durch [eine mechanifche Wirkung, 
und da der Waflerdunli, den er mit fich führt, in 
eine [chon feuchte Atmolphäre kömmt, kann er 
fich in ihr nicht mehr halten, und [chlagt lich nie- 
der. Man muls bedenken, dals, da der Waller- 
dampf vornehmlich: vermöge der 'Temperatur.Ver- 
fchiedenheit angehoben wird, welche zwilchen dem 


Waller und der Luft herrfcht, die daffelbe umgiebt, 
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er von der Flüfligkeit, wenn die Luft kälter als lie 
ift, anfteigt, auch wenn er fich in diefer Luft in 

einem fort wieder zerfetzt. 

Der Wallerdampf wird von der Luft durch die 
‘grélsere Verwandt{chaft, welche fie zu dem Wär- 
-melioff hat, zerletzt. Diele Zerfetzung findet auf 
zweierlei Weile Statt: Erftens, wenn der Waller. 
‘dampf auflteigt oder aufgetrieben wird in Luft, die 
kälter als er ilt; es bildet fich dann an einer Stelle 
‘eine dichte Wolke. Zweitens, wenn eine Mengung 
‘yon Luft und Dampf erkältet wird; in diefem Fall 
-entiteht eine allgemeine Trüburg, welche ich aus- 
‚[chlielsungsweife mit dem Ausdruck haze (Dunft) 
‚bezeichnen will, und die durch fehr kleine Waller- 
theilchen hervorgebracht wird, welche in der Lufs 
-f[chweben *), indem der Warmeftoff, der, als er 
emit dielem Waller verbunden war, damit durchfich- 
‚tigen Wallerdampf bildete, an die Luft getreten ift. 
Aus dielem Nebel können dann durch blolse Aggre- 
gation oder durch electrifche Anziehung Wolken 
entitehn. Er ift während des gröfsten Theils des 
Jahres in der Atmo[phäre in Menge vorhanden, 
bald in den höheren, bald in den niedrigeren Re- 
gionen. Ueber die relative Menge deflelben läfst 
fich zu gewillen Zeiten aus der Art urtheilen, wie 
*) Hr. Pictet bemerkt hierbei, er glaube nicht, dafs das 


Waller, welches in diefem Falle in der Luft {chwebt, ia 
dem gewöhnlichen flülligen Zuftande fey, fondern vielmehr 


in dem Zwifchenzuftande eines bläschenartigen Dunftes, — 


den Saullure in (einem Verluch über die Hygrometrie fe 
gut beobachter und befchrieben habe. 
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entfernte Gegenftände horizontal gefehn erfchei- 
nen, zu andern Zeiten aus der Intenfität der Bläue 


des Himmels, welche delto bläller il, je mehr Dün- 
in der Luft [chweben *). 


1. Natur vit (der Nebel- Schicht). 


Diele Wolke giebt uns ein Beifpiel der Zer- 
fetzung von Wallerdampf, der in eine Luft von 
niedrigerer Temperatur als die feinige kömmt. 
Die Erde oder das Waller, über welchen diefe 
Wolke ruht, find immer heilser als die Wolke, 
‚und die durchfichtige Luft über ihr. ‚So 2. B. 
betrug zu einer Zeit, als auf ein mit Teichen ver- 
fehenes Land eine Nebel-Schicht (Stratus) lag, 
die Temperatur des Bodens unmittelbar unter dem 
Rafen 57° F., des Wallers 59°, der Luft in 30 Fuls 
Höhe 55°, und die Temperatur des Nebels 4 Fuls 
über der Erde 49°,5. Daher kömmt es, dals diefe 
"Wolke eine horizontale Oberfläche behält, und dals 
fie jedes Mal verfchwindet oder in die Höhe fteigt, 
wenn ihre Temperatur der des Bodens gleich wird. 
Diele Wolke oder Nebelfchicht entfteht alfo durch 
örtliche und begränzte Zerletzung des Waller- 
dampfs, den Erde und Waller nach Sonnen-Unter- 
gang auszulenden fortfahren, vermöge ihrer am 
Hr. Pictet erinnert hierbei am das von B. von Saul- 

{ure in feinen Alpenreifen befchriebene Cyanometer, ei- 

nen auf Pappe gezeichneten Ring, in gleiche Abfchnitte 

. getheilt, die mit allen Abfiufungen des Blau, yom [chwäch- 
{ten bis zum intenüivften, bemalı find, und mittellt deflen 


_ lich in jedem Augenblicke beftjmmen läfst, welchem dieler 
Teints das Blau des Himmels entlpricht, 6: 
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Tage-erlangten 'Temperatur. Was indefs hierbei ~ 


in der untern Luft für eine Veränderung vorgeht, 
durch welche. diefe lokale Zerletzung veranlafst 
wird, ifi nicht leicht zu erklären. Denn es [cheint, 
dafs an einem heiteren Tage Abends die Erkältung 
der Luft nahe an dem Erdboden häufig in derlelben 
‚Richtung „ als Morgens die Erwärmung derfelben 
vor fich geht, das heilst, dals lie an der Erdfläche 
anfängt, und von unten nach oben fortgeht. In 
dem angeführten Falle war die Luft um 7° F. kälter 
geworden , und doch fuhr der Wallerdampf noch 
immer fort fich zu Nebel zu zerfetzen, und das bei 
'vollkommner Windfülle; wodurch die Vermuthung 
ausgelchloffen wird, dafs hierbei ein Austaulch ei- 
ner gewillen Menge unterer warmer Luft gegen 
kalte Luft, die von oben herab kömmt, Statt 
‘inde *). 
_, Der liets politiv - electrifche Zuftand des Stra- 
tus, welcher bedeutend ilt, obgleich leine untere 


» Diefes merkwürdige Phänomen, bemerkt Hr, Pictet in 
der Bibi. britann., welches er forgfaltig beobachtet, und 
worauf‘er [chon im J:1778 :die Naturkündiger aufmerkfam 
‚gemacht habe, [cheine ibm nicht [chwierig in der Erklä- 
zung zu feyn. “Dis Verdünftung dauert nach Sonnen - Un- 
tergang an der Oberfläche der Erde fort, und erzeugt, in- 
dem fie den Wärmeftoff umher verfchluckt, eine örtliche 
Erkältung. Am Täge erletzen die Söonnenftrahlen, felbfi 
‘mit Ueberfehüfs, dielen ablorbirten Wärmeftöff; fie feh- 
‚len nach Sonnen - Untergang, und daher muls die Tempe- 
"ratur finken.. 'Dieldr Hergang bleibt auf die anterfte Luft- 
. Schicht befchrankt, weil in ihr die Luft kälter und folglich 

“auch fchwerer, als höher hinauf ift G 
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Fläche den Erdboden berührt, fcheint zu beweifén,: 
dals eine Wolke kein [o guter Leiter-für: Electris 
eität ii, als man gemeintohat; und dafs fie in pew 
willen Fällen die electrilche Fliifligkeit nur [ehr all- 
mählig durch: fich. hindurchläfst. Da die-Atmos 
[phäre bei heiterem Wetter in'der Regel politiv- 
electrifch it, fo war es natürlich 'zu erwarten, dals 
man diele Art von Wolken pelitiv eleatrifch tindew 
würde. .Es wäre intereflant , zu unterfuchen,: ob 
nicht die Luft über ihr eine negative Ladung habe.» 

Es lälst ich aus den vorhin aufgeltellten Grund- 
fätzen ableiten, warum diefe Art'von Wolken’ dem 
Herbite gröfstentheils eigen ilt. Da die Sonne in 
dieler Jahrszeit immer tiefer Ginkt, ilt die’ Atmo« 
{phare während derfelben; fali immer mit Wafler- 
dunft überladen, welcher lich zuletzt in Regen ver- 
wandelt, wodurch heftige Winde entfiehn. “Obs 
gleich daher der Stratus im Allgemeinen [chönes 
Wetter ankündigt, und es gewöhnlich begleitet, lo 
it er doch im erlten Theile des.Sommers ein Vor. 
herverkiindiger von [chlechtem Wetter;-: denn-er 
zeigt dann, dals in einer Jahreszeit, deren eigen- 
thümlicher Charakter {teigende Trockenheit ift, in 
der Luft [chon eine Neigung zu eg are 

{chlage vorwaltet. 


2. Natur des Cumulus (der Haufen-Wolke). ; 
Die Sonnenlirahlen äulsern ihre gréfste erwär- 
mende Kraft auf die Atmolphäre an der Oberfläche 
des Erdbodens, und diefe Wirkung nimmt allmählig 
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mit der Höhe ab, und zwar bei ftillem und heiterem 
Wetter um ungefähr ı° F. für jede 300 engl. Fuls, 
wie man das aus Thermometer -Beobachtungen an 
verlchiednen Stationen, deren fenkrechter Abftand 
von einander bekannt war, gefchloffen hat *). . 

» Auf diefer Verfchiedenheit der Temperaturen 
der unterfien und der höheren Luftf[chichten fcheint 
das Entitehn der Haufen-Wolke (Cumulus) zu 
beruhen, ganz durch diefelben Urfachen, welche 
die Nebelichicht (Stratus) erzeugen; nur dals die 
Wirkung hier mehr zulammengeletzt it. In beiden 
Fällen; entiteht der Wallerdampf an der Oberfläche 
der Erde, {teigt aber in dem hier zu betrachtenden Fall 
in einer von der Sonne erwärmten Atmolphäre an, 
und behält daher anfangs [eine elaltiiche Gefialt. 
Indem er fich von der Erde ab erhebt, wird die 
ganze in der Atmolphäre vorhandne Menge deflel- 
ben: um eben [o viel angehoben; diefe gelangt da- 
her in.Luft von niedrigerer Temperatur, wo fich 
ein Theil des Wallerdampfes immerfort zerfetzt 
und die, mittlere Region mit Dunk erfüllt. Diefer 
fammelt, fich in kleinen Häufchen an, die fich an- 
fangs ganz unregelmälsig zu vergröfsern {cheinen, 
und da fie nicht im Gleichgewichte mit der Luft 
find, herabzulinken {treben. Zugleich fährt aber 
die Warme tort von unten nach oben zuzunehmen; 
daher findet der unterfte Theil bald eine Luft. 


~*) Diefem eatfpricht eine Wärmeabnahme von 1° R, für je 
106 Toifen (od. 207 Meter) Zunahmeé der Höhe, und kommt 
alfo Hrn. vy. Humboldt’s Beftimmungen ziemlich nahe. G. 


fc 
ir 
v 
d 
\ 
I 
f 


‘ 
4 
i 
- 
hr 
: 
| 
1 rf 
4 
H 
4 
4 
q 
q 
D 
q 
er 


fchicht, die fo warm ift, dafs er in ihr verdunftet, 
indem fie ihn aufs Neue in unfichtbaren Dampf ver- 
wandelt; und da diefe Wirkung überhaupt nur von’ 
der Höhe abhängt, fo-fehn wir, dals jede diefer 
Wolkenmallen eine. ebne Grundfläche annimmt, 
welche: in derlelben mit der Erdfläche parallelen: 
Ebne bleibt. Der übrige Theil der Wolke [chwille 
an in aller Mannigfaltigkeit [phäroillilcher, feltner 
konilcher Formen, nach Verlchiedenheit, wie die 
kleinen Wällertheilchen ihm von oben her zuge-- 
führt werden, Der Waflerdampf, in den lich die 
Grundfläche verwandelt, condenfirt fich höchft 
wahricheinlich wieder zum Theil an der Oberfläche 
der kälteren Theilchen der Wolke über fie. So 
lange fich'aus dem Dunfte mehr Waffertheilchen an 
die Wolke abfetzen, als an der untern Ebene yer. 
dampfen, vergrölsert fick die Wolke; im umgekehr- 
ten Falle fieht man fie allmählig fich verkleinern, 
und endlich ganz in der Atmofphäre zergehn, wel- 
che dann vermöge ihrer höheren Temperatur wie- 
der völlig durchlichtig if. Diefes gefchieht ges 
wöhnlich gegen Sonnen-Untergang; der aufltei- 
gende Strom von Wafftrdampfen, der die Erfchei- 
nung bewirkt, wird dann nämlich langfamer oder 
hört ganz auf, und indem dann die untere Luft _ 
ihren Ueber[chuls an Warmeltoff der oberen mit- 
theilt, fehn wir mit Verwunderung die dichten 
Wolken zu einer Zeit verfchwinden, wenn fich auf 
der Erde die Kühle des Abends einftellt und der 
Thau zu fallen anfängt, 
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>| Doch diefe Unfachen erklären noch nicht das 
. ganze Phänomen.: Die Haufen-Wolke (Cumulus) 
wach& häufig viel {chneller an, als dals fich diefes 
der blolsen Anziehung der Wallertheilchen aus der 
Ferne her, in einem widerftehenden Mittel zulchrei- 
ben ‚lälst., Wenn die-Haufen-Wolke lich fo ver- 
größert, vereinigen ich die kleinen Wölkchen, auf 
welche fie im Fortbewegen liölst, mit ihr gewöhn- 
lich nicht, fondern fie fcheinen -vor ihr zu ver- 
[chwinden. . Auch fteigt die Haufen-Wolke, fie 
fey noch fo dicht, nie felbit als Regen herab. Es 
ili [ehwer zu begreifen, wie bei der mächtigen An- K 
ziehung, welche die Wolke auf die einzelnen Dunft- ge 
theilchen äulsert, die Malle mehrere Stunden lang fü 
beliehn. kann, ohne dals die Theilchen fich zu mt 
Tropfen vereinigen, vergrölsern und herabfallen. “ 
Nehmen wir indels an, dals die Haufen-Wolke von de 
ihrem: Entiehn an pofisiv- electrifch fey, fo fallen fel 
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diefe Sehwierigkeiten weg. Denn dann kann eine an 
folche Malle andere negativ electriiren, und da- fla 
durch «von.ziemlichen Weiten her die einzelnen gi 
Wallertheilchen und die kleinen .‚Wolkenhäufchen 

anziehn, und mit (ich vereir®en. Ihre Theile felbft ra 
aber. müllen fich dann gegenleitig abliolsen, fo dals de 
fie mit einander nicht in Berührung kommen kön- ka 


nen, bevor fie nicht ihren ganzen Zuftand verän- 
dern. Daflelbe gilt von mehreren Haufen-Wolken, fo 
wenn ihre Oberflächen nicht allzulehr an Größse ihı 
verfchieden find. Sc 
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- Wenn Luft, welche mit Waflerdatipf angefüllt 
ift, über einen Landfttich, der kälter als’fie itt, hin- 
ftreicht, wird ihr melirentheils fo viel Warmeltof ent: 
zogen, dals fich ein Theil des Dampfes zerlerzt und 
die Luft-fich trübt ‘und an Durchfichtigkeit verliert. 
Aus der nämlichen Urfache befchlagen ‘die Wände 
und die Fußböden im Winter, wenn és thiaut, mit 
Reif, und in’ warmeter Zeit, 'weiinÖes'zu regnéd 
anfängt, mit Feuchtigkeit; die ‘Waflerdampfe zer- 
fetzen lich nämlich an der Oberfläche diefer felted 
Körper, weil diefe-dann kälter find, ‘als das fie um- 
gebende Mittel, Der'Dunl, der dann'die Luft er- 
füllt und undurchfichtig ‘macht, zeigt ‘lich’ an’ dem 
nebligen Anfelin entferater Gegenftände, und dar- 
an, dals von den Blättern der Bäume, gegen’ welche 
der Wind ihn treibt, ‘Waller in Ménge hetabtrau. 
felt, Was dieles bewirkt, in'der "That nichts 
anders als ein Cirro. Stratus, welcher mit der Erd. 
fläche in Berührung ift; eine den Bewohnern bere 
giger Gegenden Lehe gewöhnliche Erfcheinung. 
' Diefelbe allgemeine Erniedrigung der Tempe- 
ratur kann auf eine andere Weile, und höher in 
der Atmofphare vor fich gehn, Wenn ein Strom 
kalter und feuchter Luft über eine wärmere mit 
Wallerdampf gefchwingerte Luftfchicht hinftreicht, 
fo entreilst er ihr Wärme, und macht dadurch in 
ihr Dunft entliehn‘,' der nicht als Thau, fondern in 
Schichten herabfinkt, die immer ‘dichter werden, 
je tiefer fie kommen, weil ihre Theilchen einander 
Anaal, d. Phyfik. B. 51. Sı.1. 3.1815. 5.9. 
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nüher treten, und.immer mebr.Dank hinzukémmt 
aus dem Waflerdampf, auf welchen fie fiolsen. Der 
Cirro-Stratus nimmt aber keineswegs immer die 
einfache Geltalt an, welche ihm, wie es [cheint,, die 
conftante Wirkung der Schwere geben mülste, fon- 
dern verändert [ein Ausfehn auf eine Art, welche 
fich blos dadurch erklären läfst, ‚dals er EJectricität 
in fich aufaimmt, , oder dafs, diele,durch ihn hin» 
durchgeht, in fo geringer Menge, ,als lich von ei- 
ner Wolke annehmen lälst, welche in einem feuch- 
ten Mittel [chwebt. In dielen Fällen firebt der Cirro- 
Stratus entweder nach dem Zultande des Cirrus 
oder, nach dem des,Cirro - Cumulus hin, von. wale 
chem wir fogleich reden werden. 

Der Cirro- Stratus zeigt uns folglich eine 
änderung im Zultande der oberen Atmolphäre an, 
deren Vorhandenleyn wir [onft, nicht eher wür- 
den haben ahnen können, als bis der kalte Luft- 
firom fich von oben nach unten verbreitet und an. 
gefangen haben würde, auf die, dichteren, durch 
Verdünltung von der Erdfläche angehobenen Wol- 
ken zu wirken... Nicht felten fieht man, dafs der 
Cirro-Stratus augenfcheinlich. von einem Winde 
herbeigeführt,wigd, der in einer andern Richtung 
blaft, als in der, in welcher fich dieHaufen -Wolken 
(Cumuli) bewegen, über welche er lich. verbreitet, 
In dielem Fall,werden fie von ihm, [ehr bald, auf- 
gehalten, und nehmen einen andern Lauf, oder 
löfen lich, auf, in Regen durch mies ihrer 
Electrieität, _ Ti lols 
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35° j 
4. Natur des Cirro-Cumulus, 


Wir wollen nunmehr den umgekehiten Fall, 
als zuvor, annehmen, dafs nämlich’der den Waller-' 
dampf herbeilührende (und daher’ dürchlichtige) 
Luftfirom der obere und wärmer äls die Luft’ un- 
ter ihm fey. Da die Wärme fieh für mit vieler’ 
Schwierigkeit in der Luft von oben nach unten ver- 
, breitet, fo kann in dielem Fall der obere Luftfirom 
nur [ehr langlani erkältet werden,’ und @aher der 
Wallerdampf fich in ihm nur fehr allmählig 

fetzen. Gerade dadurch wird aber det Cirro--Cu- 
mulus erzeugt.‘ Die befondere Aggregation diefer 
- | Wolke, und das Untetfchéidende’ derlelben ‘von 
der des Cirro-Strarus, könnte wohl daher 'rüh- 
ren, dals lie im Herabfläigen-eine viel bedeutendere 
| Menge von Electrieität' erhilte. "Zu dieler Vermu- 
“= | thung [cheineti wir‘dadurch berechtigt zu feyn, dafs 
= | diefe Wolkenart fo häufig vor den Gewittern er- 
in [cheint, bei welchen man fie ‚mie dem Winde in” 
h | ausgebreiteten Scharen oder Lagenweile ankbm-' 
I- men fieht, welche fich mit ungleichen'Gelchwindig- 
| keiten bewegen und eine die andre Bis 
ie | fie eine einzige‘ und Wolken- 
te ilt hauptfaetitich aus einer Bebbachtung her- 
f | genommen, die ich oft gemächt’habe, dals ‘ich’ 
lie für eine Art von meteorologifchem Axiom an- ! 
ef | fehe: dafs nämlich die Temperatur am folgenden 
” | Tage die des Tages übertrifft, an welchem der 

C2 


a 


6 


Cirro-Cumulus erfcheint. Zeigt fich daher diele 
Wolkenart täglich wieder, fo wird das Wetter im- 
mer heilser, bis ein Gewitter, das an irgend einer 
Stelle der erhitzten Region entiteht, der Ifolirung 
der Wolken, und den Anhäufungen, welche eine 
Folge derfelben find, ein Ende macht. 


Netur des Cumulo -Stratus. 


Bei dem Verluche, lo zulammengeletzte Er- 


fcheinungen, als die diefer Wolken- Modification, 
zu erklären, kann man leicht verführt werden, der 
Urfachen mehrere anzunehmen, als nöthig ift. Es 
{cheint indels, dals unter den für die Erzeugung des 
Cumulo-Stratus giinktighen Umftänden wirklich ein 
Niederfchlag Statt finde, der von dem, welcher die 
Haufen- Wolke (Cumulus) hervorbringt, unabhängig 
ift, und in einer höheren Region vor lich geht, und 
der, weil er manchmal den Cirro-Cumulus, manch- 
mal den Cirro - Stratus hervorbringt, wie dieler 
feinen: Ur[prung von einem mit Wallerdampf gelät- 
tigten Luftftrome hat, der in den höheren Luftregio- 
nenherricht. Diefes [chlielst die gleichzeitige Bildung 
eines Cumulus nicht aus; denn dazu wird, unlerer 
Erklärung des Urfprungs diefer Wolkenart zu Folge, 
weiter nichts erfordert, als gleichzeitige hinlänglich 


ftarke Wirkung der Sonne auf den Erdboden, um . 
die erforderliche Temperatur hervor zu bringen. 


Dals diefe beiden Arten von Wolken mit einander 
in Berührung treten, und die [onderbare Vereini- 
gung, welche dadurch entliebt, indem ein neuer 
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Mittelpunct der Anziehung fich bildet, nach welchem 
alle weitere Vergrölserungen hinftreben, — diefes 
find die charakteriltifchen Züge diefer Modification, 
und find das, was bei ihr hauptfachlich noch zu er- 
klären ift. Da diefe Wirkungen nicht immer und 
nicht gleichförmig erfolgeny [o laffen fie fich nicht 
der Schwere allein zufchreiben; vielmehr fcheinen 
lie mir von Verfchiedenheit der electrifchen Ladung 
diefer Wolkenarten herzurühren, ilt es anders er. 
laubt, nach Analogie und nicht nach directen Ver- 
fuchen zu urtheilen, welche fich hier [chwer wür- 
den anftellen laffen. Sey diele Verfchiedenheit 
auch nur gering, fo muls fie doch die gewöhnliche 
Wirkung, welche pofitiv- und negativ-electrilche 
| Körper auf einander äulsern, das it, Annäherung 
und gegenfeitige Berührung hervorbringen; eine 
Wirkung, die jedoch mehr unter den ganzen Mal- 
fen, als zwilchen den einzelnen Theilchen Statt zu 
finden [cheint. 

Häufig lälst lich der mit Wallerdampf gelättigte 
Zuftand der oberen Atmofphare [chon bei dem ere 
ften Erfcheinen des Cumulus erkennen, und zugleich 
vorauslagen, dals die Haufen-Wolke, wenn fie hin- 
längliche Zeit über beltehe, in den Cumulo-Stratus 
übergehn werde. ‘Und zwar zeigt fioh diefes an 
dem ungleichen Anwachlen dieler Wolkenart.’ Es 
heften lich dann eine Menge kleiner Wolkenmallen 
an ihre Oberfläche an, und geben ihr ein flockiges 
Ausfehn, befonders wenn man fie unter der Sonne 
in einer Lage fieht, in welcher ihre heivorlpringen- 
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.den Theile von der Sonne erleuchtet werden. Neh- 
men wir an, der Cumulus wirke auf die ihn um- 
gebenden Waflertheilchen durch electrilche Anzie- 
hung fo gut als durch die Schwere, fo läfst lich 
denken, dals diefe Waffertheilchen fich an ihm in 
zu grolser Menge ableszen, pm unmittelbar allimi- 
lirt zu werden, da fie dann fireben fich mit einan- 
der zu vereinigen. Eine noch grölsere Menge von 
Duni in der Region unmittelbar über dem Cumulus 
veranlalst die [onderbare Ericheinung einer wie mit 
einer Kappe bedeckten Wolke, indem lich dann um 
feinen Gipfel ein Cirro- Stratus, gerade fo wie um 
Berggipfel in gebirgigen Ländern lagert, In bei- 
den Fällen ift die Urlache wahrfcheinlich diefelbe, 


_es fey, dals der Anfang der Aggregation des Cirro- 


Stratus an einem gegebnen Orte durch eine kältere 
Temperatur, oder durch eine Verminderung in der 
Electricitat beftimmt werde, 

Der Cumulo- Stratus erhält fich manchmal eine 
geraume Zeit lang; er verfchwindet dann gewöhn- 
lich bei Sonnen-Untergang und erfcheint am an- 
dern Tage wieder, Gewittertage ausgenommen, an 
welchen er bleibt. Während einer [olchen Zeit 
find wahrfcheinlich die beiden Luft{chichten, wel- 
che die Wolke oben und unten 'begränzen, in et- 
was verichiedenen electrifchen Zultänden *), und 


*) Hr. Pictet bemerkt hierbei in der Aidl. britann., Saul- 
fore habe durch einfache und fimareiche Verfuche nach- 
gewielen, dals bei filler Witterung immer [ehr bedeutende 
Verfchiedenheiten in dem elecırifchen Zuftande der Wol- 
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die eine letzt Waller ab, indefs die andre es wie- 
der in fich aufnimmt. Die ausgedehnte Oberflache 
des Cumulo-Stratus lälst fich als eine Art von Be- 
kleidung oder Hülle der oberen Luftfchicht den- 
ken, welcher aus ihr immerfort Waffertheilchen zu- 
geführt werden, deren electrilche Ladung fich lang- 
fam durch die Wolke hindurch bis zur Grundfläche 
des Cumulus fortpflanzt, die manchmal mehrere 
hundert Fuls tiefer liegt, und wo fortdauernde Ver- 
dunftung das Zunehmen der Wolke von oben her 
verhindert. Die trockne Luft verhindert hier die 
Electricität, fich weiter herab zu verbreiten: Zwar 
zeigt eine als Electrofkop dienende ifolirte Stange, 
wenn fich die Grundfläche einer folchen Wolke 
über ihr befindet, bald pofitive,' bald negative 
Electricität; diefe wird aber gewöhnlich durch den 
Einfluls oder den Druck der benachbarten electri- 
{chen Atmolphäre erzeugt, und der Metall - Leiter 
ladet fich nicht, wie das gefchieht, wenn der Nim- 
bus über ihn weg zieht. Es ift noch zu ‘erforfchen, 
welchen Einfluls auf die Electricitat diefer Wolken- 
art, fo wie auch des blolsen Cumulus, die beftän- 
dige Verdiinftung eines Theils ihrer Grundfläche 
6. Natur des Cirrus (der Locken- oder Fafer-Wolke). 
Ich habe die Betrachtung diefer Wolkenart bis 
hierher verfchieben miiffen, weil der Lefer nun erft 
im Befitz der Gründe meiner Theorie derfelben if, . 


kenfchichten, welche von einander in nichts als in ihrer 
relativen Höhe verfchieden find, Statt finden. G. 
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welche davon ausgeht, dals ich annehme, die 
‘ electrilche Fijilligkeit werde langlam durch eine 
Wolke hindurchgelaflen, Auch hier müflen wir ins 
dels mehr. nach Analogie, als.nach Induction ur- 
theilen, da diefe Wolken -Modißication gewöhnlich 
in [o hohen Luftregionen vor fich geht, dafs fich 
der electrilche Zufiand der Luft über und unter ihr 
nicht durch directe Verluche, prüfen läßt. Gehn 
wir von jener Annahme aus, fo lälst lich der Cirrus 
mit einem ifolirten und. electrifirten Haarbiilchel 
oder. einer ifolirten und electrifirten Feder verglei- 
chen, und die Theilchen deffelben reihen fich auf 
ähnliche Art an einander, als die Theilchen gefarb- 
ten Pulvers bei den mannigfaltig geltalteten Lich- 
tenberg’[chen electrifchen Figuren. Er [cheint fich 
zu bilden, auf ähnliche Weile: als diele auf dem 
Electrophore ausStaube, lo in der Luft aus den [chwes 
bendenWallertheilchen, welche die electrifche Flüllig- 
keit aufgenommen haben oder hindurchlaflen. Die 


Locken-Wolke erlcheint am haufighen zur Zeit, 


wenn die veränderlichen Winde herrfchen. ‘Wahr- 
fcheinlich weichen dann die Luftportionen, welche 
von einem Orte aum andern geführt werden, und 


über einander hingleiten, oder fich durchkreuzen, | 


in ihrer Temperatur weit genug von einander ab, 
om in einem der Luftfiröme eine [chwache Zer- 
fetzung des Waflerdampfs zu bewirken; und auch, 
in ihrer electrifchen Ladung hinreichend, um ihre 
Electricitat durch das fo entftiehende Medium ein- 
ander mitzutheilen. Es ift auch nicht unwahre 
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{cheinlich, dals.das Trennen des Warmeftofis von 
dem Wallerdampfe, und das Vereinigen des electri- 
firten Wallers aus der Luft, (welche in den grofsen 
Höhen; ‚wo jene allmählige Erkältung vor fich geht, 
in vollkommner innerer Ruhe ift,) durch einen der 
Kıyflallilation. der Salze ähnlichen Procels vor fich 
gehe, in welcher ebenfalls viel Wärme in dem Auf; 
lölungsmittel feei wird;', Wenigliens {cheint diefes 
die Meinung Kirwan’s in [einem Afay of the 
Variations of the, dimofphere zu [eyn, und die 
anwachlende Locken-Wolke lälst fich als der ei» 
ee Beleg dazu anfehn. 

Es lielse ich über'den.Cirrus noch eine 
Vesuetbeny machen, dals er nämlich eine aus lau- 
ter kleinen Eisnadeln beltehende Wolke [ey, da die 
Luft über eine gewille Höhe hinauf das ganze Jahr 
hindurch dazu kalt genug iff. Sollte fich indels fin+ 
den, dals die kleinlien Theilchen der Wolken lich 
immer auch in Temperaturen über dem Froft- 
puncte in geraden Linien an einander zu reihen 
fireben, fo würde diele Annahme unnöthig, 

Wenn der Cirrus über dem Meere eben [o häu- 
fig und verfchieden geltaltet, als über dem Lande 
erfcheint, fo würden die Seefahrer wohlthun, auf 
ihn zu achten, und über.lie eben [o, wie über die 
Veränderungen des Windes, Regilter- zu führen. 

_ Der Cirrus {cheint am fpecifilch - leichteften 
bei feiner erften Bildung zu feyn, zuletzt Gnkt er, 
und ob er fich dann in einen Cirro-Cumulus. 
oder ‘Citro - Stratus verwandle, hängt ficher von. 


dem Zuftande des Mittels ab, in das er herab- 
fälle, und ob demfelben Electricitat 

Da diefe Erfcheinung gemeiniglich: in einer 
Säule herabfallenden Regens, Schnees oder Hagels 
befteht, welche mit der Wolke zulammenhängt, die 
die[e Niederfchlage hergiebt, fo könnte man glauben, 
ieh reehnete fie mit Unrecht zu den Modificationen 
der Wolken. Als das letzte Glied in der Kette der 
atmolphärilchen Niederfchlage findet fie indels hier 
am zweckmäfsigfien ihre Stelle, und die Gefchichte 
. derlelben verbreitet über die Natur der Wolken 
mehr Licht, als irgend eine der andern Modifica- 
tionen der Atmolphäre, [chlielst fie gleich bei wei- 
tem nicht alles in fich, was fich in Hinficht des Re- 
gens beobachten lälst, und einer Erklärung bedarf. 
Man fieht fie überdem manchmal fich eher bilden, 
als der Regen anfängt, welches uns berechtigt, lie 
für eine befondere Modification der Wolken zu 
nehmen. Franklin hat uns das Mittel gelehrt, 
wie die Electricitat der Wolken beobachtet werden 
kann, und mittelft deffelben haben uns die prakti- 
fchen Phyfiker eine Malle von Thatlachen geliefert, 
die nicht nur völlig hinreicht, ‘jene Behauptung zu 
rechtfertigen, [ondern die auch über die Theorie 
des Regens und der übrigen atmolphärifchen Nie- 
derfchlage vieles Licht verbreitet. So oft ein Nim- 
bus über unferm Kopfe fortzieht, lafst fich durch 
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diefes, Mittel zeigen, dafs er ein Leiter der Electri- 
citat ilt, welcher uns die a der oberen 
Luft auf die Erde herableitet, = 

Zu dielen Beobachtungen bedart ‚man 
nicht, als einer Stange aus Eilen oder einem an- 
dern Metall, die auf einem lackirten Glasfulse ifo: 
lirt fteht, und mittelft eines an ihr in der Höhe an» 
gelötheten oder angekitteten umgekehrten Trich- 
ters gegen den Regen: gefchiitzt ilt. Diele Stange 
braucht nicht fehr lang zu feyn; wenn fie nur. iibet 
die andern Gegenfiande hinausragt, welche ihr die 
Electricität entziehn könnten, und mit einer Spitze 
verfehn ilt. Ein aus zwei Flachsfäden mit Hollunder- 
mark - Kügelchen beltehendes Electrometer; wel- 
ches an einem Drathe hängt, der von dem unter- 
fen Theile der Stange herabgeht ,. und fich in eine 
Kugel endigt, zeigt durch [eine Divergenz die Ge- 
genwart von Electricität an. Dieles Inlirument la- 
det fich mit derlelben Electricität, welche die Luft 
hat, die daflelbe umgiebt, und wenn es regnet, mit 
der Electricität des Regens, — 

Vor Kurzem beobachtete ich folgende Erfchei- 
nungen, ‘als über das Zenith meiner Stange ein 
Nimbus von der einfachlien Structur wegzog, der 
weder an einem Cumulus noch an einem Cirro« 
Stratus hing; er bewegte lich mit dem Winde 
durch die untere helle Luft, und liels einen 
Schauer grolsen und undurchlichtigen Hagels her- 
abfallen, während die untere Luft fehr trocken 
war. Die Kügelchen des Electrometers blieben, als. - 
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die Wolke von ‘NO heranzog, mit einander in 


Berührung, bis die. obere ausgebreitete Platte, 


welche diefe Wolken-Modification charakterilirt, 
das Zenith erteicht hatte, . Jetzt, als der Hagel- 
- [chauer: felbit noch 3 bis 4 engl. Meilen entfernt 
war, fingen die Kügelchen an mit negativer Electri- 
' eität auseinander zu gehn; ihre Divergenz nahm 
zu, je mehr fich die Wolke näherte, und kam end- 
lich auf volle 2 Zoll, und nun lielsen fich ziemlich 
kräftige Funken aus der Stange ziehn. Darauf ver- 
lor ich die negative Ladung allmählig wieder, und 
die Kugeln kamen aufs Neue mit einander in Be- 
rührung. Einige Augenblicke {pater langte der 
nur mit’ wenig Regentropfen vermengte Hagel- 


fchauer an, und augenblicklich gingen die Kügel-. 


chen wieder aus einander, doch jetzt mit politiver 
Ladung, welche wuchs, bis noch häufigere Funken 
herausdrangen als zuvor. Diele Ladung hielt an, 
fo lange der Hagel dauerte, und verlor fich all- 
mahlig, [obald es über dem Infirumente klar war. 
Nachdem das Electrometer fich gefchloffen hatte, 
öffnete'es' fich wieder mit negativer Electricitat, 
und diefe Ladung nahm bis zu einer bedeutenden 
Stärke zu, während der Hagellchauer nach Süden 
und Südwelten zog, verlor fich dann allmählig, 
und nachdem das Electrometer fich gefchloflen 
hatte, blieb es zuletzt [chwach politiv- electrilch. 

. \Lefer, denen: die Lehren von der Electricitat 
bekannt find, werden lich zu Folge diefer That- 
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€ fachen einen Begriff :yon der Structur, wenigliens 
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des untern Theils des Hagellchauers machen kön- — 
nen. Der herabfallende Hagel bildete eine pofitiv- 
electrifche Säule, upd diefe Säule, : welche 6’ bis 7 
engl. Meilen im Durchmeller haben’ mochte, war 
umgeben mit einem cylindrifchen Mäntel negativer 
Electricität von etwa 3 engl. Meilen Dicke, verur- 
facht durch Einwirkung der pofitiy electrilchem 
Mitte auf die trockne Atmofphäre, :in der fie ich. 
bewegte. Nun aber betrug die ganze: Menge dex 
Hagels, nachdem fie gefchmolzen war, bedeuwend! 
weniger als 0,01 Zoll (?) in:dem-Regenmefler; und 
hätte das Herabiieigen det electrifchen Fliffigkeit 
durch den ganzen Raum unlern Sinnen  köhuen 
eben [o wahrnehmbar gemacht werden, als das des. 
Hagels, fo würden wir wahrlcheinlich gefagt haben, 
der Schauer befiehe mehr ans Feuer als aus Eis.’ 
Woher rühste aber diele Fluth vow Electricitat, 
welche den .Hagel begleitete? Nicht daher;: dais. 
das herabfallende Waller gefrören war, denn ein 
farker Regen(chauer zeigt ebenfalls eine electrifche 
Ladung, doch, mit dem merkwürdigen Unter 
fchiede, dafs, während Schnee und:Hagel /tets po- 
fitiv electrifch find (?), Regen bald pofitiv, bald’ ne 
gativ electrifch ift, worüber der Lefer eine grolse’ 
Sammlung von Thatlachen in. Read’s Tagebuch 
über die Luft-Electricität' in den Philöfophical: 
Transactions Vol. 82 findet. Die Structur des 
Nimbus ift gerade fo, wie wir fie den bekannten 
Eigenfchaften der Electricität zu Folge einem Con- 
duetor geben würden, der beltimmt wäre, die 
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electrilche Flülligkeit anzyfammela. Abgefehn: von 
der herabfallenden Säule und von fremden Wols 
ken,iwelche bei ihm fich einzufinden pflegen, bes 
fieht er aus einer dichten Malle von Falern,, wel» 
von der:Region des Cumulus aus (wo, wie 
es:.[cheint,. die {thnelle Vereinigung der Theil- 
eheh"zu Tropfen vor fich geht) in‘der höheren: 
Atmofphire bis zu großsen Höhen und Weiten di- 
Wetgiren, : und: zwar häufig nach allen Rich- 
thngen, fo ‚ordentlich‘ :als die Haare in ‘einer 
Locke, welche aweinem electrifirten Leiter hängt.’ 
Es. Scheint in-diefem Fall die Abficht nicht fo [ehr 
der Niederfchlag des Wallers, als der:der electri-' 
Cohen Flülfigkeit zu [eyn , welche daffelbe fchwe-' 
‚hend.erhält. Wenn diele Abficht erfüllt if; (und 
man.kann fich denken, wie grols die'Entladung 
feynomuls', welche eine Menge foleher Malchinen 
hérvorbringt, die zugleich auf einen kleinen Land- 
firich: wirken,). fo vereinigt fich das Waller in der: 
ganzen Luftmalle,: in welcher dieler Procefs vor: 
fich; geht, zwgrößsern Tropfen,: und fällt in ei. 
nem dietig’fortdäuernden Schauer herab; das ver-! 
dichtete Erzengnils.der an der Erde vorgehenden' 
Verdunitung :bewegt fich mit herab in Geltalt vou: 
dem;: was man einen Guls- oder Platzregen (/oud)’ 
tiennt, und fo kimmt der Regen frei und ge-' 
wöbnlich fo. lange herab, bis die Atmofpharé 
ensladen ift, oder bis das partielle: Vacuum, das 


eatffeht, trocknere Luft von Nördenher herbei.! 
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_.. Ein negativ- oder gar nicht. elettrifcher ‚Ra, 


gen, der manchmal 'herabfällt, wenn gleich, die 


heitere ‚Luft, vorher oder nachher Zeichen [tarker 
politiver oder im zweiten Fall negativer Electri- 
citat giebt, kann nicht anders; entitehn, als durch 
die Einwirkung einer, ceniralen, pofitiv, gelade- 
nen Wolkenmalle auf kleinere. Wolken, fich 
in ihrem Wege vörlinden, ‚Auch: mule man be- 
denken, .dals, geletzt ein Regen fey,ia den Hö- 
hen, inwelchen er erzeugt wird,, völlig unelectrif[ch, 
(indem er, aus .der.- Vereinigung. entgegengeletzt 
electrifcher. Wolken. entitiinde,). zu gleieher Zeit 
aber auch die Luft an der. Erde ‚liark negativ. 
oder politiv=»electrilch, es uns. {cheinen, mülste, 
der Regen habe, in Beziehung auf fie, im erften 
Fall eine ftark politive, im-zweiten ‚eine, ftark 
negative Electricität. Doch dieles gehört mehr in 
die Lehre von der Luft-Electricität, als hierher. 


Ich [chliefse mit einem Rückblick auf die Mo= 
dificationen der Wolken, welche- ich hier be- 
{chrieben und zu erklären verfucht habe. Wir 
giogen von dem Scratus aus, welcher entiteht, 
wenn der Wallerdampf fich gleich beim Auffteigen 
an der Erdfläche condenfirt, und kamen dann zu 
dem Cumulus, in welchem das in der zweiten 
Region des Anfteigens expandirte Waller fich [am- 
melt; beide beftehen wahrfcheinlich durch die 
Kraft pofitiver Electrieität. Darauf kamen wir zu 
den theilweile leitenden Zwilchen-Modificationen, 
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dem -Cumulo- Stratus, dem Cirro Stratus und 
dem Cirro+Cumulus; der letztere ift pöhtiv: ge 
laden, und hält feine Ladung ziemlich felt; der 
erftere ift minder gut ifolirt, -und leitet vielleicht 
nach horizontaler Richtung. So kamen wir ends 
lich in die Regionen, wo der leichte, hoch in der 
Atmofphäre [chwebende und weit: verbreitete Cir- 
rus jedem Anftolse und ‘jeder Lockung der elec. 
trifeben Flülligkeit gehorcht, welche, wenn: fie ei- 
nen Leiter findet, ruhig und auf eine nicht wahr. 
zunehmende Weile wirkt, wenn fie dagegen in 
einer dichteren Anfammlung wafleriger Theilchen 
‚eingekörpert 'und' ilolirt ilt, früher oder {pater 
_ ihre Schranken durchbricht, als Blitz hervor[pringt, 
- und von dieler Höhe durch den Nimbus- peri 
wut Erde J 
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Il. 
Refultate aus den Beobachtungen des Pater 
Beccaria zu Turin, über die Klectricutae der 
+ Luft bei heiterem Wetter; - 
ausgezogen 
von einem Correfpondenten Nicholfon’s 2. B. *) 
und 
Nachricht von ähnlichen Beobachtungen » 


welche jetzt von Hrn. Croffe, Esq., su Broomfield, (ehr 
im Greisen angeftellt werden. 


Durch Herrn Lukas Howard's fyftematifche An- 
ordnung der Woiken nach ihrer Gelialtung, und durch 
feine Ideen über ihr Entftehn und Verichwinden, wer- 
den unfere Kenntnifle über die Atmofphäre, wie es 
mir [cheint, nicht nur geordnet, fondern es werden 
auch unfere Mittel, fie zu unterfuchen, bedeutend er- 
weitert. Pa es aus ihnen wahrfcheinlich wird, dafs 
fich die Beichaffenheit, und überhaupt das Beltehn der 
Wolken, grofsentheils auf die gewöhnlichen Erfchei- 
nungen electrifirter Körper werde zurückführen laflen, 
fo glaubte ich andern Beobachtern einen Dienft zu er- 
weifen, wenn ich Ihnen für Ihre Zeitichrift den Aus- 
zug mittheile, den ich mir aus der Abhandlung des 
Pater Johann Baptifia Beccaria übgr die Luft- 
® Electricität, welche der englifchen Ueberfetaung feiner 


*) Und entlehnt aus deffen Journal of nat. philof. 1813. 
Vol. 34. Gilbert. 


Annal. d. Phyfik, B. 51. St. 1. J. 1815. St. 9. D 
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künfilichen Electricitat angehängt ift, zu meinem eig- 
nen Gebrauch gemacht habe. Der Thatfachen und Be- 
merkungen, welche diefer fehr fleilsige und zuverläf- 
fige Beobachter darin mittheilt, find fo viele und wich- 
tige, und feine weitläufigen, kofibaren und nicht mehr 
neuen Werke werden von den Phyfikern jetzt nur fo 
‘felten noch benutzt, obfchon’noch immer gefchätzt, 
dafs man feine Satze oder allgemeinen Refultate hier 
gern beifammen finden wird *). R. B. 


Der Apparat, mit welchem Beccaria beobach- 
tet hat, ftand auf dem anmuthigen Hiigel von Gar- 
zegna, in der Nachbarlchaft von Mondovi, von 
welchem man den ganzen Zug der Alpen und falt 
die ganze Ebene von Piemont überlieht. Er be- 
fand aus einem 132 Pariler-Fuls langen eilernen 
Drathe, der von einer Reihe Schorniteine, über 
welche eine lange Stange ihn erhob, bis zur Spitze 
‘eines Kirfchbaums gezogen, und an jedem [einer 
beiden Enden ifolirt, und mit einem kleinen, unten 
mit Siegellack überzogenen Schirm aus Zinn ver- 


Pa Zwar haben uns feitdem, die von Volta über die Electri- 
eität durch Verdampfung, und die von Erman über die 
Electrieität durch Anheben und Sinken bekannt gemachten 
(von andern Phylikern noch zu lehr vernachläfligten) Er- 
fahrungen, neue Schlüffel zur Einlicht in die Ericheinungen 
der Luft- Electrieirät gegeben, und haben uns befonders 
Er. von Gersdorf zu Meffersdorf wichtige Beobach- 
tungen @it Drachen und Stangen und Hr. Dr. Schübler 
mit Volta’s Apparate verichafft. Deflen ungeachtet fchie- 
nen mir diefe Refultate, welche Beccaria als durch feine 
Beobachtungen begründer aufflellt, noch immer hier eine 
Stelle zu verdienen. Gilb. 
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fehn war. Von dielem Drathe ab ging ein ‘andrer 
durch eine Grasicheibe in Beobachtungs - Zim- 
mer herab. 

‘Mittelft- diefes fand Beccaria 
1) Bei heiterem’ Wetter werden zwei Holun/ 
dermark - Kügelchen von ı Linie Durehmefler, die 
an fehr ‘dünnen, 16 Linien langen Fäden hängen, 
von der Luft-Electricitat, wenn ‘fie von gewöhn- 
licher oder mittlerer Belchaffenheit ilt, 6 Linien *) 
weit'von einer kleinen Metallplatte abgefrieben, 
die fich zwilchen: ihnen belindet. - In ihrer gröfsten 
Stärke macht fie die Kügelchen 155 20-und drehrere’ 
Grade von 'der'Plätte divergiren. Wenn ‘fie am 
/chwächften it, kominen die Kügelchen erft dann in 
Bewegung nach einem Leiter hin, wenn diefer in eine 
(ehr kleine Entfernung von ihnen gebracht wird.’ "" 
‘ 2) Die Electricitat fammelt fich manchmal fo 
langfam an in dem Drathe, dafs, nachdem man die- 
[en ableitend berührt hat, eine volle Minute hin- 
geht, bevor fie wieder merkbar wird. Zu andern 
Zeiten ilt fie in der 
wieder merklich. 
' 5) Sie it immer pofitiv, einige [eltene Fälle 
ausgenommen, ‚wenn der Wind von-einer Seite des: 
Himmels herblält, die nicht heiter, fondern bedeckt- 


"Wahrfcheinlich hebt hier nur einen Schreibefehler 
lines ftatı degrees. Denn 6 Linien entfprechen einer Di- 
' vergenz von 22 Graden’, eine Divergenz von 6 Graden da- 
gegen dem Abftande von z Linie. Gild. 
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ift. Die von Beccaria angefiihrten Falle find [ehr 
merkwiirdig. 

4) Er bediente fich als Hygrométer’ einer 12 
Fuß langen, aus 32 Flachsfaden zulammengedreh- 
ten, % Linien dicken Schnur, die durch ein Ge- 
wicht von 2 Pfund gelpannt war, deren unteres 
Ende um eine mit einem Zeiger verlehene Rolle 
ging. Ein folches Hygrometer brauchte er ge- 
wöhnlich ein Jahr lang, und es zeigte ihm kleinere 
Veränderungen im Feuchtigkeits-Zuftande der Luft 
nach, als jeder gewundene Roggenhalm. Mittelft 
deffelben fand er, dals während heiteren Wetters 
die Feuchtigkeit in der Luft der beftandige Leiter 
der Electricität der Luft ift, und .dals diefe Electri- 
citat der Menge der Feuchtigkeit proportional ift, 
welche den Drath utngiebt, es fey denn, fie ver. 
mindere die llolirung fowohl des Drathes, als auch 
der Luft... Er macht keine Anlprüche, fagt er, 
hiermit die Urlache, welche die Electricitat erzeuge,. 
angegeben, [ondern blos das Medium ausgemittelt 
zu haben, welchem fie inbärirt, und deflen Menge 
fie in der Regel proportional ift. 

5) Wenn das Wetter fich aufklärt, tritt im- 
mer pofitive Electricitat ein. Nimmt die Luft fehr 
fchnell Feuchtigkeit in fich auf, lo zeigt der Drath 
fehr ftarke Electricität, und erfüllt fich [ehr [chnell 
wieder mit ihr, wenn fie ihm benommen wird; 
doch das letztere nimmt ab, wenn die Witterung 
trockner wird. Manchmal dauert die fo erzeugte 
Electricität eine geraume Zeit in dieler Stärke fort, 
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und beginnt aufs neue, wenn fie unterbrochen 
worden.‘ 'Beccaria glaubte hierin die Wirkung ei. 
ner durch den Wind aus grolsen Entfernungen here 
heigefiihrten ‘Electricitat zu (ehn, 

' 6) Wird ‘der Himmel über dem Beobachtungs- 
orte wolkig, und es entiteht blos in grofsen Hö- 
hen’eind Wolke ohne kleinere unter ihr, und diefe 
Wolke ift kein Theil einer Wolke, die anderswo 
Regen Herabfallen läfst, fo bleibt die Electricitat 
des Drathes po/iriv, ‘oder it null. Gleichen aber 


‘die’ Wolken Flocken von Wolle und bewegen lich 


zu einander oder von einander ‘ab, oder dehnt fich 
die in grofser ‘Höhe gebildete Wolke ‘nach unten 
aus, herabfteigendem Rauche gleich; fo findet lich 
gewöhnlich viel pöfitive Electricität ein, welche in 
dem Verhältniffe ftärker ift, als die Wolke fich [chnel- 
ler bildet, und welche die Menge des bevorliehenden 
Regens oder Schnees; und wie bald fie eintreten 
werden, anzeigt. Bildet fich eine dünne, ebene, 
weit, ausgedehnte Wolke, die den Himmel dunk- 
ler und grau ı macht, lo zeigt der Apparat [ehr in- 
tenfive und fich [chnell wieder erneuernde pofitive 
Electricität; ein Zuftand, der abnimmt und [elbft 
aufhört, wenn das Anwachlen der Wolke nachlälst, 
dagegen [o lange fortdauert, als die Wolke durch 
Zutritt kleiner flockiger Wolken, die immerfort 
fich mit ihr verbinden und von ihr trennen, zuzu- 
nehmen fortwährt. 

_ »9); Niedrige und dicke Nebel führen bei ihrem 
Anfteigen‘ (befonders wenn die höhere Luft, in die 


hr = 
12 
| 
res 
lle 
> 
er 
| 
Re 
M 
; 
‘ 
g 
e 
. 


 54..] 


fie fich etheben,, ziemlich trocken ift),dem Drathe 
fo viel Electricitat zu,..dals er häufig kleine Funken 
giebt, und dafs, die Kiigelchen 20 bis 30°. divergiren, 
Bleibt der Nebel um den.Drath.ruhigifiehn, fo. ver+ 
{chwinden die Zeichen der Electricitat, fehr ‚bald ; 
fieigt er dann wieder ‚und es folgt..ihm eine andre 
Nebelwolke,, fo wird der Drath aufs;Neue electri 
ürt, doch fchwächer als zuvor, Raketen, welche 
Beccaria durch [olche dicke, niedrige und. dauernde 
Nebel fteigen, liefs, haben ihm mittellt einer Schnur, 
welche er an: ihnen befeftigt hatte, ‚oft Zeiehen’von 
Electrieität, gegeben... Nie nahm er aber, unter die- 
fen Umftänden: Zeichen negativer Electricität wahr, 
einen einzigep Fall ausgenommen,,..wo ihm die 
durch den Nebel anlieigende: Rakete, den, electri- 
{chen Lichtltern zeigte, welcher. negative; Electri- 
eität andeutet; ein Fall, in welchem; er indels fich 
in der Gelialt deffelben wahriebeinlich geirrt zu ha- 


*) Da Beecaria an ai efer Stelle a "ähnlichen Beobachtun- 
gen der HH. Romayne und Tey! \gédenkt, fo’ wilt 
ich, fagt Herr R. B,,, hier einiges; ven dielen ein/chaken. 
Romayne fiellte feine Beobachtungen awilchen den Jah- 
ren 19761 und 1772 an (Philof’ Transact. Vol. 62. p- 137). 

. Sein Electrometer beftand aus zwei'6 bis 7 Zoll Jangen Fäden 
mit Korkkügelchen, und befand lich am Ende einer 5 Fuls 
langen Stange, mitielft der er es aus einem Dachfen- 
fter hielt; divergitreri die Kügelchen, fö unterfuchte er 

die Art der Electritiräs: mit einercgeriebnem Glas; oder Sie- 
geltackftange, die lich an einem andern Stabe befand. Mit 
dielem Inftrumente fand er, dals in hinlänglicher Entfer- 
“hung von Gebiuden Schiffsmalten u. dyl.' die Loft im 
- wähzend'nebligem (foggy) und Froit-Wetter felr 
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8) Wenn bei hellem Wetter eine einzelne, nie- 
drig [chwebende, von andern beträchtlich entfernte 
| Wolke langlam über den Drath hinzieht,: fo pflegt 


merklich electrifch war, weniger bei (in mifis) 
und noch weniger bei ruhigem Wetter und wolkigem Him- 
mel. Im Sommer nahm er nie Electricitéat wahr, aulser 
während Nebels an kühlen Abenden oder in der Nacht; 
eben fo wenig während eines Nordlichts, wenn nicht zu- 
gleich Nebel (fog war, ein einziges Mal ausgenommen, 
da lich {chwache politive Electricität zeigte. Immer fand 
er die Eleetricität der Luft pofitiv, ausgenommen ein Mal, 
während eines Nebels an einem ungewöhnlich warmen Win- 
tertage. Wurde ein Nebel fehr dick, oder regnete es wäh- 
rend deffelben, fo näherten lich einander die Korkkügelchen, 
gingen aber wieder auseinander, wenn der Nebel zu [einem 
vorigen Zuftande zurückkam, oder der Regen aufhorte. 
Dieles faod Statt, wenn der Nebel (fog) nahe an der Erde 
fchwebte ;„das Gegentheil aber, wenn er ‚hoch i in der Luft 
war. Romayne will bemerkt haben, dafs die Nebel, und 
häufig felbit die aımd[pbärilche Luft, einen ähnlichen 'Ge- 
ruch gehabt hätten, als eine geriebene Glasröhre, Er 
beobachtete einft einen Kampf zwifchen einem NW- und 

einem SO-Winde, in welchem eine Zeit lang ‘der eine und 
dann der andere zu liegen Ichien; diefem Kämpfe ging ein 
rauchartiger Dunft, ‘einem Nebel gleichend, (a fmoky 
haze, like a fog) voran, der das Electrometer divergiren 

- machte; und diefes ging, wäbrend der Dunit lich verdich- 
tete, weiter auseinander, und immer mehr, als die Tropfen 
grölser wurden. Remayne war der Erfte, der bei diefer 
Gelegenheit durch folgenden artigen Verluch zeigte, dals 
eine Verminderung der Oberfläche die Stärke der Electri- 
cisät in Körpern vermehrt; wenn er ein durch Reiben 
electrifirtes Stück Flanell oder Seidenzeug {chnell zufam- 
mendrehte, fo wirkte.es nicht nur im grölsere Fernen, fon- 
-dern es fuhren manchmal auch kleine Funken heraus in 
die Luft.. Eben fo, fcblols er, mülle die Electricität von 
Duuft und Nebel,- welche die Erde nicht: berühren, durch 
Verdichtung erhöhı werden; welches durch die Verfüche 
Volta’s und Bennet’s über die Elecıricität der Dämpfe 
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die pofitive Eleetrieität fich [ehr zu vermindern, 
ohne lich doch in negative zu verwandeln, und 
kémmt zu ‘ihrem vorigen Zuftande zurück, lobald 
die Wolke vorübergezogen ift, Stehn dagegen 
über dem Drathe viele weilse flockenartige Wolken, 
die immerfort fich mit einander vereinigen und 
trennen, und eine bedeutende Ausdehnung haben, 
fo pflegt die politive Electricität ftarker zu werden. 
In keinem der obigen Fälle wird die Electricität 
je negativ. | 
g) Bei feinen Verlachen mit der electrilirten 
Luft eines Zimmers fand der Pater Beccaria, dals 
die Electricität derfelben dem in ihr verbreiteten 
Wafferdampfe proportional ilt, und fchlofßs dar- 
aus, lie habe wahifcheinlich i in ihm ihren Sitz; ein 
Schlufs, von dem er glaubte,. er lafle ich auch auf 
die Electricitat der Atmolphäre übertragen, wenn 
 diele gleich in der Regel zu [chwach fey, um 


noch mehr bewährt worden ift, (und befonders durch den 
Condenfator und die bekannten Verfuche mit Goldblatt- 
Electrometern )— Eine ifolirte 20 Fuls lange, in eine Spitze 
auslaufende Röhre aus Zinn, die aus einem Fenfter her- 
aufragte, zeigte ihm diefelbe Ungewilsheit und Veränder- 
lichkeit der Electrieität der Wolken ‚: welche Franklin und 
andere bemerkt hatten. Gleichzeitige Beobachtungen an 
mehreren entfernten Punkten, während deren man fich 
durch rothe und weilse Flaggen den Zuftand politiver und 
negativer Electricität gegenleitig bekannt machte, würden, 
meint er, uns über die Electricität der Wolken, des Ge- 
witters u, f. w. fehr viel weiter führen, als alle einzelne 
Beobachtungen. Henley’s Beobachtungen (Philofoph. 
Transact. Vol. 62. p.145, u. Vol. 64 p. 422) beitätigen 
alle diefe Refultate, ohne fie indels weiter zu fübren. 
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electri{che Zeichen in nicht-ifolirten Electrometern 
hervorzubringen. Die folgenden Erfahrungen be. 
treffen den Zulammenhang zwilchen der hygrome- 
trifchen Feuchtigkeit der Luft und ihrem eleceri- 


fehen Zuftande: 


Wenn das Hygrometer fo -wie 
den Tag vorher grofse Trockenheit anzeigt, [o äulsert 
Sch, felblt wor Sonnen - Aufgang, Electricitat. im 


‘ dem Electrometer, und zwar delio ftarkere, je 


trockner die Luft ift und je weniger fie darin von 
der des vorigen Tages abweicht. Ift die Luft nicht 
fehr trocken; fo zeigt fie keine wahrnehmbare 
Electricität, bevor die Sonne aufgegangen 

Die Luft-Eleetricität wird allmahlig immer 
ftarker, je höher die Sonne fleigt; und zwar be. 
ginnt diefes Zunehmen delto eher, je trockner die 
Luft nach Sonnen-Aufgang bleibt oder wird. Diele 
Zunahme an Stärke und an Schnelligkeit des Wie- 
der-Erletzens nach Abfiihrung aus dem Drathe 
‚dauert an hellen und nicht [ehr windigen Tagen 
bis beinahe Sonnen- Untergang, wenn das Hygro- 
meter bei der grölsten Trocknils, die es erreicht 
hat, verbleibt. Dann aber nimmt, indem das Hy- 
grometer zurückgeht, die Stärke ab, die Schnellig- 
keit der Wieder-Erletzung aber: zu, 

Bei gleichem Hygrometerltande, aber verfchie- 
denen Temperaturen mitten am Tage, erlangt der 
Drath: an den heilseren Tagen [eine Electricität 
[chneller wieder, und es entfteht an ihnen die Luft- 


| 
= 
RR 
fi 
Bis 
i 
; 


J 
Eleetricität des ‘Morgens ane und des 
Abends: fpäter. = 

10) Reibung des Windes gegen die Oberfläche 
der Erde ilt nicht die Urfache der Luft- Electri- 
eität; denn heftige Winde vermindern die Stärke 
diefer Electricitat bei hellem Wetter, — (find fie 
feucht ,’ fo gefchieht das dadurch, dals dann Luft 
und Apparat minder gut iloliren,) — und zunächlt 
an der Erdfläche ift die Luft- Electrieität nicht am 
färkiten; wie das der Fall feyn miifste, wenn fie 
durch ‘Reibung des Windes gegen die: Erdfläche 
erregt: würde.. Dieles belegt Beccaria mit vielen 
Beobächtungen. Er hatte gefunden, dafs Luft, ge- 
gen: das Glas eines Electrometers getrieben, Zei- 
ehen'von Eleetricität' erregte; folche erhielt er aber 
nicht, als er »Luft mit Blalebälgen gegen Leiter 
blies{ und Schirme’ aus vergöldeter Pappe [ehr 
{chiiell um eine ilolirte Axe in die Runde drehte, 
‚weder in troeknem' ‘noch in feuchtem Wetter. 
‘gaben die’ kleinen Schirme mit ifolirendem 
Hanıdgriff, welche man Paratonneres nannte, wenn 
er die [chief gegen den Wind hielt, keine Zeichen 

von! Electricität zu erkennen. Diefear läfst fich 
noch hinzufügen, \dals das [ehr emplindliche Ben- 


net’iche Goldblatt“Electrometer nicht ‘electrifirt — 


wird) wenn man Luft darauf bläft. (Phulof. Trans- 
actions: Vol. 77:“p. 30;) 


st) Bei nicht (ehr windigem Wetter, 


Himmel und troekner Loft eutheht: nach Sonnen- 
Untergang eine llarke Luft-Electricität, [obald 
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der Thaw anfangt,zu fallen; und der Drath nimait 

nach, dem Berühren ‚die Blectricitat [chneller wies 
der..an,.als am Tage‘, verliert fie auch [ehr bald: 

Bei. warmer Witterung. ilt.. die Intenlität dieler 

Eleetricität nicht fo conliant als;:bei kalter, und 

Gie.entlieht eher und-endet [chnellet. Auch- if 

bei,minderer Trockenheit der, Luft fehwacher, er: 

neuert [ich aber: nach dem Berühren: della chen, 
jedtarker esthaut. Ay 
12), Die; Blectricizae des Thous Teheint, 

fo als die des Regens mit der Regenmenge, ‘im Ver- 

hältniffe zu ftehn mit der Menge des Thaus; auf 
beide ‚haben die belondern Umliande Binfluls, un- 

ter. denen fie entliehn,, und derPhau [cheint ges 
neigt, mehrere, Abende ‚hinter. eimander mit glei- 

cher Electrieität zu erlcheinen. Die 'Electricität 
des Thaus lälst.lich:genau darfiellen, 'auf folgende 
Weile: Man electrifire in einem: eingefchlolsnen 

Zimmer die Luft,.,das.heilst die in ‚ihr enthaltene 
Feuchtigkeit, und, fielle hoch .in-derfelben) auf ein 
erwärmtes glälernes: Ifolirftativ eine, Flaf{che mit 

Waller, das kälter als die Luft ift, und an der zwei 

Fäden berabhängen ; in dielen zeigt ‚ich die ver- 

fchiedne Art, wie die Electrigität. ‚des, Thaus ers 
[cheint, nach ‚Verlehiedenheit der Dichtigkeit .des- 
electrifirten Dampfes, des Temperatur - Unter/[chie- 
des, zwilchen Luft-und Flalche, und, 
oder [chlechteren Llolirung der Flafche, 

Beccaria, :befahliefst , mit., 
kung: Die Luft-Electricität am Tage gleicht.der 
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Electricität eines [ehr dünnen, auflteigenden, fich 
ausbreitenden Nebels, der eben dadurch immer 
befler ilolirt. - Die Luft - Eleetricität des Nachts 
gleicht der eines [ehr dünnen, feinen, immer dich- 
ter werdenden ‘und: daher weniger gut ifolirenden 
Regens, Am Tage ift dem entfprechend die Luft- 
Blectrieität conftanter; Nachts’fehlt fie häufig, und 
tritt in ihrer ganzen Stärke nur dann ein, wenä 
die Feuchtigkeit, welche der Leiter derlelben if, 
fich vermehrt, ohne dals die 
wird) 

ne erzählt Herr John Singer (der 
den Lefern der Annalen aus mehrern Auflätzen über 
die Electricitat bekannt ift) in feinen Anfangsgrün- 
den ‘der Electricitäts- Lehre von den merkwiir- 
digen Verfucheni, welche einer [einer-Freunde, Na- 
mens Cro(fe, Esq., zu Broomfield bei Taunton, 
ein fehr eifriger und unterrichteter Electriker, mit 
einem dem Beccaria {chen ähnlichen Apparate 
von ausnehmender feit an- 

‘Diefer Appere beftaind aus 
Maltbäumen;, die in dieler Stellung fark befeltigt 
waren, ‘und’ zwifehen denen, in einer Höhe von 
106 bis 110 Fuls über der Erde, ein ifolirter Kupfer- 
drath von Zoll'Dieke ftrafgelpannt war. Die- 
fem Drathe hatte Hr. Crofle anfangs die aulserordent- 
lithe Länge von $ engl. Meilen (etwa 6000 engl. Fuls) 
gegeben, und’ihn, dieler Länge ungeachtet, durch 
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finnreiche Kunfimittel zu ifoliren gewulst; fie 
fetzte indels den Drath fo vielen Zufallen aus, dafs 
er fich gezwungen fah, ihn bis auf 1800 Fuls zu ver. 
kürzen. Und [elbit in dieler kleineren Ausdehnung 
hatte er bisher noch kein Mittel auttinden können, 
dem Drathe bei dichten Nebeln oder bei Schnee- 
geltöber die Molirung zu erhalten. Ferner hatte er 
Mechanismen anbringen müllen, um die ilolirten 
Träger herunterlaflen zu können, war es auch nur, 
um fie von den Spinneweben zu befreien, welche, 
wenn lie lich an diefen Trägern eintinden, die lio- 
lirung völlig aufheben. Auch mulsten die Enden 
des Draths (ehr itark befeltigt werden, damit fie nicht 
zerrillen von dem Gewicht der Schwalben, die fich in 
ungeheurer Menge auf ihn letzten, und von dem 
Stolse der wilden Tauben und’ der Nachtvögel, wel 
che im Fliegen oft [ehr heftig dagegen liielsen. | 

Nach 18 Monaten anhaltender Beubachtung mit 
dielein rielenmälsigen Apparate, hat Hr. Crolle fol- 
gende Sätze, als bewährte Relultate derlelben, auf- 
geltellt: 

1) Bei dem nnttelinan Zultande der Atmo- 
[phäre it ihre Electricität-liets pofitiv. 

2) Nebel, Regen, Schnee, Hagel und Grau- 
pein verändern den electrifchen Zultand des Draths. 
Gewöhnlich ift er negativ, wenn fie anfangen zu 
erfcheinen; dann aber wird er häufig po/iciv, mit 
allmähliger Zunahme und Wiederabnahme und mit 
Uebergang in den entgegengeletzten Zultand, alle 
drei oder vier Minuten. Und diele Ericheinungen 
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find fo conftant,. dals man: jedes Mal, wenn der 
Drath negativ electrifch ilt , dieles*als ‘ein ficheres 
Zeichen anlehn darf, dals Regen, Schnee, Hagel 
oder ein Nebel ganz in der Nähe des Apparats find, 
oder dals eine electrifche wees weit von 
entfernt ilt. 

3) Eine Wo olke, fieh dem Drathe 
nähert, bringt in ihm manchmul Zeichen po/itivérs 
manchmal negativer Electricität-hervor. ' In bei- 
den Fällen wächft die Ladung bis zu einer gewiffen 
Größe, ‚nimmt dann ab, geht in die entgegenge 
fetzte über, und wächtt als [olche' noch ltärker an, 
als in dem Fall des erlien Maximum; vermindert 
fich dann, verfehwindet, und kehrt-zur erftern Art 
zurück. Solcher Abwechfelungen find oft [ehr 
viele, und fie folgen auf einander bald fchneller, 
bald langlamer. .Gewéhnlich nehmen ‘fie bei jeder 
Wiederholung an ‘Intenfitat zu, bis zuletzt ein un- 
unterbrochner ‘Strom dichter Funken aus dem 
atmolphärilchen Leiter auf die Kugel, welche fie 
abführt, iiberltrémt; dieler Strom hört von Zeit zu 
Zeit.auf, ‚bricht dann aber mit'mehr Stärke wieder 
hervor, und während dieler ganzen.Zeit ilt es, als 
ginge ein ftarker Luftzug von dem Drathe aus. 
Man muls diefe (chönen Ericheinungen gelehn ha- 
ben, um fich einen richtigen Begriff von ihnen zu 
machen. Bei jedem Blitze, der lich in der Nähe 
zeigt, er[cheint zwilchen den Kugeln. des Apparats, 
unter einem befondern Geräufche, ein Entladungs- 


firom,- von deflen lebhaftem Lichte alle umherlie-: 
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gende Gegenliände erleuchtet werden; das Rollen 
des Donners erhöht das Erhabene diefes Schaulpiels. 
If der Beobachter ifolirt, fo hat er dabei nichts zu 
befürchten, und kann mit dieler herabgeleiteten 
Materie des Blitzes Drath [chmelzen, Flüfligkeiten 
zerfetzen, verbrennliche Körper entzünden u. d. m.; 
und werden die Wirkungen endlich von einer Ge- 
fahr drohenden Gröfse, lo braucht er nur die Ifo- 
lirung des Dratkies aufzuheben, um lie in einem 
Augenblicke zu zerliören und die angehäufte 
Electricität unwahrnehmbar in den Boden abzu- 
führen. 
_ 4) Ein Nebel, den der Wind vor ‚ich her treibt, 
oder ein Platzregen, electrifiren:den-Apparat oft 
eben fo ftark, als eine electrilche Wolke, wobei 
man die nämlichen Abwechfelungen zwilchen plus 
und minus wahrnimmt, «361 

5) Gewöhnlich hat man bei bedecktem Wins 
mel nur [chwache Zeichen von Electrieität; wenn 
der Regen herabfällt, hat mehrentheils die nega- 
tive Electricität die Oberhand, hört er aber 


_ auf, fo tritt wieder der po/itive e Zultand der Atmo- 


fphäre ein. 

G) Bei hellem kaltem Wetter it die pofitive 
Electricität der Atmofphäre färker, als an einem 
{chénen Sommertage. 

Folgende Ueberficht zeigt die Folge der Inten- 
füär dieler electrilchen Zeichen in den ver{chied- 
nen Jahreszeiten, wie lie den Ericheinungen in der 
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Atmolphare ent[pricht, wobei die intenfiyeren vor- 
angehn und die {chwacheren folgen: 

a) Während des Erfcheinens von Wolken, in 
welchen man eine regelmälsige Folge von Don- 
nern hört. 

b) Bei einem Nebel, den der Wind vor fich 
her treibt, und den ein kleiner Regen begleitet. 

c) Wenn Schnee oder Hagel in Menge herab- 
fallen. 

d) Während eines Platzregens, befonders an 
einem heilsen Tage. 

e) Bei warmer ‘Wisternngs die auf nafle 
Tage folgt. 

f) Bei naller Witterung, die auf lange Trock- 
nils folgt. 

g) Bei hellem Wetter und Froft, Nachts wie 
Tags. 

h) Bei hellem und heilsem Wetter im Sommer, 

i) Bei bedeckter Witterung. - 

k) Wenn der Himmel voll fogenannter Schäf- 
chen 

_._d) Bei warmem Wetter, wenn leichte nebel- 
artige Wolken am Himmel find. 

m) In einer kalten feuchten Nacht. 

n) Noch lälst fich ein Zultand der Atmo- 
{phare hinzufügen, bei welchem die Luft am min. 
deften electrifch zu feyn pflegt; er tritt dann 
und wann ein unter Einwirkung eines Nordolt- 
Windes; man hält ihn für befonders ungefund, 
und man kann ihn an einem Gefühle von ‘I'rok- 
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kenheit und [von Kälte, welches er hervorbringt, 
und der kein Sinken des Thermometerllandes ent- 
[pricht, erkennen. 


Die gewöhnliche Luft- Electrieität it Nachts 
am [chwächften. Bei Sonnen - Aufgang wachit fie, 
nimmt gegen Mittag ab, wächli dann wieder, fo 
wie die Sonne tiefer finkt, nimmt darauf wie- 
derum ab, und bleibt die Nacht über [chwach, 
Diele Thatfache ift eine der belehrenditen, wel- 
che aus der Reihe von Beobachtungen mit dem 
mächtigen hier befchriebenen Apparate hervor- 
geht, und wird durch alle Beobachtungen bellä- 
tigt, welche man anderwärts über die atmolphä- 
rilche Electricität angeltellt hat. Sie beweift of- 
fenbar, dals die nämlichen Urfachen, von wel- 
chen die Vertheilung der Feuchtigkeit in der Luft 
abhängt, auch auf die Electricität der Atmofphare 
Einfluls haben. 


Annal. d. Phyfik. B.5ı. St. 1. J. 1815. St. 9. E 
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Eine Probe von Hrn. Lukas Howard's me- 
teorologifchen Monatsberichten. 


Ha Howard fieht fich durch feine Eintheilung und 
charakteriftifche Benennung der Abarten der Wolken 
in den Stand gefetzt, in feinen meteorologifchen Re- 
iftern Zuftände mit zu verzeichnen, für die man bis- 
er weder Zeichen noch Worte hatte, und die doch für 
die Witterungskunde von vielem Interefle zu feyn {chei- 
nen. Ich glaube die Witterungs- Beobachter zu ver- 
‘pflichten, wenn ich ihnen an einem Beifpiele nachweife, 
wie er fich dabei benimmt. Als Probe wähle ich den 
erften [einer Monatsberichte, welchen ich in englifchen 
shyfikalifchen Zeitfchriften eingerückt finde, namlich 
in Nichollon’s Journal vom Jahr 1811 September. 
Von da an erfchienen in diefem Journale ähnliche Be- 
richte eine Zeit lang regelmäfsig Monat vor Monat; 
feit dem Beginnen von Thomfon’s Annalen* rückt 
aber Hr. Howard fie in diefe Zeitfchrift ein, ganz in 
derfelben Art und Form. ’ 
Die Beobachtungen in jeder Horizontalreihe um- 
fallen eine Zeit von 24 Stunden, welche von g Uhr Mor- 
ens des angegebnen Tags bis eben dahin am n.chlien 
Frage gebt. Ein Strich bedeutet, dafs das Refultat in 
dam des folgenden Tages mit eınbegriffen iff. Herr 
Howard fängt jeden Monatsbericht mit dem Tage an, 
an welchem das letzte Mondsviertel eintritt. Ob er fich 
zu feinen Beobachtungen eines Barometrographen und 
eines Thermometrographen bedient, finde ich nicht 


angegeben. 
Für einige der Wolkenarten glaube ich fchickliche 


deutfche Namen in Vorfchlag gebracht zu haben, und * 


fordere andre Phyfiker auf, für alle möglichfi kurze 
und bezeichnende deutfche Ausdrücke in Vorichlag zu 
bringen, damit die Meteorologen fich ihrer gleich von 
Anfang an bedienen mögen. 
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Wind] Luftdruck engl. Zoll | Temperatur. Verd.| Regen 

| grofst [kleinft. mittler. | e. Z.| e. Z. 

29,9! 7 , 7. ‚07 0, 0,42 
65 62 


SW 795 “69 [6 - — 
83] 80) 845) 7: $59 65. 
sw 5| 83 84 | 70 | 54 | 63 0,45| — 
S 85 751 : Bo 72 54 | 63 
swi —i —} — I 7 | 60 1655 — | 067 
so 94 75 8451 73 | 54 | 635 _ 
w 94 9° 92 55 1585 0,47 | 0,79 
Var. . 88 4 85 60 pd 56,5 1,01 


S_ ]29,90 69 7954 731 


sw 67 58 625 76 51 63,5 0,43 0, ' 
NW 73] %o 65 68 | 54 Tr - | 0,7 
S 65 62 635] 66 | 62..} 59 2 

S 59 48 $35) 63 | So 4 56,5 — 0,26 


NW 60 50 55 67 54 1605 FF — fons 
sw 49 35 42 62 50 | 56 0,33} 037) 
NW 48 | 54 64 45 1545 — 10533 
NW 86 60 3 61 44 42.5 .$ 0,20 En 


30,15 | 29:35 [298351 78° | 44° | 1 3,781 537 


Bemerkungen. 


Juli. Am ı5ten etwas Regen gegen 2 Uhr PAS 
Am ıgten früh ein Gewitterregen; ein fchöner Tag. Am 20ften 
und 2ıften 48 Stunden lang Regen. Am aalten Temperatur 
60° F. (die grölste in diefem Zeitraum) um 8 U. Morgens. Am 
a6lien orangefarbne Cirri bei Sonnén- Untergang. Am aylien 
Gewitterwolken; einige Regentropfen Nachm.; fiarker Thau. 
Am 28ften Cirro- Cumulus-Wolken, [ehr fchön, abwechlelnd 
amit Cirro-Stratus, und gefolgt von grolsen Cumulis; Abends 
einige Er[cheinungen eines entfernten Gewitters in Nordwelt. 
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‘Am agften: parallele Streifen von Cirro- Stratus, “die von OF 
nach Welt ftrichen; Abendreth. Am often windig, wolkig. 

Auguft. Am 2ten grolse hochftehende Cirri. Am Zten 
Cirro- Cumuli, worauf Cirro- Stratus folgten; Abends über- 
zogen, Nachts Regen. Am 4ten windig aus Siidweft, Nachts; 
Cumulo-Stratus an ver{chiednen Hi Isgegenden bei $ 
Untergang. Am 6ten Nachmittags heftige Windftolse (fquall) 
aus Nordwelt mit Regen und Hagel; im fortziehenden Nim- 
bus zeigte lich ein vollkommner und glänzender Regenbogen; 
Nachıs’windig. Am 7ten Cumulo-Stratus in der Dämmerung. 
Am 8ten [ehr feucht Vormittags, ein Gewitterregen zu Mittage. 
Am gten fliegen grolse Cumuli auf, und kamen gegen Mittag 
amit den Wolken einer höheren Schicht in Berührung; vor 
2 Uhr erfolgte ein Gewitterregen, und nach demfelben zeigten 
fich beide Wolkenfchichten wieder von einander getrennt; ge- 
gen 6 Uhr ein zweiter Gewitterregen, es blieb lange in Südoft 
fehr dick, und der Regenbogen war dort faft 1 Stunde lang zu 
[ehn; es war an dielem Tage faft gänzliche Wiodftille. Am 
zoten fiel aufs neue Regen um Mittag, nachdem zwei Wolken- 
{chichten lich mit einander vereinigt hatten. 


Refultate. 
Herrfchende Winde : weltliche, 


Barometerft. grofster 30”,15, kleinft. 29”,35, mittl. der Periode 
29',835 e. Z. 


Thermometerft. 78° 44° 61° F. 
Verdünftung 3,78 e@. Z. 
Regen 5,37 e. Z. 


Charakter: veränderlich, mit vielem Regen. 


Ich fiige hier noch aus neueren Berichten 
einige Refultate und Bemerkungen des Herrn 
Howard bei. 
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dus dem Monatsberichte vom 15. November. 
bis 13. December 1813. 


Refultate. 


Herrlchende Winde: éftliche. 
Gröfste Höhe: Barometer 30”,18 e. 2. Thermom. 56° F. 


kleinfte Höhe 29,02 _ 
Mittlere in diefem Zeitraum 29,728 89,65 
Verdiinftung 0,37 ©. Regen 977 


Der letzte Theil diefes Zeitreums zeichnete fich durch 
eine ‚allgemeine Anlage zu den ‚Krankheiten aus, die 
man gewöhnlich unterdrückter Ausdünftung zufchreibt, 
wovon das Detail in die medicinifchen Berichte ge- 
hört. Was davon die Urfache zu feyn [cheine, ge- 
hört jedoch hieher. Ich fage fcheine; denn es giebt 
unbezweiflich Krankheit erregende Modificationen der 
Luft, welche ‚zu entdecken, keins unfrer 
fungsmittel ‚ausreicht. 

Es herrfchte ‚während der Zeit 
mälsiger Oftwind, und das niedrig fiehende Barometer 
fiieg während derfelben allmdblig: :Der Himmel war 
faft immer mit Cirro- Stratus, bedeckt, unter welchen 
die Luft bis zur Erde herab fichtlich voll.!zerfireuter 
Wallertheilchen von der Dichtigkeit des Thaues, war. 
Da die Sonnenftrablen auf diefe Art aufgefangen wur- 
den, fo blieb die Temperatur falt unverändert 40° F, 
Tags und Nachts, und die Verdünftung hörte, beinahe 
auf, Unter diefen Umfiänden konnte fich die Electri- 
citat nicht anbaufen; daher konnte, obgleich manch- 
mal Sprühregen eintraten, die Luft doch nicht durch 
einen Regenguls fich aufklären. 

Nun aber wird durch die Haut eine ai Flifiig- 
keit ausgediinfiet, mit einer der Circulationent{prechen- 
den Kraft. und Menge; daher ‚ünd die gemeinen Ge- 
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fetze’ der Verdünfiung der Fliffigkeiten hier anwend- 
bar. In einer fehon ‘mit Feveltigkeit beladnen Luft 
kann folglich die Haut nur febr.Jangfam ausdinfien, 
felbfi wenn die Temperatur gleich ift der der Haut; 
daher wird das ganze Muscularfyftem in ihr abge- | 
Spannt, und Herz und Arterien wirken minder kräftig. | 
It die Luft zu einer folchen Zeit auch nur mälsig kalt 
und fehr Licht- und Electricitats-leer, fo fehlt es an 
der erregenden Wirkung der Nerven, welche von 
‚plötzlichem Wirmeverluft und von den beiden leız- 
tern Stimulis herrührt; kurz’ eime folche Luft, die auf 
trockne und helle Luft folgt, ift ein befänftigendes Mit- 
tel (a Jedutive), und wirkt der Kraft der Gefund- 
heit, felbfi bei Starken, immerfort unmerklich ent- 
gegen. Und da zugleich der gewöhnliche ausfchei- 
dende Procefs der Haut zurückgehalten und die vis 
@ tergo gefchwächt wird, fo dürfen wir uns nicht 
verwundern, wenn die Materie der Ausdiinfiung in den 
feinen- Extremitäten der Haut-Arterien fiehn bleibt, 
oder auf irgend eine aus{cheidende Oberfläche im In- 
nern hingeworfen wird, und wenn die Haut einen 
krampihaften Zuftand annimmt, und daraus Fieber 
und ’örtliche Entzündungen entftehn, So läfst fich in 
diefem Falle der der Krankheit günfiige Zuftand det 
Luft erklären, ohne dafs man irgend eine verborgne 
Befchaffenheit derfelben anzunehmen braucht. 

+ Tottenham, ızte Monat, 23, 1813. 

L. Howard, 


Aus dem Monatsbericht vom 14. December 
. bis 12. Januar 1814. 
— — Vom 26. bis 31. Dec. hatten wir auf ein- 
ander folgende dicke Nebel (fogs) bei Windfülle oder 
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fehwachem NO“Wind; am 3ofien klärte fich die Luft 
ein wenig auf, und den Tag über war es [chönes Wet- 
ter, es entfalteten ich Fafer - Walken mit vielem Roth 
am Morgen- und Abend-Himmel. Der eigenthüm- 
liche Geruch der Electrieität liefs fich vor Kurzem 
verfpiren, als die Luft fich bei Sonnen- „Untergang 
aufklarte. 


4. Januar, Die Nebel (mifts), ‘die aufs Neue 
mehrere Tage über geherrfcht und das Reifen gefähr- 
lich gemacht haben, gehörten wahrfcheinlich zu der 
Modification Stratus. Die Luft war in der That mit 
folchen Theilchen frierenden Wallers beladen, welche 
in einer höheren Region würden Schnee erzeugt ha- 
ben. Diefe hingen fich an alle Gegenfiande, und 
kryfiallifirten fich aufs regelmalsighe und fchönfte, 
Ein Grasblatt wurde fo in einen ziemlich dicken Sta- 
lagmiten verwandelt; manche mit Kryftallbüfcheln 
bedeckte Sträucher fahen aus als fiünden fie in Blü- 
the; andere fefter befrorne glichen gigantifchen wei- 
fsen Korallen. Die Blätter immergrünender Pflanzen 
waren mit einem durchfichtigen Eisfirnils, mit nied- 
licher grüner Borte überzogen. Mit bewundernswär- 
diger Pracht zeigten fich luftige Bäume, wenn man 
fie bei Sonnenfchein gegen den blauen Himmel fah. 
Als zuletzt die Sonne durchbrach und den Reif auf- 
löfße, fiel er ungefchmolzen herab, und lag un- 
ter den Bäumen in Haufen, worauf tiefer Schnee, 
welchen Oftwind herbeiführte, die ganze Scene be- 
deckte. — Am Gten ein dunkler Morgen; während 
des Tags fiel Schnee, der an der Erdfläche eine Wat- 
me von 33 bis 44° ‘34° ?) F. hatte, und ftatt von 
dem Winde als lofer Staub fortgetrieben zu werden, 
fich ballte und als Kugeln hinrollte, die beim Rollen 
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[7] 
. anwochfen, bis ihr Gewicht fie felt Biel. Auf den 


Feldern fah man viele Taufende liegen, die mehrere _ 


Zolle im Durchmeller hatten. — — 


Aus dem Monatsbericht vom April 1814. 


Das Nordlicht, welches in diefen Gegenden in 
den letzten Jahren etwas fehr Seltenes geworden if, 
erfchien in vergangner Nacht (11. oder 17. April?) 
mit nicht grofsem Glanze, aber mit den charakterilli- 
{chen Kennzeichen diefes Meteors. Um ıı Uhr Abends, 
als ich darauf aufmerkfam wurde, zeigte es fich als eine 
weilse Lichtmaffe, die zum Theil von Wolken unter- 
brochen war, und fich von Nord bis Nordwelt bis zu 
einer mäfsigen Höhe erhob, mit einer kurzen breiten 
Lichtflamme (‚fireamer), die an beiden Enden aufftieg. 
Nach diefem wurde es ein Bogen, der aus ähnlichen 
vertikalen Maflen faferigen Lichtes befiand, welche 
fich nacheinander bewegten, und dabei in ihrer Pola- 
ritat und gekrümmten Anordnung blieben. Befonders 
lief eine breite Flamme fchnell faft durch die ganze 
Länge des Bogens von Welt nach Oft, in welcher Rich- 
tung das Uebrige fich gröfstentheils bewegte. Einige 
diefer Maflen glänzten fiärker, und eine zeigte Farben. 
Nachdem diefe Erfcheinung einige Mal aufgehört hatte 

‚und wieder erfchienen war, zog [ich das in Nord be- 
findliche Licht mehr nach Of und Welt, und wurde 
‚fchwächer; um Mitternacht hörte ich auf es zu beob- 
achten, | 
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Einige meteorologifche Beobachtungen in Be- 
ziehung auf Hrn. Lukas Howard's und . 
Hrn. De Luc’s Ideen, 


ausgezogen aus Briefen an Nicholfon | 


gefchrieben von 


Th. Forker, Esq.;. (Clapton, Hackney). 


1) Bemerkungen bei einem Gewitter, angeftellt am 
19. 4uguft 1811. 

Der 18te war ein warmer Tag, da das Thermome- 
ter bis auf 73° (?) F. (183° R.) ftieg. Die Haufen- 
Wolken (Cumuli) waren während deffelben die herr- 
fchenden, doch erfchien gegen Abend der Cirrus, ' 

Am ıgten vor 8 Uhr Morgens war der Himmel 
wolkig. Ich bemerkte zwei Wolkenlchichten *). 
Die obere {chien ein gleichförmiger Wolken-Schleier 
zu feyn; unter diefem [chwebten lole flockige 
Cumuli, und an einigen Stellen [chienen grolse 
Maffen zu demfelben hin gezogen zu werden und 
an der Oberfläche deffelben zu hängen, welches ei- 
nen ungewöhnlich welligen Himmel bildete, der 


Sirata, fagt Hr. Forfier; den Namen Stratus belchränkt 
Hr. Howard blos auf Nebelfchichten, die an der Erde 
liegen; die hier befchriebnen Wolken würde er wahrfchein» 
lich einen CumuJo - Stratus genannt haben. Gild. 
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immer dichter wurde. Ungefähr®um halb 9 Uhr 
hörte ich einen einzigen Donnerlchlag, gleich dem 
Knall einer grolsen metallnen Kanone, und etwa 
ao Minuten darauf 2 [olche Schläge, einen [chnell 
hinter dem andern, unmittelbar von einem langen 
und lauten Rollen‘ begleitet. Das Gewitter kam 
nun [ehr [chnell herauf. in einer Richtung, welche 
dem untern Winditrich beinahe gerade entgegen 
war, mit heftigem Regen, Donner und Blitz. Als 
das Gewitter aufgehört hatte, [ah man wieder Cu- 
muli unter einer zulammenhängenden Wolken- 
{chicht hinfegeln; einige von dielen waren lofe 
Elocken, andre grolse gut begränzte Maflen. Sie 
verloren lich allmählig in die obere Schicht; der 
‘Himmel wurde wieder [chwarz, und es fing wieder 
an zu donnern, zu blitzen und zu regnen. 
"Während des Gewitters hörte ich, aufser dem 
Rollen des Donners, eine andre einzelne laute Ex- 
plofion, welche klang wie der hohle Knall. eines 
Mörlfers, und welchem ein [ehr lebhafter Blitz vor- 
herging. Ich führe dielen Umftand an, weil ich oft 
während Gewitter zwei [ehr unähnliche Arten von 
Donner gehört habe. Die eine ilt ein langes Rol- 
len : ‘das wahrend feiner Dauer immer lauter wird. 
Die andre ift eine laute und [charfe Explofion von 
kurzer Dauer, und oft ein einziger Knall, wie ein 
Kanonenlchuls. Der Blitz, der diefem letzteren 
vorhergeht, ift gewöhnlich lebhaft und Unglück 
bringend, und fährt geradlinig in die Erde herab, 
oder auf einen hervorragenden Gegenliand zu, als 
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auf hohe Bäume, Thürme u.[.f. So oft es ein- 
fchlägt, {cheint ein Donner diefer Art auf den Blitz 
zu folgen. Hr. van Mons [chreibt den erften 
einem Entzünden von Knallgas, letzteren dem Ent. 
weichen der Electricität aus einer geladnen Wolke 
zu *), Beim Einlchlagen [cheint auf den Blitz in 
der Regel ein Donner letzterer Art zu folgen. Die 
Veränderungen des Windes in der niedern Luft 
zur Gewitterzeit, und der dielen entgegengeletzte 
Wind in den höhern Luftregionen, laflen lich am 
beften durch kleine Luftbälle erforlchen. Ich habe 
häufig mehrere [teigen laffen, und fie durch ver- 
{chiedne Luftfiröme fortbewegt gelehn. 


2) Bemerkungen bei einem Regen. 

Der 18. Mai 1811 war ein fiiller und warmer Tag; 
am Nachmittage bemerkte ich mehrere Wolken- 
Modificationen in ver[chiednen Höhen am Himmel 
zerfireut. An einigen Stellen ftanden deutliche 
Cirro-Stratus; an andern zeigte fich eine Neigung 
zu Cirro-Cumulus-artigen Anhäufungen, indem 


®) Jeder ganz nahe entfiehende Donner lälsı lich nur wie Ein 
Knall hören; entfernte Donnerfchläge find immer mit Rol- 
len verbunden. Dals es in der Atmolphäre kein Waller- 
ftoffgas bleibend giebt, ift durch die Verfuche der Herren 
von Humboldt und Gay-Luffac hinlänglich dargethan, 
und dafs, während eine Wolke mit Electricitat ‚geladen 

. ift, in ihr Wallerfioffgas durch Wafferzerfetzung lich bil- 
den könne, ilt durch keinen einzigen Verfuch nachge- 
wielen. G. 
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[7] 
fich die Cumuli verdichteten, und Wolken-Fafern. 
ibre Gipfel durchkreuzten, wodurch Cumulo-Stra= 
tus entitanden, welche am Horizonte majeltätilch 
ftanden, Bergen gleich, mit rielenmälsigen Spielsen 
im. ihren Gipfeln. An andern Stellen fehien der 
Procefs der Nimbification {chnell vor lich zu gehn, 
und liels fieh Donner aus der Entfernung hören. 
Gegen 6 Uhr zeigte lich der Himmel unter .der her- 
abiteigenden Sonne durch die Wolken von einer 
wungewöhnlichen 'bräunlichen Farbe. Späterhin 
wurden die Wolkenberge am Horizonte dunkel 
blau mit vergoldeten Rändern, und Heerden von 
Cumulus zogen mit dem Wind, und warfen’ dun- 
kel gefärbtes Licht zurück. Zuletzt verloren alle 
Wolken die Charaktere, welche ihre Modificatio- 
nen unterichieden, und wurden -eine dichte Malle, 
die aus lich Regen ergollen, welcher die Nacht über 
anhielt. , Am 1gten regnete es den ganzen Morgen; 
gegen Abend klärte der Himmel lich zwar auf, die 
zufammenhangende, Wolken{chicht beltand aber 
fortdauernd, obgleich der Wind fiark aus Norden 
blies. Früh Morgens am zolten verdunkelte noch 
diefelbe gleichférmige Wolkenfchicht den Himmel; 
als aber der Tag fortfchritt, brach fie, und es {chien 
diele dichte Schicht des Nimbus fich wieder in die 
verlchiednen einzelnen Wolken-Modifieationen zu. 
zertheilen, durch deren Zufammentreten fie ent- 


flandefi war. Ein ‘Theil ltieg in höhere, verhält- . 


nilsmälsig minder windige Gegenden hinauf, und 
bildete Cirro- Cumulus, die ah einigen ‘Stellen 
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Reihen (Schwaden) Heu glichen, an andern: aug klei- 
nen runden, verfchieden geftalteten Wölkchen und 
Cirro-Stratus beltanden, die} eder aus flachen Schich- 
ten dünnen Dunftes mit gezähnten Rändern oder 
aus Streifen zulammengeletzt waren.. Andre Theile 
des Nimbus fanken herab, und trieben in einer 
niedrigeren Region als eine Heerde Haufenwolken 
(Cumulus) bei ftarkem Winde hinter einander her, 
Der Tag wurde fehr [chön. Am Abend fchienen 
fich die unter[chiedenen Modificationen wiederum 
in einen allgemeinen Nebel verloren zu haben, 
der die Luft anfüllte und, als es dunkler wurde, 
fehr roth erfchien, und fich an einigen Stellen 
verdickte, welche wiederum zu dichten Nimbis 
wurden, aus denen lebhafte Blitze drangen. Ge- 


witter dauerten die ganze Nacht hindurch fort, 


Dals am fchönen Theile des Tages die Wol- 
kenmafle fichtlich abnahm, ift ein Beweis, dals 
als die Nimbus-Schicht welche Morgens den Him- 
mel bedeckte, fich wieder in die‘ verlchiedenen _ 
Wolken - Modificationen trennte’ und zertheilte, 
durch deren Zulammenfallen fie vorher entftanden 
war, die Luft einen grolsen Theil dieler Wolken- 
malle abforbirt haben muls. Diele Vermuthung 
wurde durch die grolse Durchlichtigkeit, welche 
die Luft, und die dunkelblaue Farbe, welche der 
Himmel zwilchen den einzelnen lich trennenden 
Wolken hatten, beltätigt. 


. 
3 
l 
7 
= 
> 
ja 
3 
ise 


] 


3) Bemerkungen an einer De Luc'fchen 
trocknen Säule, 

Hackney, d. 18. März 1811. 

— Die De Luc’liche trockne Säule if 
Ihren Lefern bekannt. Einer meiner Verwandten 
hatte zu Walthamftow das Pendel zwilchen det 
+ und — -Kugel mehrere Monate lang in un- 
terbrochnem regelmälsigem Schwingen gelehn. 
Am 4. September ı8ı0 fing es an [ehr unregel- 
mälsig und in langen Zwilchenzeiten zu [chwin- 
gen; diefe hielt an bis zum 16, October, und dann 
ftand es ganz [till. Während dieler Periode un- 
regelmälsigen Schwingens herrfchte eine ganz be- 
fondere Witterung: ltarke Oftwinde, [ehr helle 
Nächte mit vielen Sternfchnuppen, fo ausneh- 
mende Trockenheit in der Luft, dafs das Hygro- 
meter unnütz wurde, und verlchieden und viel. 
fach geftaltete Fafer-Wolken (Cirri) und Cirro- 
Stratus, auf die nicht, wie gewöhnlich, Regen 
folgte. Am 16. Octbr. trat aufs Neue eine merk- 
würdige Veränderung der Witterung ein; ftarker 
Südwind, und vorherrichende Neigung, gefleckte 
Cirro-Stratus-Wolken zu bilden, kündigten her- 
annahenden Regen an. Er trat in der Nacht ein, 
und das regnigte Wetter dauerte mehrere Wo- 
chen lang. Ungefähr vor einer Woche trat die 
nämliche Witterung wieder ein, welche vom ten 
September bis 16. October geherrfcht hatte, aus- 
nehmende Trockenheit der Luft, heftiger Oltwind, 
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Nachts Sternfchnuppen, und diefelbe Art von Fa- 
fer-Wolken, welche offenbar eine grolse Störung 
in dem electrifchen Zultande der Atmolphäre an- 
zeigt; und das Pendel der De Luc’/chen Säule 
ift, nackdem es fehr ünregelmä/sig eine Woche 
lang gefchwungen hatte, wieder zum völligen 
Stillftehn gekommen. Es [cheint allo wirklich 
ein Zulammenhang zwilchen dem electrifehen Zu- 
ftande der Luft, den die erwähnten Umflände an- 
zeigen, und zwifchen den Erfcheinungen an Hrn. 
De Luc’s trockner Säule und dem weer 
des Pendels derfelben Statt zu finden. 


N.S. Es ift merkwürdig, dals fich jetzt das 
Wetter wieder völlig verändert hat, Als ich die- 
fen Morgen auffiand, bemerkte ich durch den 
Nebel, der die Erde bedeckt, den Cirro - Cumue 
lus; das Hygrometer zeigt Zunahme von Feuch- 
tigkeit in der Luft, und das Pendel in Hrn. De 
Luc’s Säule. /chwinge wieder, zwar lang/am, 
doch regelma/sig. 
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Ueber einen in Vorfchlag gebrachten Blitzableiter 
an dem Domthurme in Paderborn; 


ein Gutachten, abgefordert durch ein hohes königl. 
«:preuls. Civil-Gonvernement zwilchen Wefer u. Rhein, 


von 


Boppe, Prof. d. Chem. u. Medic. Rath zu Münlter. 


Ehe ich das von mir geforderte Gutachten über 
den erwähnten Blitzableiter gebe, will ich im All- 
gemeinen erörtern, worauf es bei Blitzableitern an- 
kömmt, und aus’ der Natur der Electricitat Geletze 
für die Anlegung derlelben überhaupt ableiten, um 
fie dann auf den in Paderborn anzulegenden Blitz- 
ableiter anzuwenden. 

Dafs der Blitz fich bei Gewittern ‘nicht, fo wie 
manche Phyfiker es lange geglaubt haben und noch 
glauben, in willkührliche Feffeln legen lafle, davon 
hat er uns [chon viele, meiftens unbeachtete, auch 
wohl übel verftandene Beweile gegeben, und einen 
folchen noch am 11. Januar d.J., in unlerer Nähe, 
(in Düffeldorf und Dortmund,) verfiändlich genug 
wiederholt *). 

*) An beiden Orten traf der Blitz am 11. Januar d. J. Gebäu- 
de, die mit Blitzableitern verfehen waren: in Düfleldorf 
den Blitzableiter am Lambertithurm, in Dortmund den auf 


dem Reinoldithurm, und zündere. 3, (Man vergl. das 
vorhergehende Stück dieler Annalen. G.) 
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Die Erfahrung mufs es lehren, ob, mit dem 
willenfchaftlichen Fort{chreiten, die es ia der 
Anlegung der Blitzableiter fo weit bringen werde, 
dals wir ein unbedingtes Zutrauen zu ihnen hegen 
dürfen; -oder ob wir den kühnen Gedanken des 
verewigten Franklin, den Blitz der Erde fried- 
lich zuzuleiten, in einigen Verhältnillen als prak- 
tifch unausführbar aufgeben, ja wohl gar als ge- 
fährlich verwerfen müllen. + 

Die Natur der Electricitat ilt Entzweiung; nur 
in diefer erlcheint fie, oder wenn man lieber will, 
fie er[cheint in zwei entgegengeletzten Polen, de- 
ren einer, bei Gewittern, die mit der Erde in 
Wechfelwirkung ftehen, in der Atmofphare, und 
der andre in der Erde, oder in einem Stellvertreter 
derielben liegt, gleich zwei entgegengeletzten Kraf- 
ten, die mit Nothwendigkeit auf dem kürzelien 
Wege nach Einigung und Ausgleichung lireben, 
und deren Indifferenzpunct zwilchen beiden Polen 
in der Mitte liegt. 

Zwei entgegenlirebende Kräfte beftimmen die 
Richtung des Entgegenfirebens eben lo gewils, als 
zwei Puncte eine gerade Linie beftimmen. Die 
Richtung des electrilchen Entgegenfirebens ift folg- 
lich mit Nothwendigkeit gegeben. 

In dem Augenblicke der Ausgleichung oder der 
Entladung darf man lich die electrilche Spannung 
in zwei Puncten, als den Gränzen der Lichtbaha, 
die den Strahl bezeichnet, denken. Aber in der 
Wirklichkeit ift es nicht fo. Die electrilche Span- 

Anaal. d. Pbylik. B. 51. St. 1. J. 181. St. 9. F 
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nung ilt vielmehr in zwei entgegengefetzten Flächen 
oder befler Sphären befangen; erli bei eingetre- 
tener Schlagweite erfolgt der Durchbruch an den 
weniglt abitehenden und beftleitenden Puncten, 
und die Mitbefangenheit ergielst lich zur Ausglei- 
chung nach dielen Puncten. 

Die electrilche Entzweiung, worin Atmolphäre 
und Erde befangen find, theilt fich auch, nach dem 
Maalse der Leitungsfähigkeit und Capacität, den 
Gegenliänden über der Erde mit. Erfolgt, nach 
gelchehener Mittheilung, eine Entladung oder Aus- 
gleichung der electrilchen Entzweiung; [o erfolgt 
dielelbe nicht blos zwilchen Atmolphäre’ uud Erde, 
fondern auch die Gegenltände über derfelben neh- 
men ‘l'heil daran nach der Grölse des Mitbefan- 
genleyn. 

Au Blitzableitern miiffen fomit folgende Auf- 
gaben gelölt leyn. 

a. Dals die Ausgleichung oder Entladung zwi- 
{chen Atmofphare und Erde durch gute Leiter 
bewirkt; noch mehr aber, 

b. dals vorgebeugt werde dem electrifchen 
Mitbefangenfeyn der zu [chützenden Gegenliände 

über der Erde. 

Ich habe bereits angeführt, dafs die Richtung 
des Entgegenlirebens oder des electrifchen Stromes 
iu der Entzweiung gegeben ift; dafs die electrilch 
entzweiten Kräfte auf dem kürzelien Wege nach Ei- 
nigung und Ausgleichung fireben. Die Leitung ei- 
nes electrilchen Stromes lieht daher aur dann au 
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erwarten, wenn die Richtung des Entgegenftrebens 
mit der Richtung des Leiters zulammenfällt, oder 
wenn dieler eine folche Lage hat, dals er jene Rich- 
tung in Seitenrichtungen aufléfen kann. 

Eine Confiruction wird das Gelagte anfchau- 
licher machen. NN (Fig. ı) fey eine electrilche 
Wolke, TT die ihr gegeniiberltehende Erde. NN 
habe +E, fo hat TT nothwendig ein gleich gro- 
fses —E, und die Richtung des Entgegenfirebens 
der beiden entzweiten Kräfte +E und — E ili eine 
gerade Linie. Sie kann keine andere feyn, als 
esos» AB; mit dieler muls der Leiter zulammen- 
fallen. Ich deute ihn an durch die Stange CD, | 

Jede Kraft und jede durch diefelbe gegebene 
Richtung lälst fich in Seitenkräfte und Seitenrich. 
tungen auflöfen; daher darf auch die gerade Rich- 
tung AB (Fig. ı), worin +E und —E entgegen- 
fireben, in zwei Seitenrichtungen aufgelöft gedacht 
werden, und ein auf der Stange CD, als der Bafis, 
errichtetes gleich{chenkliches Dreyeck CGD ge 
wahrt uns in den Schenkeln CG und GD das Bild 
eines [chief abwarts gehenden Blitzableiters, woran 
die beiden Schenkel, in auf Leitung, 
den namlichen Werth haben. 

Zur Léfung der erften Aufgabe: die Entladung 
zwifchen Atmofphäre und Erde durch gute Leiter 
zu bewirken, ergeben [ich allo folgende Regeln: 

1. Man gebe den Blitzableitern eine Lage, die 

mit der Richtung des electrilchen Entgegenftre- 

zulammenfällt, zwilchen Wolke und Erde, 
Fa 
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_d.h, eine lothrechte. Und wo diefe nicht aus- 
führbar ili, gebe man 
2. den [chiefen Ableitern [chiefe Zuleiter un- 
ter den nämlichen Winkeln und in den näm- 
lichen Ebenen. ; 

Daraus erhellet nun auch, dals mehrere Ur- 
fachen der Unzulänglichkeit unlrer bisherigen Blitz- 
ableiter in der Art der Anleguag derlelben liegen; 
fo [ehr auch Sachverliändige jedes Mal, bei ungün- 
ftigen Ereigniflen, bemüht gewelen find, diefelben 
in Neben-Verhältniffen aufzuluchen, um fich und 
das Publikum wieder zu beruhigen. Strenge For- 
{cher blieben aber doch bei den mühlam aufgetun- 
denen Mängeln unbefriedigt *). 

Die erfien von Franklin in Vorfchlag ge» 
brachten Blitzableiter waren fehr einfach; fi wa- 
ren fenkrecht, oder wichen doch nicht fehr von 
der fenkrechten Lage ab, und jede Auffangsliange 
hatte ihren Ableiter. In der Folge aber wollte man 
mit Wenigem Vieles thun; man gab zwei und meh- 
reren Auffangspuncten nur einen einzigen Ablei- 
ter; man verband die Auffangspuncte in allen Ar- 
ten von Richtungen mit einander und mit dem Ab- 
leiter; und fand man an den Gebäuden Hervor- 
ragungen, lo bewaffnete man diefelben mit Metall, 
und war zufrieden, wenn man nur irgend eine Ver- 


*) Schon vor mebreren Jahren habe ich diefes in einer kleinen 
Schrift: Grundzüge zur Theorie. der Blitzableiter, Münfter 
bei Friedr. Theifling 1809, theoretifch entwickelt, und die 
in der Natur der Electricitét gefchöpften uptunge» 


dutch unläugbare Thatfachen nachgewielen. B. 
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j 
bindung zwilchen ihnen und dem Ableiter ausmit- 
teln- konnte, unbekiimmert, ob die Verbindung 
warts ging. 

Lallen wir uns dureh die Jeitonde 
Eigenfchaft der Metalle irre führen. Sie it in ihren 
Wirkungen wicht anbelchrankt, und kanm die Rich+ 
tung der entgegenlirebenden Kräfte blos modilici- 
ren, nie vernichten, Und doch if diele Vermus 
thung in den meilten unlerer Blitzableiter, ohne 
dals man es lich hat geliehen wollen, wirklich aus. 
gefprochen, dadurch, dals man zwei in gerader 
Richtung entgegenfirebende Kräfte durch wage- 
rechte Leiter mit ‚einander parallel leiten, oder 
wohl gar, (indem man die leitende Verbipdung 
über grölsere oder geringere Erhabenheiten hin 
bog,) # ihrem Streben nach PEN von 
eiander entfernen wollte. 

Ich will fucken das Gelagte auch durch Gan 
ftruction zu verfinnlichen, und zwar in jenen Fors 
men der Blitzableiter, die am meifien ging und 
gebe find, und von Hemmer und Reimarus 
felbit, oder doch, nach deren Multern und Vor- 
ichriften, von andern angelegt worden find. Daß 
man bei Anlegung der Blitzableiter ausgegangen iff 
von der irrigen Vorausletzung, die thätige Kraft 
fey allein in der Wolke, nur von da her habe man 
den electrilchen Strom zu erwarten, und der Erde 
oder dem Waller zuzuleiten, — davon überzeugt uns 
{chon die oberflächlichite Anlicht dieler Blitzableiter. 
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Der. Blitzableiter mit feinem Auffangspuncte 
fey pABC; der von A bis B wagerecht läuft, oder 
auch wohl über die Erhöhung x hingebogen if, und 
erft bei B anfängt nach C abwärts zu gehen (Fig. 2). 
Im: Umrifle ‘ABCD. liege das Gebäude, welches 
durch den ‚Blitzableiter ».ABC gefichert werden 


foll; die Wolke WN fey +E, fo ilt:die ihr gegen- 


tiberftehende ‘Erde TT nothwendig —E, und die 
Richtung des Enatgegenftrebens ift die lothrechte 
FD. Sobalil!die Entzweiung: zwilchen Atmolphäre 
und Erde gefetat ift, und) endlich die Entladung 
am Auffangspuncte p erfolgt, rückt auch —E in 
der Richtung DA hinauf, und dies um fo ‚eher, 
weil ein'Gebäude in der Regel weniger Widerliand 
leiftet, ‘als die Luftfchicht zwifchen F und p. An 
Leitung durch einen Blitzableiter folcher Art ift gar 
nicht zu denken. Sollte +E von 4 bis B%geleitet 
werden, fo müfste auch —E in dem nämlichen 
Maalse von D bis C fortriicken; dazu ilt aber kein 
Grund vorhanden, Noch weniger kann +E iiber 
die Erhöhung 2 geleitet, und in dem Streben nach 
Einigung von der Gegenkraft —E entfernt werden, 
Es iti daher klar, dafs an Blitzableitern alle 
Theile zweckios find, die aulser der Richtung des 
electrifehen Entgegeniirebens fallen, ‘oder diefe 
„Richtung in fich ganz vernichten, Ueberflüfig und 
täufchend lind daher alle wagerechte Leiter in die- 
fer Lage, fo: lange das Entgegenfireben [enkrecht 
ift,, Die Spuren der Zerftörung nach einer Ent. 
ladung hätten uns dies [chon von jeher lehren 
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können. Unterlachen wir diefelben etwas genauer, 
fo tinden wir immer, .dals der Blitz, fo lange die 
electrilche Entzweiung zwilchen Wolke und Erde 
beliand, nie guten Leitern in wagerechter Lage ge- 
folgt ilt; wohl aber, dafs er [olche gewählt hat, 
die eine, wenn auch nur etwas, abwärts. geneigte 
Lage hatten, 

Man hat [chon lange eine , Wolcke und die ihr 
gegenüberliehende Erde, in fo weit fie Gch in 
electri(cher Entzweiung befinden, mit den Belegen 
einer Kleiltilchen Flalche verglichen, und die Blitz- 
ableiter als Ausladerangefehen. Je mehr diele 
Vergleichung Beifall erhalten hat, deito auffallen. 
der ilt es, dals das, was über Auslader fo oft und 
(o richtig gelagt ift, fo wenig zu einer richtigeren 
Anlegung der Blitzableiter beigetragen hat. Kein 
Experimentator, der mit der Electricität bekannt 
ift, wird es wagen, dem Auslader einer grolsen 
Batterie die Form und die Lage des Blitzableiters 
Be (Fig. 2) zu geben. 

. Bei [chief abwärts gehenden Blitzableitern hat 
man eben [o wenig die durch electrilche Entzweiung 
gegebene Richtung des Entgegenlirebens im Auge 
behalten. Lalst uns auch bei dieler Form der Blitz- 
ableiter ‚(Fig..3) annehmen, die Wolke NN habe 
+E, und die gegeniiberltehende Erde TT —E, fo 
ift die Richtung des Entgegenitrebens gegeben in 
der Lothrechten FD. An diele [chliefse lich an der 
Blitzableiter p ABC, fo wie er an der Abdachung 
eines Gebäudes von A bis & Ichief abwärts, und 
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erft von B bis C mehr oder weniger lothrecht in 
die Erde oder ins Waller geht. Erfolgt die Entla- 
dung am Auffengspuncte p, fo wird +E mit Noth- 
wendigkeit in die fchiefe Richtung AB gebracht; 
Die Neigung der Linie AB [ey welche fie wolle, fo 
können von A an gerechnet wenigltens mehrere 
Linien aus D nach AB gezogen werden, die kürzer 
find als AD; es ilt allo in der [chief abwärts gehen- 
den Kichtung AB weniger Widerftand als in der 
Diagonale AD. Aber fobald +E in die Richtung 
AB abgelenkt wird, muls auch eben fo nothwen- 
dig - E, in einem gleichen Streben nach Einigung, 
feine Riehtung ändern. Diele kann keine andere 
feyn, als, nach der nämlichen Seite hin, die Rich- 
tung DG. Wenn gleich, der befchleunigten Be- 
wegung wegen, die Seitenrichtung des —E, hier 
DG, keine gerade Linie feyn kann, fo ift doch 
der Indifferenzpunct des Entgegenlirebens der bei- 
den entzweiten Kräfte im Durchlchnittpuncte der 
beiden Seitenrichtungen, in G. Man glaubte +E 

„durch 3 und C zur Erde berableiten zu können; 
aber dann -mülste —E im gleichen Maalse lühlig 
von D bis C fortgeriickt werden; und dazu ilt wie- 
der kein Grund vorhanden. 

Nach dieler Ablchweifung, welche mir nöthig 
fehien, kehre ich zurück zu der zweiten der 
oben aufgeltellten Forderungen, nämlich, dals dem 
electrilchen Mitbefangenleyn vorgebeugt werden 


folle. If ein Gegenftand über der Erde, z.B. ein - 


Gebäude, nach dem Maalse [einer Leitungsfähigkeit 
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“und Capacität in der Entzweiung mitbefangen, fo 
find unlere kiinfilichften Blitzableiter nicht mehr 
im Stande, das Gebäude vor Theilnahme an der 
Entladung zu [chützen. Sie dienen dann höchfiens 
pur zur Ausgleichung der eleetrifehen Spannung, 
in fo weit diefe noch zwilchen Wolke und Erde für 
fich befteht; wobei aber offenbar das Gebäude; 
nach der Gröfse des Mitbefangenfeyns, einer Theil- 
nahme an Entladung blosgeltellt bleibt. 


Hier kömmt noch ein mislicher Umftand in 
Betracht. Ein in electrilcher Entzweiung mitbe- 
fangenes Gebäude hat in [einen Theilen meiliens 
eine ungleiche Leitungsfahigkeit. Die dadurch 
_nothwendig gewordene ungleiche Vertheilung der 
Electricitat verurlacht fomit auch in dem Gebäude. 
felbit bei einer Entladung theilweife Ausgleichun- 
gen, die fowohl dem Gebäude als deffen Bewohnern 
gefährlich werden können. 


Es ergiebt fich allo von felbft, dals, wenn wir 
durch Blitzableiter Schutz bewirken wollen, wir 
diefelben fo anlegen miiffen, dals der ganze der 
Erde zugekehrte Pol der electrifchen Spannung, 
durch Zuleiter yon unten her, heraufgerückt werde; 
fo dals der Indifferenzpunct des Entgegenlirebens 
über dem Gebäude, zwilchen dem äulserlien Pole 
des Zuleiters und der electrilchen Wolke, hervor» 
trete. Unfere fogenannten Blitzableiter müllen 
wahre Stellvertreter der Erde und der zu [chützen- 
den Gebände werden. 
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Ein Gebäude dem electrifchen Mitbefan- 
genleyn zu entziehen, und durch gute Leiter ver- 
treten zu laflen, gehört unlireitig zu den [chwie- 
ziglien.;Aufgaben in der Blitzableitungskunfi, auf 
deren völlige Lölung wir in der Anwendung wohl 
Verzicht leilten dürfen. Das Ideal können wir 
nicht erreichen, wir miiflen uns mit einer Annä- 
herung begniigen, und zufrieden (eyn, wenn durch 
gute Leiter von unten her .der electrilchen Span- 
nung in Gebäuden [o weit vorgebeugt wird, dals 
bei einer Entladung keine gefährlichen Durch- 
brüche i in denlelben entliehen können. 

4 Ueber die Anzahl und Capacität der zu jenem 
Zwecke ‚nöthigen Zuleiter von unten her, muls die 

Erfahrung entlcheiden. Es darf aber als wahr an- 
genommen werden: dafs mit der Anzahl zweck- 
mälsig angelegter Zuleiter die Sicherheit wachle. 
Bei Anlegung vieler unfrer bisherigen Blitzab- 
leiter bewaffnete man an Gebäuden alle Ecken und 
Hérvorragungen mit Metall. War durch ein frü- 
heres Einfchlagen der Weg, den der electrilche 
Strom genommen hatte, bekannt, fo liels man an 
diefer'Stelle einen Ableiter herunter gehen, u. [. w. 
Dals an den Ecken und Spitzen der Gebäude die 
eilten Entladungen erfolgen, lehrt die Erfahrung; 
eben fo richtig giebt uns auch, in den meilten Fal- 
len, der einmal vom electrifchen Strome gewählte 
Weg ‘die belileitende Stelle zu erkennen. Lalst 
uns daher‘an einem mittelmäßsigen Gebäude die 
Ecken und früherhin getroffenen Stellen mit Zu» 
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leitern von unten her verlehen. Bei grölseren Ge. 
bäuden werden wir leicht veranlalst werden, meh- 
rere Zuleiter anzubringen. 

Ueberhaupt. diirfen wir es [chon als eine Wen 
fentliche Verbeflerung der Blitzableiter anfehen, 
wenn wir der Erdleite jene Sorgfalt [chenken, die 
man bisher der Luftfeite meiltens mit Verfchwen- 
dung zugewandt hat; wenn. wir bei Anlegung der 


Zuleiter von den oben abgeleiteten Regeln nicht - 


mehr, als die Verhältniffe es fordern möchten, ab- 
gehen; und wenn wir endlich, damit die Entladung 
von einem Puncte.aus gelchehe, alle Zuleiter oben 
in leitende Verbindung [etzen. 

Ob wir auf diefem Wege wahre Stellvertreter 
der Gebäude erhalten, und durch fie alle gefahr- 


-liche Durchbriiche in denfelben verhüten werden, 


darüber mögen unlere Nachkommen in [o viel Jah- 
ren, als wir gebraucht haben, um die Unzuläng- 
lichkeit unferer bisherigen Blitzableiter zu erken- 
nen, nach Erfahrungen entlcheiden, 

* Nach diefer Vorauslchickung halte ich den für 
den Domthurm in Paderborn (Fig. 4) in Vorfchlag 
gebrachten Blitzableiter für unzulänglich *), Es 
fieht nach den bisherigen Erfahrungen nicht zu er- 
warten, dals ein einziger in die Erde gelenkter 


*) Die Grundfläche des Domthurmes zu Paderborn ilt ein 
Viereck, dellen Seiten 34 bis 36 Schuh halıen. Die in 
Vorfchlag gebrachte Sicherungsanftalt ift durch lange ab- 
geletzie Striche angedeutet; die von mir nöthig erachteten 
Veränderungen und Zulätze habe ich dagegen durch pune 
etirte Linien bezeichnet. ». 
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Kupferftreifen den der Erde zugekehrten Pol der 
eleciriichen Entzweiung über den Thurm herauf- 
leiten, dadurch dem electrifchen Mitbefangenleyn 
in «ınem lo geräumigen Gebäude vorbeugen, und, 
im Fall einer Ent'adung, die Theilnabme an der- 
felben verhüten werde. 

Er ilt. wie alle tinfere Blitzableiter, nur auf ei- 
nen einleitigen Strom von oben her berechnet, da 
es doch in der Natur der Electricitat liegt, ae er 
hicht einfeitig leyn kaon. ' 
Die über dem Forfte nach den Giebelfpitzen 
föhlig gehenden Kupferftreifen find in dieler Lage 
_ gwecklos, fo lange lie nicht befler mit der Erde in 
leitende Verbindung geletzt werden. Die um den 
Rand des Fulses des kleinen, auf dem Dache rei- 
tenden Thürmchens gezogenen Kupferftreifen kön- 
nen nie einigen leitenden Werth erhalten, weil fie 
in ihrer Lage jede mögliche Richtung eines electri- 
[chen Entgegenftrebens in lich vernichten, 

- Wenn der Blitzableiter das leiltet, was er lei. 
ften foll, wenn er die Entzweiung zwilchen Atmo- 
{phare und Erde ausgleicht, und dadurch dem 
electrifchen Mitbefangenleyn und der Theilnahme 
an Entladung im Thurme vorbeugt, fo ift kein Ab- 
[prung zu den Zeigerliangen der Uhr zu befürchten, 
die Ableiter oder Zuleiter mögen nahe oder fern 
bei jenen Stangen vorbeigehen, 


Um einen folchen Grad des Schutzes wahr- 
{cheinlich zu erzwingen, rathe ich: 
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1) An der weltlichen Seite des Thurmes einen 
Kupferftreifen ERDE wie er in der Zeichnung 
angedeutet ilt; 

2) gleich den auf dem Forfte angedeuteten 
föhligen Kupferlireifen , die Ränder der Giebel- 
Abdachung, von den Giebelfpitzen an, mit Metall 
zu belegen, und zwilchen diefen Belegen und der 
Erde eine Leitung, durch vier ap den Ecken des 
Thurmes errichteten Zuleitern, von unten her zu 
vermitteln; 

3) an der füdlichen und nördlichen Seite, aus 
dem Mittelpuncte der Grundlinie jeder Seitenflache 
nach den Ecken hin, Leiter unter einem halben 
Rechten und darüber anzulegen, und mit den Lei- 
tern an den Ecken zu verbinden; und auf äbnliche 
Weife die metallilchen Belege des Dachrückens 
durch [chiefe Zuleiter mit dem in lei» 
tende Verbindung zu [etzen. 

4) Wenn zuletzt durch Spuren der ee 
der Weg bekannt geworden ilt, den der Strom am 
41. Januar d. J, genommen hat, auch dielen Fin- 
gerzeig der beflern Leitung nicht zu überlehn. 


Münlter, d. ı8. Jun. 1815. "rn Bodde. 


Nachfchrift des Prof. Gilbers. 


Aufgefordert von Hrn. Prof. Bodde, [eine Theo- 
tie der Blitzableiter zu prüfen, glaube ich feinem Riter 
für die Wahrheit, welchen der vorftehende Autlatz, 
und feine Grundzüge zur Theorie der Blitzableiter, 
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Münfter 1809, 84S. 8: auf eine ehrenvolle Art beur- 
kunden, — und nicht minder dem grofsen Interelle 
des Gegenftandes für die bürgerliche Gefellfchaft, — 
es [chuldig zu feyn, wenn auch nicht diefer Auffor- 
derung lelbft nachzukommen, doch wenigfiens hier die 
Gründe anzugeben, warum ich mit dem Hrn. Verfafler 
nicht in allen Grundfätren und in deren Anwendung 
übereinftimme, fo beachtungswerth auch vieles ift, wor- 
auf er aufmerkfam, macht. 

. Der Begriff der Electricitit, von welchem Herr 
Prof. Bodde ausgeht: ,,Entzweiung, die auf dem kür- 


„zelien Wege nach Einigung und Ausgleichung gleich 


„awei entg"gengeletzien Kraften firebt, und deren In- 
»differenzpunkt zwilchen beiden Polen in der Mitte 
„liegt, (S. 81)“ fcheint mir die Sache nicht zu er- 
fchöpfen, vielmehr der Betrachtung den Punkt zu ent- 
ziehen, auf welchen es hauptfächlich ankömmt. Bei 
unfern Verfuchen mit electrifchen Ladungen gefchieht 


die Ausgleichung nicht auf dem kürzefien Wege, fon-. 


dern immer auf dem Wege des mindeften Widerfian- 
des, und auf diefen Widerliand hat ohne Vergleich 
mehr Einfluls das Leitungs-Vermögen des Zwilchen- 
raums, als die Kürze des Wegs. ‘ 

Zwar bemerkt der Hr. Verf., ,,der Durchbruch 
erfolge an den wenigli abfiehenden und belileitenden 
Punkten ($.32);“ aber diefer Ausdruck würde [chief 
feyn, follte er daflelbe fagen. Dafs er diefes aber auch 
nicht foll, beweift die bald daranf folgende Behauptung: 
„dals die Richtung des Entgegenlirebens oder des electri- 
„(chen Stroms in der Entzweiung gegeben fey,“ und zwar 
durch den kürzelien Weg, und dals man „die Leitung 
„eines electrifchen Stroms daher nur dann erwarten 
„dürfe, wenn die Richtung des Entgegenfirebens mit der 
„Richtung des Leiters zufammenfalle,“ oder wenn fie 


fich in zwei Richtungen zerlegen lafle, von denen die 
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eine die des Leiters fey ‘$.83. Hr, Prof. Bodde folgert 
daraus, dafs, weil die Richtung des Entgegenfirebens 
bei dem Gewitter die fenkrechte ift, horizontale, [ö 
wie auf- und abwärts fteigende Theile vom Blitzablei- 
ter den Blitz nicht leiten können — („an Leitung 
durch einen Blitzableiter folcher Art, fagt er S. 86, ift 
gar nicht zu denken.“) 

Diefe Folgerungen würden [ehr richtig feyn, wäre 
mit dem Begriff einer Entzweiung alles beider electri- 
{chen Ladung abgemacht. Aber es fcheint mir hier 
gerade auf das anzukummen, was diefe Entzweiung 
zur electrifchen macht; und dabei das der Electrici- 
tät Eigenthiimliche fich ganz befonders durch die Ei- 
genfchaft der Körper zu charakterifiren, der Verbrei- 
tung der Rlectricität längs ihrer Oberfläche oder durch 
fich hindurch mit ausnehmend verfchiedener Kraft zu 
widerftehn. Auf diefe Kraft {cheint es mir daher hier 
hauptfächlich anzukommen; fie hat aber Herr Prof. 
Bodde bei feinen Betrachtungen ganz, wie es mir 
deucht, vernachläfligt. 

Wenn es S. 83 heifst: „Zur Löfung der erften 
„Aufgabe: die Entladung zwifchen Atmolphäre und 
„Erde durch gute Leiter zu bewirken, ergeben [ich 
„folgende Regeln etc.,“ fo fcheint mir diefes eine 
andre Aufgabe zu feyn, als die der Blitzableitung zur 
Sicherung eines Gebäudes gegen eine electrifche Ent» 
ladung, welche ihre Richtung auf das Gebäude nimmt. 
Die erfie der angegebnen Regeln: Jlothrechte Lage, 
halte ich aus dem angeführten Grunde für nichts 
Nothwendiges, obgleich für etwas Empfehlenswerthes, 
wo man fie haben kann; die zweite Regel aber: ,,den 
»ichiefen Ableitern /chiefe Zuleiter unter den namlichea 
„Winkeln [welchen?] und in den nämlichen Ebnen zu 
„geben,“ für nicht gegründet. Dagegen ch: int mir die 
Hauptregel zu feyn: ununterbrochen zufammenhängen- 
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de Leitung von hinlänglicher Capacität, aus einer recht 
gut leitenden Körperart beftehend, von dem héchften 
Puncte und den vorfpringenden Ecken und Schärfen 
des Gebäudes bis in die Erde herab, und Abwefenheit 
eller andern ähnlichen partiellen Leitungen in oder an 
dem Gebäude, durch welche ein Theil des Eniladungs- 
fchlags zum Abfpringen von der Hauptleitung beftimmt 
werden könnte. Nach diefer Regel (oll jeder unfrer 
bisherigen guten Blitzableiter angelegt feyn, und ifi er 
diefes, fo kann ich ihn nicht für unzulänglich halten, 
So insbefondre nicht den für den Domthurm von Pa- 
derborn in Vorfchlag gebrachten, in Fig. 4 mit punctir- 
ten Linien angedeuteten Blitzableiter (S. gı), der die- 
fen Forderungen ganz gut zu entfprechen fcheint. Wie- 
wohl‘ich recht gern zugebe, dafs Herrn Prof. Bodde’s 
Vorfchläge, wenn doppelt fo hohe Koften nicht in An- 
fchlag kommen, den Vorzug verdienen, [ollten wir auch 
feinen Gründen nicht durchgehends beipflichten können, 

Ueberali äufsert fich baj einer electrifchen Ladung 
in den beiden entgegengefetzt - geladenen Flächen Be- 
fireben zur Ausgleichung, (man erlaube mir hier die- 
fen Ausdruck,‘ und nach allen Richtungen hin fireben 
die beiden Elecıiricitäten zu entweichen. Die Durch- 
brechung gefchieht endlich an der Stelle und auf dem 
Wege des mindelten Widerfiandes, oder an mehreren 
Stellen und auf mehreren folchen Wegen zugleich, 
wenn diefe im Widerfiande von einander nicht lehr 
verfchieden find. Dabei folgt aber der Entladungs- 
firom den Metallen (den beften Leitern, mit denen wir 
es zu thun zu haben pflegen) willig nach allen Rich- 
tungen, horizontal und auf- und abwärts, ift nur auf 
dem ganzen Wege der Widerfiand zulamınengenommen 
felır viel kleiner, als auf jedem andern Wege. Das 
zeigt fich bei unfern electrifchen Verfuchen täglich; 
und falt bei jedem Blitzfchlag, dex ein Gebäude trifft, 
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finden wir, dafs der Blitz horizontalen Dräthen längs 
Decken bis auf bedeutende Weiten gefolgt ifi. Je kür- 
zer, unter übrigens gleichen Umftänden, ein Leiter if, 
defto befler ift die Leitung, und nur deshalb, icheint 
es, fey die fenkrechte Lage des Blitzableiters jeder an- 
dern vorzuziehn. 

Hr. Prof. Bodde macht an die Blitzableiter noch 
eine zweite Anforderung: „es foll durch fie dem el«c- 
„trifchen Mitbefangenleyn- vorgedengt,** .d. h. bewirkt 
werden, ,,dafs das Gebäude nicht in der Entzweiung 
„mit befangen fey, weil fonft unfere kiinfilichen Biitz- 
„ableiter fie vor Theilnahme an der.Entladung nicht zu 
„fchützen vermögen,“ (S, 88). Es mufs nach ıhm 
(S.8g) „der ganze der Erde zugekehrte Pol der «lectri- 
„chen Spannung, durch Zuleiter von unten her, herauf- 
„gerückt werden, fo Indifferenzpunkt des 
„gegenfirebens über dem Gebäude hervortrete.“ Es 
fcheint mir indels nicht, als wenn diefe Vorltellung dem 
ent{prache, was wir von dem electrifchen Entladungs- 
Ichlage durch Verfuche willen. ft die Leitung von hin- 
langlicher Capacitat, fo gefchielit die Ausgleichung, fo 
weit fich diefe Leitung erfireckt, unfichtbar und Ge- 
fahrlos für alle benachbarte Körper; nur da, wo Nicht- 
leiter zu durchbrechen find, finden die zerfiörenden 
Wirkungen der Entladung Statt; und ift diefes in der 
ganzen Ausdehnung des Entladungsfiroms der Fall, 
überall in ihm und nicht blos in dem ‚fogenannten In- 
differenzpunkte. Ein Drath z. B. von zu kleiner Ca- 
pacität, durch den man die Entladung hindurchführt, 
fchinilzt nicht in dem fogenannten Indifferenzpunkte, fon- 
dern in feiner ganzen Linge, und zerfiiebt bei einer ge- 
wiflen Starke der Ladung ganz in gefchmolzne Kügelchen, 
Irre ich mich daher nicht, fo beruht diefe zweite An- 
forderung an die Blitzableiter auf einer der Natur der 
Electricitat nicht ganz entfprechenden Anficht, über 
die es bei der Wichtigkeit der Sache zu wünfchen ilt, 
von Hrn. Prof. Bodde noch mebreres zu hören. 


Annal. d. Phylik. B. 51. St. 1. J. 1815. St. 
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Kohlenfäure-Gehalt mehrerer Mineralien, und 
Analyfe des Arragonit, 


von 


*), 


Nachdem Herr Hauy gefunden hatte, dals die 
Kryftallgeftalt des Arragonit® yon der des kohlen- 
fauren Kalkes welentlich yerfchieden, und durch 
kein mögliches Gefetz der Decrescenz mit ihr auf 
einerlei Typus zuriickzufiihren fey, urtheilte er mit 
Recht, beide mülsten auch chemilch verfchieden 
feyn. So viele Chemiker fich indefs auch mit der 
Analyfe des Arragonits befchiaftigt haben, fo konnte 
doch keiner eine folche Verfchiedenheit auflinden; 
es [cheint, diefes fey dem Scharflinne des Herrn 
Stromeyer vorbehalten gewelen, der in den 
Arragoniten aus ver[chiednen Ländern kohlenlau- 
ren Strontian gefunden hat, aber keinen in dem 
Kohlenfauren Kalke. 

‘Hr. Hauy hat mir diefe Entdeckung des Hrn. 
Stromeyer und [ein Verfahren vor ungefähr [echs 
Monaten bekannt gemacht. Beim Wiederholen 
‘fand ich keinen Strontian, weil ich nicht hin- 


*) Frei ausgezogen aus den dunal. de Chimie Dec. 1814. 
ron Gilbert. 
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lönglich entwällerten Alkohol genommen hatte, 
Hr. Laugier war glücklicher. Als er (eine Relul- 
tate der Verfammlung der Profelloren des Mufeum 
mittheilte, hatte ich eben die gedruckte Abhand- 
lung des Hrn. Stromeyer erhalten, und war zum 
zweiten Male mit vergleichenden Verluchen über 
den Arragonit und andre kohlenlaure Verbindun- 
gen belchaftigt. Ich gebe in diefer Note die Re- 
[ultate derlelben. 
‘Eine [an dem einen Ende bugelthenolane und] be 
in 1000 gleiche Theile eingetheilte Glasröhre wurde 
mit Quecklilber gefüllt, [und umgekehrt in ein Ge- 
fäls mit Quecklilber geltellt;] ich brachte ein wenig 
Salzläure, für jeden der folgenden Verluche gleich 
viel, [und dann die darin aufzulöfenden Körper] 
hinein, und maals das kohlenfaure Gas, welches 
fich bei dem Auflöfen derfelben. entwickelt, Die 
Mengen deffelben waren folgende: 


Raum des kohlen- 4 Dauer des 
fauren Gas Auflöfens *) 
Kohlenfaurer Kalk 167 Th. der Eintheil. 16 
Arragonit 164 25 
Kohlenfaurer Baryt er u 
Kohlenfaurer Strontian | 110 15 
Koblenf. Kupfer v. Chefly 
Kupferblau _ 
Kupfergrün 72,5 _ 


Ich habe nicht nöthig zu bemerken, dafs diefe Gas- 
räume bei gleichem Druck und gleicher Wärme ge- 


*) Was für Zeittheile hier zu verftelin find, finde ich nicht 
angegeben. Gilb. 
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mellen worden find. Da ich die’ Raumgröfse ‘jedes 
Theils der Eintheilung nicht kenne, fo kann ich die 
abfolute Menge der Kohlenfäure, welche fich aus je- 
dem diefer Körper entband, nicht geradezu angeben ;' 
da aber 100 Gewichtstheile kohlenfauren Kalks 45 
Gewichtstheile Kohlenfaure enthalten, wie die Che- 
miker iibereinftimmend annehmen, [o erhalten wir 
hiernach in 100 Gewichtstheilen für den kohlenlau- 
ren Baryt 21,8 und für den kohlenfauren Strontian 
50,7'Gewichtstheile Kohlenläure‘;: Mengen, welche 
bis auf ı Hundertel mit denen iibereinftimmen, 
welche die Chemiker angeben *), 


Was das kohlen/aure Kupfer betrifft, fo ent- 
hält hiernach in 100 Gewichtsiheilen das Kupferblau 
von Chefly 25; und das Kupfergtün von Chefly’ıg3 
oder ungeführ 20 Gewichtstheile Kohlenfäure, wel- 
ches nicht bedeutend von den Mengen abweicht, 
welche ich bei meiner Analyfe diefer beiden natür- 
lichen kohlenläuren Kupfer auf andern Wegen ge. 
funden hatte, nämlich 25 im Kupferblau und. 214 
im Kupfergriin von Chefly **). Es fcheint nunmehr 
allo ausgemacht zu l[eyn, dals das Kupfergrün etwa 


*) Hr. Vauquelin fagt nirgends, dafs er von allen diefen 
kohlenfauren Körpern gleiche Gewichtsmengen genommen 
babe; aus dieler Rechnung erhellt aber, dafs das der Fall 
gewelen fey, weil er fonit.nicht berechtigt feyn würde, aus 
dem Verbältnils der Räume des entbundnen Gas auf das 
Verhältnils der Gewichte der Kohlenläure in 100 Gewichts- 
theilen des Körpers zu [chlielsen. |  Gilb. 


*) Vergl. Hrn. Vauquelin’s Analyfe zweier Abarten koblen- 
fauren Kupfers von Chelly, in dief. Aomal. B. 45. $.108, 6. 
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} Kohlenfaure weniger -als das Kupferblau in :fich 
{chlielst\,,. und wahrlcheinlich beruht hierauf ihre 
Farbeni-Verfchiedenheit. Gerade fo viel mehr Wal- 
fer enthält, aber ‚das letztere als das erliere, da ich 
in beiden genan,gleiche Mengen ‚Metall gefunden, 
habe. Sollte in dem Kupfergrün das Waller die 
Stelle’ der fehlenden Köhlenfäure‘ vertreten? 

"Ich habe bei dielen Verfuchen” aus dem Au- 
vergner Arragonit immer etwas weniger Kohlen- 
faure als aus dem kohlenfauren Kalk ‘erhalten, und 
zwar nach einem Mittel aus 3 vergleichenden Ver- 
fuchen um 7, weniger, welches indefs fiir die Menge 
kohlenfauren Strontians, wie ich fie in dem Au- 
vergner Arragonite gefunden habe, eine zu grolse 
Verfchiedenheit it. 

' Merkwiirdig ilt es, dafs diefe kohlenlauren Ver- 
bindungen {ich in [6 verfchiednen Zeiten auflöfien, 
welche weder ihren [pecif. Gewichten, noch ihrem 
Gehalt an Balis nach der Gröfse der Verwandtfchaft 
der Köhlen[äure zu ihren Bafen, (da diefe beim koh- 
lenfauren Kalke ind dem Arragonite falt überein- 
ftimmen,) proportional find. Sollten fie von der 
Härte abhängen, deren Verhältnis noch nicht be- 
ftimmt und [chwer auszümitteln ili? *) ‘Von der 
Grölse der Oberfläche kann dieler Unterichied i in 


*) Oder von de Verfehiedenheit i in Cobhälion 
überhaupt, von dem [pecif. Gewichte des fich bildenden 
falzfauren Salzes, deflen Adhälion mit der kohlenlauren 
Verbindung, der Heftigkeit des Aufbraufens, der Wärme» 
Veränderung, der Grölse der Oberfläche u. d. m. u 
men genommen. Gilb. 
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der Zeit nicht abhangen ; er ift zu Folge der Dich: 
tigkeiten dieler Körper zu gering, befonders da 
ich bei den Verfuchen darauf gefehn habe, dafs die 
Stücke der verfchiednen Körper, mit denen fie an- 
geltellt einerlei Gellalt hatten. 


- Als ich 100 Gramme Auvergner Arragonit in 
Salpeterfaure aufgelöfl, die Auflölung bis zur Trok- 
kenbeit abgedampft, und den Riickftand mit [ehr 
dephlegmirtem Alkohol *) behandelt hatte, behielt 
ich + Gramm Rückltand, der in Waffer aufgelöft 
octaedrilch kryfiallifirte, pikant {chmeckte , und 
beim Trocknen ¥, an Gewicht verlor und undurch- 
fichtig wurde. Aufgelölt in Waller und mit bafi- 
{chem kohlenfaurem Natron zerfetzt, gab er 0,63 
Gramme kohlenlauren Strontian, der in Salzfiure 
aufgelöft nadelförmige Kryilalle gab, die fich in 
Alkohol auflölen liefsen, und diefen mit purpur- 
farbner Flamme brennen machten. Der Arragonit 
aus Auvergne enthält allo gewils kohlenlauren 
Strontian; ich habe aber daraus nicht mehr als 
$ Hundertel erhalten. Hr. Stromeyer findet indels 
in ihm 2, und in dem Bearner 4 Hundertel. If 
dieles möglich, ohne dafs ihre Eigenfchaften des- 
halb verlchieden find, fo könnte auch wohl die 
Strontian- Menge in zwei verlchiednen Auvergner 
Arragoniten bedeutend von einander abweichen. 


=) Alfo doch nicht mit abfolut reinem, worin wahrfcheinlich 
der Grund liegt, dafs nicht mehr als 1 Procent Rückitand 
blieb, Gilb, 
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-Hr. Laugier, von dem das Verfahren des Hrn. 
Stromeyer in Frankreich zuer/t mit Erfolg wieder- 
holt worden ,' hat die Menge des Strontians in dem 
Arragonit aus Auvergne nicht angegeben. Geletzt 
meine Analyfe fey richtig, follte wohl 4 Hundertel 
kohlenfaurer Strontian in dem kohlenfauren Kalke 
eine fo grofse Verfchiedenheit hervorbringen kön- 
nen? Darüber mögen die. Mathematiker entlchei- 
den. Vor allen Dingen mülste man aber willen, ob 
der kohlenfaure Strontian mit dem kohlenfauren 
Kalke chemifch in dem Arragonite verbunden, oder 
blos demfelben eingemengt iff, — — 


Fernere Beiträge zur chemifchen und mineralo- 
gifchen Kenntnifs des Arragonits, 


von den 


Profefloren Srtromeyzrn und Havsmann 
in Göttingen *). 


Die Entdeckung des Gehalts von. kohlenfaurem 
Strontian indem Arragonit, bemerktHr. Hausmann, 
ift auch in mineralogilcher Beziehung [ehr interel- 
fant, als ein neuer Beleg für die Lehre von der Wir- 
kung der [pecififchen Kryftallifationskraft und des 
charakterifirenden Beltandtheils der Mineralkörper, 


*) Ausgezogen aus einer am 25. März in der kön. Gel. der 
Will. gehalt. Vorlef. u. den Gott. gel. Anz. Junius. Gilb. 
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und als. ein Beweis des noch. von Manchem befirit- 
tenen Werthes der genaueren, amathematifchen Un- 
terluchung der Kryltallifation und der Structur der 
Foflilien. .Dals aber der kohlenfaure Strontian zu 
den welentlichen Beltandtheilen des Arragonits ge- 
höre, ja, fogar den charakterifirenden, Kryfiallila- 
tion und Structur bedingenden Befiandtheil dieles 
Follils.aftsmache, wird durch jede neue beltätigen- 
de Analyle,einer an andern Orten vorkommenden 
Abänderung .dielas Follils immer. felter begründet, 

Die HH. Stromeyer und Hausmann ha 
ben daher aufs neue pier Abänderungen vom Arra- 
gonit, erflerer in chemifcher, letzterer in minera- 
logifcher Hinficht unterfucht. 

Die merkwiirdigle.darunter war ein fläng- 
licher Arragonit von der Blagodatskoi- Grube zu 


'Nertfchinsk iv Sibirien, aus der Alch’ilchen 


Schenkung in dem akademifchen Muleum, Dieler 
Arragonit ift dünn- und grölstentheils etwas aus- 
einander-Jaufend.llänglich abgelondert; die Länge 
der einzelnen, zu derben Mallen verbundnen‘Stan- 
gen betragt an einigen Stücken beinahe 4 Zoll, An 
den freien Enden {cheinen lie Kryliallilationsflächen 
gehabt zu haben, die aber verbrochen find. Der 


„ Bruch. if .fehr ‚charakterifülch, unvollkommen 


kleinmufchlieh, einer Seits in das Unebne, andrer 


"Seits in das Splittrige lich verlaufend und wenig 


fettartig glänzend, von einem dem Perlmutterartigen 
fich etwas hinneigend«n Glasglanze. Die einzelnen 


dünnen Stangen find halbdurchlichtig, und bei 
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durchfallendem Lichte beinahe farbenlos, wogegen 
aber die ganze Malle eine unbeliimmte, blafle, grün- 
lich- oder gelblich- graue Farbe zeigt. Die {ting 
lichen Maffen werden hin und wieder. der, Quere 
nach von ochergelben Bändern mit ocherbraunen 
Puncten durchletzt, die bei genauerer Betrachtung 
von zerfetztem Schwefelkies herzurühren [cheinen. 
Die zweite Arragonit- Abänderung ift in dem Ba« 
falte der merkwürdigen blauen Kuppe unweit Elch- 
aus Böhmen und von dem Hrn. Prof, Neumann 
in Prag mitgetheilt worden, nämlich ein dünnfiäng- 
licher vom T/chogauer Berge bei Aufsig, und ein 
andrer aus der Trappformation im Ellbogner Kreile 
bei Waltfch. Der letzte ilt fo diinnftanglich abge, 
fondert, dals man ihn auf den erlten Blick für fa- 
ferig halten follte, wodurch denn auch der [onft ge- 
wöhnliche Glasglanz auf den Abfonderungsflachen 
dem Seidenglanze etwas genähert ift, daher dieler 
Arragonit im Aeulseren grofse Aehnlichkeit zeigt 
mit manchem Cöleltin und manchem Falerkalk. 
Nach Herrn Hausmann’s Bemerkungen ift 
die Verfchiedenheit, welche im Aeulsern zwilchen 
dem Arragonite und dem Kalkjpathe Statt finder, 
fo.befiimmt, dafs [ich beide, auch wenn keine Kry- 
fiallifation zu erkennen ift, von einander unter- 
[cheiden Jaffen, Der Kalkfpath verliert, felbft 
wenn er ftinglich ift, die ausgezeichnet [päthige 
Textur nie ganz; der Arragonit hat dagegen nur 
Spuren von Blätterdurchgängen, aber einen deut- 
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lichen, kleinmüfchlichen, in das Unebne, feltener 
in das Splittrige fich verlaufenden Bruch, von ei- 
nem dem 'Glasglanze mehr oder weniger fich nä- 
hernden Fettglarize. Bei dem Kalkfpathe gelingt es, 
wegen der ausgezeichnet fpäthigen Textur, höchft 
feken, einen wahten, Bruch zu erhalten ‚ der dann 
übrigens vollkommen mulchlich und glasglänzend 
it! Auch in der ganzen Bildung zeigen Arragonit 
und Kalk den’ merkwürdigen Unterfehied, dafs der 
Aperegatzuftand des erlteren, fo weit er wenigliens 
bis jetzt békannt'ift, [ehr viel geringere Mannich- 
faltigkeit zeigt, 'als der des letzteren; indem bei 
jenem beinahe nur ein Haupttypus, der der Pris- 
menbildung, lichtbar ift, welcher weder in den zu- 
weilen vorkommenden, fehr lang gezogenen Dop- 
pelpyramiden, noch in der ftanglichen Abfonde- 
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rung ganz verloren geht. 


‘ Zufalge Hrn. Stromeyer’s chemifcher Ana- 
lyfe diefer vier neuen Abänderungen des Arragonits 
find enthalten in 100 Theilen des Arragonits: 


von Nert-| von der vom 
fchinsk in | blauen Tfchop- 
a Sibirien | Kuppe bei | pauerBerge 
: Elchwege | bei Aullig 
kéhlenfaurer . 
_, Kalk 98,635. | . 97216 98,618 
kohlenl[aurer 
 Strontian 3,104 | 2,263 1,023 
Eilenoxyd - Hy- 
_ drat 0,090 0,221 0,145 
Kryfiallifa- 
gionswafler 0,261 0,300 0,214 
700,000 ]|-100;a00 | 100,000 


] 


/ 


von 
Waltfch 
im Ellboge- 
ner Kreile 
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0,509 


0,142 


0,200 


100,000 
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Durch diefe Analyfe wird’ elfo ‘aufs Neue das 
Vorkommen des kohlenlauren Strontians in dielem 
Foflile beftätigt. Die Anzahl der‘vön Hrn. Stro- 
Meyer unterfuchten Abänderufigen des Arrago- 
nits beläuft ich nun auf 12, und unter ihnen koms 
men kaum zwei in Riickficht ihres: Muttergelteins 
und der mit ihnen zugleich einbrechenden Follilien 
mit einander überein, dagegen enthalten fie alle 
kohlenfauren Strontian, und in dieler ihrer Mi» 
fehung ftimmen die Arragonite von Auvergne und 
aus Spanien mit dem über 1500 Meilen davon ent+ 
fernten Sibirilchen von Nertlehinsk völlig überein; 
Es kann daher keinem Zweifel mehr unterworfen 
feyn, dals der Arragonit als wefentlichen Beltand» 
theil neben dem kohlenfauren Kalke noch kohlens» 
fauren Strontian enthalte, und dals in der chemis 
{chen Vereinigung der letztern Subitanz mit der ers 
ftern, höchft wahricheinlich, allein der Grund 
ner bisher fo räthfelhaften mineralogifchen Vers 
[chiedenheit vom Kalklpathe liege. 


Dals die Menge des köhlenlauren Strontians 
in verfchiedenen Arragonit-Arten variirt, kann 
keinen Einwurf gegen diefe Meinung abgeben, 
indem fie in einer und derfelben Abänderung 
diefes Foflils unveränderlich ift, und überdem 
die in diefer Hinlicht Statt findenden Abweichun- 
gen zu einander in eben den Verhältniflen zu 
fiehen [cheinen, wie folche bei ähnlichen Doppel- 
Verbindungen falziger Subltanzen beobachtet wore 
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den -find. ~ Vielmehr macht diefer Umftand es 
fehr wahr{cheinlich,. dals ‚der kohlenfaure Kalk 
im Arragonit ebenfalls in ver{chiedenen conftanten | 
Verhaltnilfsmengen mit kohlenlaurem Strontian 
verbunden ‚vorkomme, wie dieles im, Bitterkalke 
mit der koblenfauren Magnelia ‚der ‚Fall ilt.;  _ 

Die vier.analyfixten Arragonit- Abanderungen. 
kommen ferner:aueh darin mit den früher zerglie-. 
derten :überein, dals fie neben:dem kohlenlauren. 
Strontian-zugleich.etwas chemileh gebundnes Wa/- 
fer euthalten,» ‚Auch: lie nehmen ‚daher ein porcel- 
lanartiges Anlehen an, und werden mürbe, wenn, 
man ihnen diefes, Waller durch [chwaches Glühen 
entzieht. Dieler Gehalt an Kryfiiallilationswaller 
unter{cheidet ebenfalls ‚den. Arragonit vom Kalk- | 
fpathe, und begründet eine zweite welentliche Mi- 
Ichungs -Verf[chiedenheit zwilchen beiden Mineral- | 
körpern, welche zugleich als ein ficheres und leich- 
tes Merkmal zur Erkennung des Arragonits benutzt 
‚werden kann. Autheil.an der Structur -Verlchie- 
denheit des ‚Arragonits und, des Kalk{paths [cheint 
das Kryliallwafler aber, nicht zu haben, fondern 
diele ausfchlielslich auf dem koblenfauren Strontian 
zu beruhen, Zwar bieten Gyps und Anhydrit ein. 
merkwürdiges Beilpiel, von dem Eioflufs des Kry- 
ftallilations-Wallers auf, die Structur, von Mineral. 
körpern dar *); ‚die grolse Uebereinftimmung aber, 


Holm’é,’ welcher in England, ‘um diefelbe Zeit als 
ı Hr; Stromeyer, in Göttingen, den Arragonit aufs neug 
unterfucht und auch eine Analyle deflelben unternommen 
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welche offenbar zwilchen der Structdr des Arrago- 
nits und: des Strontianits Statt-findet, und durch 
die kürzlich im Salzburgfchen gemachte Entdeck ung 
von Strontianiten mit vollkommner Arragonit-Kry- 
ftallifation noch mehr bewährt wird, [pricht dafür, 
die auffallende Verfchiedenheit der Structur, wo- 
durch der Arragonit fich vom Kalkfpath unterfchei- 
det, allein von dem kohlenlauren Strontian abzu- 
leiten. Das Waller [cheint demnach in dieler Mi- 
fchung nur ein nothwendiges Verbindungsmittel 
zwilchen dem kohlenfauren Kalke und dem kohlen- 
fauren Strontian auszumachen, 

Dals in dem Sibirifchen Arragonite auch nicht 
eine Spur von Eifenoxyd enthalten ift, obgleich 
diefes im Zultande von Hydrat fichtbar auf einigen 
Abléfungen der Sibirifchen Arragonit-Kryftalle ein- 
gemengt vorkömmt, beltatigt die [chon früher von 
Hrn. Stromeyer geäulserte Vermuthung, dafs 
diefes Metalloxyd fich nicht als kohlenfaures Eifen 
mit dem kohlenfauren Kalke diefes Foflils chemifch 
verbunden befinde, und alfo nicht wefentlich zur 
Mifchung des Arragonits gehöre, fondern darin 
blos mechanilch als Hydrat zwilchen einzelnen Kry- 
ftall-Lamellen eingefchloffen fey. 


hat, wovon die Refultate von ihm in den Schriften der 
Linne‘fchen Gefellfchaft zu London mitgetheilt wor- 
den find,,‚ift vermuthlich durch die Analogie mit diefem 
Fall veranlalst worden, eine folche Meinung auch in Hin- 

 ficht des Arragonits und Kalk{paths zu äufsern, da er nieht 
fo glücklich war, den Strontiangehalt im eriteren Follile 
aufzufinden. 
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Hr. Stromeyer hat bei leinen Analyfen dieler 
Arragonit - Arten .dielelbe Methode als bei den vo» 
zigen befolgt, und die Scheidung des Strontians 
vom Kalke aus der vollkommen gelättigten und 
bis zur völligen Trocknils abgerauchten [alpeter« 
fauren Arragonit- Auflölung mittellt abfoluren Al- 

kohols bewerklielligt. Dieles Verfahren gewährt, 
feinen Verfuchen zu Folge, noch immer die voll» 
fiändigltie Scheidung der beiden: Salzbalen.. Da 
indellen diefer Methode an Leichtigkeit der Aus- 
führung und auch lelbit an Schärfe, wenn’ man 
nicht mit aller erforderlichen Umficht verfährt, 
noch manches abgeht, fo hat.er nicht verfäumt, 
bei diefer Gelegenheit auch andere Wege einzu- 
fchlagen, und insbefondere gelucht durch /chwe- 
felfaure Salze den Strontian vom Kalke zu: tren- 
nen. Der Erfolg hat indeflen keineswegs [einen 
Erwartungen ent{prochen. Der kiinfilich darge- 
ftellte fchwefellaure Strontian [cheint nicht die 
Schwerauflöslichkeit des natürlichen zu haben, und 
nicht [chwer-auflöslich genug zu l[eyn, um fich 
vom Gyple dadurch abfondern zu laffen. Dieler 
Umftand ift ohne Zweifel der geringern Verdich- 
tung und der grölsern mechanifchén Zertheilung 
der kiinftlichen Mifchung der Schwefelläure mit 
dem Strontian zuzulchreiben, und hängt gewils 
nicht von einer welentlichen Verfchiedenheit zwi- 
[chen beiden ab. Dieles it um [o*wahrlchein- 


licher, da man bereits bei mehreren andern Sub- 
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ftanzen ähnliche Erfahrungen über einen [olchen 
Cohafions- Einfluls gemacht hat. 


Zum Schluls ertheilte Hr. Stromeyer noch 
aus Briefen Nachricht von der Wiederholung [ei- 
ner früheren Analyfe des Arragonits durch die 
Herren Gehlen, Laugier und Vauquelin 
und der völligen Uebereinftimmung der von ihnen 
erhaltenen Relultate mit dem leinigen, wodurch 
allo. die Einwürfe, welche zuerft von Herrn 
Bucholz *), und nachgehends auch von meh- 
reren andern Chemikern, denen die Auffindung 
des Strontians im Arragonite nicht fogleich hat 
glücken wollen, gegen die Richtigkeit leiner Ver- 
fuche gemacht worden find, vollends widerlegt wer- 
den, und die über die Natur des Arragonits yore 
getragene Meinung neue Stützen erhält. 


*) Dellen Tafchenbuch für Scheidekiinftler und Apotheker 
auf das Jahr ıgı4. Seite 32. ; 
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VII. 


' Einige Verfuche mit gläfernen fogenannten 
‚Knallbomben, 


von dem 


General-Feldzeugm. Hrıvısc, Mitgl. d. kön. 
Ichwed. Akad. d. Wil. 


Berlin d. t. Juli 18135. 


Eis wird mehreren Ihrer Lefer vielleicht noch 
nicht bekannt leyn, dals fogenannte glälerne Knall- 
bomben, wenn man [ie im Dunkela auf den Erd- 
boden fallen lafst, nicht nur mit einem fiarken 
Schall zerfpringen, fondern zugleich einen kreis- 
förmigen weilslichen Lichtfchein geben. Die Art, 
wie dieles Leuchten fich darftellt, [cheint mir die 
Aufmerkfamkeit der Phyliker zu verdienen. 

Die Farbe diefes Lichtes ift blafslich weils, wie 
die des Lichts, welches man an den Windbiichfen 
bemerkt hat. Letzteres ftellt lich in kegelförmiger 
Geftalt dar, und [cheint aus der Mündung des 
Rohrs heraus zu [trömen; das Licht der Knallbom- 
ben erfcheint dagegen, als wenn es von allen Sei- 
ten in den durch die Bombe hervorgebrachten lee- 
ren Raum hineinliürzen will, doch bleibt in der 
Mitte des leuchtenden Kreiles ein kleiner dunkler 
Raum. 
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Die Bomben, deren ich mich bedient habe, 
hatten 2 bis 3 rheinl, Zoll im Durchmeller, und 
waren alle von fehr dünnem Glafe. gemacht. Ent- 
weder hob ich meinen Arm [o hoch auf, wie ich 
kann, und liefs die Bombe aus diefer Höhe herab 
fallen; oder ich warf fie, ohne den Arm gehoben 
zu haben, aus der Hand etwas aufwärts. Sind fie 
fchlecht und von zu ftarkem Glas gemacht, fo muls 
man fie mit einiger Gewalt gegen den Fulsboden 
werfen; fie taugen dann am nicht zu den ange- 
führten Verfuchen. 

Vor einigen Wochen war ich bei einem 
der hiefigen Naturforlcher, um ihm das Leuchten 
der Knallbomben zu zeigen, welches er, wie 
mehrere, noch nicht gefehn hatte. Wir wählten 
zu dem Verfuche einen dunkeln Raum, der als 
Durchgang zu den Wohnzimmern dient, und wo 
am hellen Tage vollkommne Dunkelheit herrfcht. 
Drei Bomben, die ich fallen liefs,. zeigten keine 
Spur von Licht. Diefes war mir unerklärlich, da 
doch der Schall, den fie beim Zerlpringen hervor- 
brachten, mir eben [o ftark zu [eyn [chien, als ich ihn 
zu Haufe fo oft gehört hatte, wo er von der Licht. 
Erfcheinung allemal begleitet worden war. Wir 
konnten das Ausbleiben der Licht- Er[cheinung 
keiner andern Urlache als der Belchaffenheit des 
Raums zulchreiben. 

Sobald ich den Abend nach Haule kam, liels: 
ich in meinem Zimmer zwei ahnliche Bomben zer- 
{pringen; beide gaben einen [tarken Lichtlchein. 


Annal. d. Phyfik. B. 51. 3.1815. 
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Darauf ging ich in den Keller, als an einen Ort, 
wo nie ein Sonnenftrahl hinkömmt, indem ‚der 
Eingang deflelben auf. der Hausflur unter der 
Treppe ilt, und lies auf den mit Bretern belegten 
Fulsboden dellelben drei Bomben fallen. Hier er- 
hielt ich keinen Licht{chein, obgleich der Schall mir 
wegen Enge des Kaums ftärker zu feyn Ichien. 

Am Sten Juni hatte es den ganzen Tag ge- 
regnet und blieb das Wetter triibe; am Abend 
nach ı0 Uhr liels ich in einer gegen Norden lie- 
genden Kammer, deren Fenlier und Thüre [eit 
langer Zeit nicht waren geöffnet worden, drei 

‚Bomben zerfpringen. Auch hier war kein Licht 
zu fehen; dagegen bemerkte ich bei dreien, die 
ich in meiner Stube bei offnen Fenftern herab- 
fallen liels, ein [chwaches Licht. Vier andre, die 
im Keller zerfprangen, gaben keinen Schein. 

Am ı6ten Juni, an einem [chönen warmen 
Tage, liels ich Nachmittags zwilchen ı und 2 Uhr 
in dem Keller 4 Glasbomben herabfallen, und lah 
kein Licht. Des Abends gegen ıı Uhr wieder- 
holte ich den Verfuch; 3 in meiner Stube gaben 
ein [ehr lebhaftes Licht, 5 im Keller gaben aulser 
dem Schalle nichts. Von zweyen, die auf dem 
Hausfluhr, ungefähr 2 Fuls von der Kellerthiire 
zerlprangen, erhielt ich ein fiarkes Licht; und 
2 Bomben, -welche ich bei offner Kellerthüre auf 
der Schwelle fallen liefs, leuchteten. ebenfalls. 
Mitten im Keller bei offner Thür erhielt ich von 
3 Bomben keinen Schein. Die Bomben bei .die- 

lem Verluche waren von [ehr dünnem Glafe, und . 
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auf das forgfaltighe verfertigt; keine hatte we- 
niger als 3 Zoll im Durchmeller. 

Gern hätte ich De Parcieu’s Verfuche (in 
Gren’s Journal der Phyfik B. 8. $. 20) wieder- 
holt, um zu fehen, ob auch die dort angeführ- 
ten Licht-Erfcheinungen in dem Lokal, welches 
ich zu meinen Verfuchen benutzte, Statt finden 
möchten; ich vermiffe aber hier die Gelegenheit, 
Verluche zu machen, allzulehr. 

Giobert’s Verluch (in Gren’s Journ. d. Phyl. 
B. 2. S. 437) [cheint meine Hypothefe, dals das 
Meerwafler ein Lichtmagnet zu beftärken, 
und kann als ein dariiber angeftellter Verfuch be- 
trachtet werden; es machte mir rechte Freude, 


wie ich die Abhandlung vor einigen Tagen zu 
fehn bekam,. 


X 


Eine merkwürdige Bildung von braunem Diebe 
oxyde, 


von Cuevaevı in Paris *)... 


Das gelbe, das rothe und das braune Bleioxyd find be- 
kanntlich drei auf einander folgende Stufen der Oxydi- 
rung, von denen nur das gelbe ein ausgezeichnetes 
Beftreben hat, Salze zu bilden. Giefst man auf ’rothes 
Oxyd Salpeterfäure, fo verwandelt fich ein Theil deflel- 
ben in gelbesOxyd und löft fich in der $äure auf; aller 
Sauerlioff, der fich von demfelben fcheidet, vereinigt 
fich mit dem rothen Oxyde und verwandelt es in brau- 
nes Oxyd, welches ich nieht aufléft. — Aufser diefem 
kannte man bis jetzt nur noch einen zweiten Fall, worin 


*) Aus den Annal. d. Chim. t. 85 ausgezogen von Gilbert. 
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fich braunes Bleioxyd bildet, nämlich das Einwirken 
von oxygenirter Salzläüre auf gelbes oder rothes Oxyd. 
Der Zufall hat mir einen dritten kennen gelehrt, la 
ich hier angeben will. , 
Ich hatte fein gepulvertes Kryfiallglas, worin be- 
kanntlich vielBleioxyd enthalten ift, wiederholt mit Sal- 
peterfaure behandelt, um es zu analyfiren, den in die- 
fer Säure unauflöslichen Rückfiand gewafchen und cal- 
cinirt, und dann mit dem 3fachen Gewichte an Kali in 
einem Platintiegel gefchmelzt. Als ich darauf die ge- 
fahmolzne Mafle in Waller zerrührte, erhielt ich eine 
alkalifche Auflöfung, welche viel Kiefelerde und gelbes + 
Bleioxyd enthielt, und ein Zrauzes kryftallifirtes Pulver 
von metallifchem Anfehn abfetzte. Diefes in einer Glas- 
röhre erhitzt, verwandelte fich unter Aufbraufen in Blei- 
latte; mit Salzfaure entband es viel oxygenirt-falzfaures 
Sas und fetzte glänzende Blattchen falzfauren Bleies ab, 
und der Salpeterfaure gab es eine rofenrothe Farbe, die 
fich beim Filtriren verlor. Es war folglich nichts an- 
ders als braunes Bleioxyd. Der Boden des Platintiegels 
blieb mit einer Lage mit Platin legirten Bleies bedeckt. 
Offenbar hatte fich alfo beim Schmelzen des Kry- 
ftallglafes mit Kali, ein Theil des gelben in diefem Glale 
enthaltenen Bleioxyds in metallifches Blei und in brau- 
nes Bleioxyd verwandelt, beftimmt durch die Verwandt- 
Schaft des Bleis zum Platin und des gelben Bleioxyds zu 
mehrerem Säuerltofl. — Das Kali {cheint zum gelben © 
Oxyde mehr Verwandtfchaft zu haben als zu dem brau- 
nen, da jenes in dem alkalifchen Waller aufgelöft blieb, 
diefes nicht, und wirkt daher fchwerlich zu der Ueber- 
oxydirung des Bleis mit. Platin, welches mit gelbem 
Bleioxyde erhitzt wird, fpielt alfo dabei diefelbe Rolle 
als die Salpeterfäure, doch mit dem Unterfchiede, daß, 
da es fich nur mit dem Metalle, nicht mit dem gelben 
'Oxyde verbinden kann, es diefes Oxyd beltimmt, fich 
vollfiandig zu entoxydiren, indels die Salpeterfaure von 
dem rothen Oxyde nur fo viel Sauerftoff austreibt, als 
fich der Vereinigung des Oxyds mit demfelben widerfetzt. 
In beiden Fällen wirkt die Verwandtfchaft des gelben und 
des rothen Oxyds zu noch mehrerem Sauerlioffe mit. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 18:15, ZEHNTES STÜCK. 


1. 


Bemerkungen über Blitz und Bennet 
nebft 


Vermuthungen über das Entfiehen der Luft 
Erfcheinungen; 


von 


Cant Gorrtrrien Hervtic, 


Königl. Schwedilchem General -Feldzeugmeilter, Chef der 
Schwed. Artillerie, Mitgl. der Akad. d. Wil. in Stockholm 
u. Commandeur vom Schwert- Orden. 


(Nach einer an die Königl. Akad. der Wiff. zu Stockholm 
abgefchickten Abhandlung.) 


Vorwort 
Die exfte Abtheilung diefer Abhandlung enthält 


Beobachtungen, welche ich feit 1802 zu machen Ge- 
legenheit gehabt habe, und die Vorftellungen und 
Ideen über Gewitter, auf welche ich durch fie all: 
mählig geführt worden bin. Da alle meine Papiere 
noch in Schweden find, was ich aufgefchrieben hatte, 
von mir alfo nicht benutzt werden kann, fo führe 
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ich nur das an, was ich als Refultat der Verfuche 
und des Nachdenkens gegenwärtig, und [o zu fagen 
immer bei mir habe. Die zweite Abtheilung ik erft 
während meines Aufenthalts in Deutfchland in den 
Jahren 1813 und 14 entflanden. Sie ift unter Um- 
ftänden gefchrieben, welche für mich unangenehm 
. find, und leider noch fortdauern, in Stunden, wo 
ich an meine eignen Angelegenheiten nicht denken 
mochte, und darf daher auf eine nachfichtige Beur- 
theilung Anfpruch machen. Da meine zukünftige 
Lage noch nicht beftimmt ift, ich folglich nicht weiß, 
ob -ich ‘die ausführlicheren Erörterungen, welche die 
aufgeftellten, zum Theil paradoxen Anfichten zu be- 
dürfen fcheinen, fo bald werde geben können, fo 
bitte ich die Lefer, das Ganze als ein freund{chaft- 
liches Gefpräch unter vier oder acht Augen anzu- 
fehen, wo man fich freimiithig ausfpricht, ohne viel 
Gewicht auf das Einzelne zu legen, und wo man oft 
über Sachen und Dinge urtheilt, die einen eigent- 
lich nichts angehn. 
Helvig. 


ERSTE ABTHEILUNG. 
Einige Bemerkungen über Blitz und Donner. 


Im Jahr 1802, gegen die Mitte des Augult, hatten 
wir in Stockholm ein ftarkes Gewitter, zwilchen 4 
und 5 Uhr des Morgens. Meine Wohnung, zwei 
Treppen hoch, hatte einige Fenfter nach dem Mä- 
ler-See, fo dals ich, bis auf einige niedrige Klip- 
pen, den Horizont frei iiberfehn konnte. Ich ftellte 
mich an eins diefer Fenlier, um dem Spiel der Blitze 
» zuzu[ehen, und verluchte mit meiner Terzien-Uhr, 
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durch die Zeit zwilchen Blitz und Schall den Ab- 
ftand des Gewitters zu beliimmen. Meinen 6zél- 
ligen Theodoliten hatte ich aufgeftellt, und mit ihm 
fand ich, dals der unterlie Rand der Ichwarzen 
Wolke, aus welcher häufige Blitze fuhren, etwas 
mehr als 30° über dem Horizont erhaben war, 
Nach den Zwilchenzeiten zwilchen Blitz und Schall 
zu urtheilen, kam das Gewitter näher. Es hatte 
fich eine neue | in einer Höhe von 35 bis 40° 
über dem Horizont gebildet; nach einer Paule von 
mehreren Minuten brach ein Blitz in 4 Abfpriingen 
aus ihr hervor, und ich hörte ganz beftimmt eben 
fo viel gedehnte rollende Donnerf[chläge, die aber 
nicht alle mit gleicher Schall-Stärke zu mir kamen. 
Es fand die grölste Aehnlichkeit Statt zwifchen die- 
fem Donnern, und dem, was ich öfters gehört hatte, 
wenn mehrere Schiffe manoeuvrirten und in ver- 
fchiedenen Richtungen [choffen. Ich kannte die 
mehreften Abhandlungen, welche über den Donner 
gelchrieben find, aber keine Hypothele konnte mir 
dielen genügend erklären. 

Die häufigen, in längern und kürzern Strahlen 
ausbrechenden Blitze, und die Abfprünge, welche 
fich in den einzelnen Strahlen zeigten, be[chäftig- 
ten mich nicht wenig; doch ich konnte keine Ur- 
fache zu lolchen Abiprüngen auffnden. Endlich 
hörte das Donnern auf, und ich hatte nichts weiter 
als die beltimmte Ueberzeugung erlangt, dals bei 
einem Donner mit einzelnen Schlägen die Wieder- 
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holungen des Donners mit der Anzahl der Ab[prin- 
gungen der Blitzitrahlen gleich fey. 


Nachdem der Regen nachgelaffen hatte, ging 
ich aus, und traf einen meiner Bekannten, der mir 
fagte, der Blitz habe in eine Tanne in dem Carls- 
berger Parke eingefchlagen und die Borke von 
oben bis unten abgelchalt. Ich ging fogleich da» 
hin, und fand dort unter ""shreren auch einige 
mein Zureden kletterten zwei Kadetten auf den 
Baum, und mit Hülfe einer Schnur fanden wir, dals 
das oberfte Viertel des Stamms, von der Spitze des 
Baums an gerechnet, unbelchädigt war, der Blitz 
aber die Rinde in der ganzen übrigen Länge des 
Stamms bis zur Erde herab, in einer Breite von 
4,5 [chwed. Decimalzollen (57, rheinl. Zoll) abge- 
[chält hatte, als fey fie mit einem [charfen Mefler 
ausgefchnitten worden. Das Merkwürdiglte für 
mich aber war, dals rund um den Baum alle alte 
und frifche Tannenzapfen in einen Kreis geltreut 
waren, als wäre dieles mit Fleils gefchehn; inners 
halb diefes Kreiles lag keiner, es war, als wären lie 
weggefegt. Der Umfang diefes Kreifes wurde ge- 
meffen, und war 180 Fuls, der Durchfehnitt 60 und 
66 Fuls *). Mir [chien es unglaublich, dafs dieles 
Umherftreuen allein von dem Blitz bewirkt feyn follte. 


*) Die Ungleichheit des Bodens, der auf der einen Seite ab- 
hängig. war, veranlalste diefe Ungleichheiten des Kreifes; 
die Durchmeffer find mit einer Schnur, der Umkreis nach 
Schritten gemellen, und auf Fülse gebracht worden. 
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Ich war in einer nicht zu befchreibenden un- 
ruhigen Stimmung, Die vielfältigen Verfuche mit 
dem gröblien Gelchütz, welchen ich in einer Reihe 
von Jahren beigewohnt, und die ich auf Befehl Sr. 
Maj. des Königs lelbft angeltellt hatte, hatten mit 
Gelegenheit gegeben, verlchiedene bis jetzt wenig 
beachtete Umftande zu bemerken und aufzuzeich+ 
nen, die mit dem, was ich hier von den Wirkun- 
gen des Blitzes fah, wunderbar zufammentielen. 
Ich werde nur einiges davon anführen, um zu zei- 
gen, wie meine Ideen von dem Blitze und dem Ge- 
witter bei-mir allmählig entltanden find, und wie 
ich veranlafst worden, Blitz und Donner mit dem 
Schielsen aus groben Stücken zu vergleichen, und 
auf die Behauptung gekommen bin, dals lich bei 
dem Blitze alles, was das Ablpringen in Zikzak 
und den Donner betrifft, nur auf die mechanifche 
Wirkung des Stolses eines entltandnen Feuerlirahls 
gegen die umgebende Luft bezieht. 

Eine 6pfiindige Kanone von 3,3 [chwed. Deci- 
malzollen Durchmeffer und 56 Z, Länge mit 2 Pfund 
trocknem Pulver geladen, giebt beim Abfeuern au- 
fserhalb der Mündung einen Feuerltrahl von 5o bis 
60 Zoll Länge; kömmt hierzu die Lange der Seele, 
fo ilt der ganze Strahl 106 bis 116 Zoll lang. Eine 
a4pfündige Kanone von 5 Dec. Zoll Durchmeller 
und 100 Zoll Länge mit ı2 Pfund Pulver geladen, 
giebt eben [o aulserhalb der Mündung einen Feuer- 
ftrahl von 150 bis ı60 Dec Zoll, folglich mit der 
innern Kanonenlänge einen Feuerlirahl von 250 bis 
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nur von Schüffen ohne Kugeln rede, muls ich ein 
für allemal anführen. . So wie der Feuerfirahl ver- 
lölcht oder ver[chwindet, wird der Rauch in einer 
länglich - runden Form fichtbar, deren länglier 
Durchmefler allezeit vertical ift, wenn der Zufchauer 
feitwärts von der Kanone fteht (fiehe Taf. II. Fig. 1). 
Bei Verluchen, die im Jahre 1799 in Karlskrona 
mit 24- und 36-pfündigen Kanonen angeltellti wur- 
den, war es nothwendig, vor den Kanonen eine 
breterne Wand, 30 Fuls von den Mündungen der- 
felben, aufzuftellen. Wir konnten aber damit nie 
zu Stande kommen, weil der Druck der Luft fie 
jedes Mal umwarf; und war auch das Gerült von 
grobem Holze ftark genug gemacht worden, lo 
wurden doch die Breter losgerillen und umherge- 
fchleudert. Daffelbe gelchah noch bei 60 Fuls Ab- 
ftand, wiewohl weniger heftig, fo dals die Wand 
auf 80 Fuls von den Kanonen -Mündungen erft 
konnte geletzt werden. Es wurden bei dielen Ver- 
fuchen auch Ladungen von 4o bis 50 Pfund Pulver 
gebraucht. Dals ich die Länge des Feuerlirahls bei 
dielen Ladungen unbeachtet gelaffen habe, thut 
mir leid; andere Gegenftande forderten aber meine 
grölste Aufmerkfamkeit , und ich glaubte bei einer 
andern Gelegenheit diefes nachholen zu können. 
Aus Verluchen, welche in einer dunkeln Nacht 
mit einer 6pfündigen Kanone gemacht wurden, die 
56 [chwed. Dec. Zoll lang ausgebohrt war und mit 
2 Pfund Pulver geladen wurde, hat lich ergeben, 


260 Zoll Lähge. Daß ich hier und in der Folge 
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dafs die Zeit, welche zwilchen dem Aufblitzen des 
Ziindpulvers aus dem Ziindloche und dem Sichtbar- 
werden des aus der Kanonen - Mündung heraus- 
fahrenden Feuerftrahls hingeht, allezeit 15 bis 18 
Tertien beträgt; dieles find Mittelzahlen von der 
gröfsten und kleinften Anzahl Tertien, welche bei 
40 Schüffen beobachtet waren. Auf diele Erfah- 
rung, glaube ich, mufs man Rücklicht nehmen, 
wenn man bei der Nacht die Gelchwindigkeit des 
Schalls durch Kanonen -Schüffe mellen oder beob- 
achten will. Ich habe mich, ehe ich diefe Erfahrung 
durch einen Zufall gemacht habe, hierbei [ehr oft 
getaufcht. Wenn bei dunkler Nacht aus Kanonen 
gelchollen wird, kann man das Aufblitzen des 
Zündpulvers und das Blitzen des ausfahrenden 
Feuerlirahls begbachten , wenn auch zwilchen der 
Kanone und dem Beobachter ein Abfiand von ei- 
nigen taulend Ellen und hohe Gegenitände [ich be- 
finden; man braucht nur nach der Gegend hin die 
Augen und [eine Aufmerklamkeit zu wenden. 
Noch ein anderer Umftand, nämlich die im 
Profile liets nierenförmige Geltalt des Rauchs, hatte 
bei den Artillerie-Verluchen meine Aufmerklam- 
keit auf [ich gezogen. Da der Feuerlirahl nur 15 
bis 16 Fuls aufserhalb der Kanonenmündung [icht- 
bar war, konnte nicht er es unmittelbar leyn, der 
in einer mehr als drei Mal grölsern Entfernung von 
der Mündung der Kanonen die breterne Wand um- 
warf; dieles war allo lediglich der vor dem Feuer- 
Mahl hergetriebenen Luft zuzulchreiben, Denkt 
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man fich die einzelnen Luftfchichten vor der Ka- 
none wie ganz diinne auf einander liegende elafti- 
{che Flächen, fo wird fie ich um einen Körper, der 
fie aus ihrer Stelle vertreiben will, auf die Weile 
anlegen, wie ich es in Fig. 2 dargeliellt habe, wo 
jeder Strich eine Luftfchicht voritellt *), Diefe Fi- 
gur hat aber die auffallendlie Aehnlichkeit mit der 
Geftalt, welche der Rauch bei jedem Schulle an- 
nimmt, 

läfst fich fchwerlich läugnen, dals der aus 
einer Kanone herausfahrende Feuerlirahl grolse 
Aehnlichkeit mit-dem Blitzftrahl hat, und dals bei- 
de vermöge der grolsen Gelchwindigkeit, ‚womit lie 
ausfahren, die Luft vor lich her zulammenpreflen 
: miiffen, und dals diefes Verdichten nicht eher auf- 
hören kann, bis der Strahl erlofehen iff. Da die 
Starke dieles Zulammenprellens mit der Lange und 
der Dauer des Blitzes wächfi, und der Widerliand 


*) Der herausfahrende Feuerlirahl fcheint cylinderförmig zu 
feyn, das ihn umgebende Gas hingegen breitet fich nach 
den bekannten Geletzen der ausdehnbaren Flüfligkeiten 
kegelförmig aus, und da es nicht mit einer gleichen Ge- 
fchwindigkeit und Kralt, als der Feuerftrabl, berausftürzen 
und ihm folgen kann, und iiberdem mit einer grölsern 
Fläche gegen die widerltehende Luft wirkt, fo wird da- 
durch die Gelialt der gegen den Feuerlirahl gewendeten 
Seite der zulammengeprelsten Lufikegel gebildet. Es 
ftellt in Fig. 2 a4 den Feuerlirahl vor, ed und ef die 
Seitenlinien des Gaskegels, df den Durchmeffer der Flä- 
che, womit derfelbe gegen die durch den Feuerltrahl zu- 
fammengeprelste Lufikugel Z ftélst; und dg und fh die 
Richtungen, in welchen das Gas von der Luftkugel ab- 
prallt, da es den Widerfiand derlelben nicht überwi 
den kann. - 
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der zufammengeprefsten Luft zugleich immer grö- 
{ser wird, fo mufs endlich ein Zuftand eintreten, 
_ wo der Widerfiand der durch das Zulammenpreilen 
hervorgebrachten Luftkugel mit der Wirkung des 
Blitzes oder des Feuerfltralils im Gleichgewichte ilt, 
und diefe letztern folglich entweder erlölchen und 
zu wirken aufhören, oder fich einen andern Weg 
fuchen müllen, auf welchem fie einen geringern 
Widerfiand leiden. Der Blitz Ipringt in diefem 
letztern Fall von leiner anfänglichen Richtung ab, 
und dieles Abfpringen kann nur unter einem [pitzen 
Winkel von 30 bis 40° geichehn, vorausgeletzt, 
dafs alle elafiifche Flüligkeiten den kleinfien Wi- 
derfiand zu überwinden [uchen *), welcher nicht 
in einer Richtung feyn kann, die durch die zulam- 
mengeprelste, Widerltand leiftende Luftkugel hin- 
durch geht, fondern rückwärts gerichtet feyn muls 
(Fig.3). Geletzt.die Luftkugel habe im Augenblicke 
des ‚Abipringens dielelbe Geltalt, als der Rauch vor 
der Mündung der Kanone, wenn der Feuerlirahl 
verlölcht, [o wird fie in der Mitte, an der Stelle, 
wo der Blitz oder der Feuerlirahl unmittelbar 
auf lie wirkt, eine [chalenförmige Vertiefung ha- 


*) Ich bediene mich diefes Ausdrucks: „dafs elaftifche Flül- 
figkeiten immer den geringfien Widerftand zu überwin- 
den fuchen,“ weil ich aus Erfahrung weils, dals einge- 
{chlofsnes Schielspulver beim Sprengen von Steinen, von 
Kanonen, von Bomben, und in Minen diefe Richtung nimmt; 
daflelbe habe ich auch bei gefprengten Flafchen an Wind- 
büchfen bemerkt. Von folchen Thatlachen habe ich diefe 
Vorausletzung genommen, 
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ben; aus diefer muls die Abfpringung gefchehen, 
und diefe Form der Luftkugel muls den conftanten 
Abipringungs-Winkel befiimmen, Dals man zu- 
_weilen dielen Ab[prung unter einem ftumpfen Win- 
kel fieht, ift eine optifche Täulchung, welche Statt 
finden kann, wenn der ablpringende Blitz fich in 
einer Ebne bewegt, die durch das Auge des Beob- 
achters geht. 

Diele Behauptungen haben mehrere Gegner 
gefunden, welche mit eignen Augen gelehn haben 
wollen, nicht blos dals der Blitz unter fitumpfen 
Winkeln wohl von 100° abfprang, fondern auch, 
dals er aus den Wolken in gerader Linie, ohne ab- 
zulpriogen, ausgefahren fey. Da ich [elbli alle 
diefe ungleichartigen Abweichungen bei Blitzen 
beobachtet hatte, aber überzeugt war, dals fie nur 
in einem Scheine beftanden und auf einer optifchen 
Taulchung beruhten, fo liefs ich, um davon auch 
diele meine Gegner zu iiberzeugen, mir zwei 18 Zoll 
lange Stabe von 5 Zoll Breite und $ Zoll Dicke un- 
ter einem Winkel von 30° zulammenfetzen. Die- 
fer hölzerne Winkel wurde hinter einen mit Poli- 
papier überzogenen Rahmen geltellt, und dahinter 
“ein Licht, fo dals der Schatten des Winkel® auf 
das Papier fiel, wie wenn man einen Schattenrils 
zeichnen will. Ich ltellte den Winkel fo, dafs der 
Schatten der beiden Schenkel eine gerade Linie 
machte und ausfah, als käme er von einem Stabe 


her; und durch eine angebrachte Schnur liels lich 


der Winkel in vertikaler Ebene um einen Punct 
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nach Belieben drehen. Von Allen wurde der Schat- 
ten als von einem Stabe herriihrend anerkannt, und 
bei dem Umdrehen brachte ich alle Winkel hervor, 
unter denen Jeder Blitze wollte haben ablpringen 
fehn; denn \auf den Winkel, unter welchem die 
Stäbe zulammengeletzt waren, konnte keiner Ichlie- 
fsen, weil ihnen die Lange der Schenkel nicht be- 
kannt war. 

Die vor dem Blitz hergetriebenen Luftkugeln 
fehe ich als die Urlache an, dals in den Wäldern 
und auf dem Felde gewöhnlich die höhern Bäume 
von dem Blitz getroffen werden, indels in den 
Städten und Dörfern zum Gftern die héchften Ge- 
bäude verfchont, und dagegen die niedrigften Hiit- 
ten befchadigt werden. Fährt nämlich ein Blitz- 
firahl auf einen Wald zu, fo wird die Luftkugel 
von den hervorragenden Baum/pitzen durchlöchert, 
und dadurch der Widerliand derfelben vermindert; 
die héchften Bäume kommen alfo dem Strahl am 
nachften, und dieler ergreift fie, um mit dem ge- 
'ringlien Widerltande bis zur Erde zu kommen, 
Wahrfcheinlich war der kreisförmige Platz um die 
von dem Blitz getroffne Tanne in dem Park zu 
Stockholm, von welchem alles Laub wie weggebla- 
fen war, eine Wirkung der Luftkugel. Merkwür- 
dig ift es, dafs der Blitz, wenn er in Baume ein- 
[chlägt, niemals die äulserlie Spitze derfelben befcha- 
digt hat; vielleicht wird fie durch den Luftdruck 
auf die Seite gebogen. — Ift der Wald lichte, und 
der Blitzfirahl fährt nicht unmittelbar auf einen 
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Baum, fondern in einen Zwilchenraum zwilchen 
den Bäumen herab, fo dals nur der äufsere Rand 
der Luftkugel durch die umliehenden Bäume durch- 
löchert oder zerriflen wird, der Blitz allo feine 
Bahn mit der zerriffenen Luftkugel bis an den Erd- 
boden verfolgen kann, fo mufs er hier, vermöge 
des Widerliands der verdichteten Luft, einen Ab- 
{prung aufwärts machen (Fig. 4), wodurch die 
Blitze erklärt werden, welche Einige haben aus der 
Erde hervorbrechen [ehen. 
Was den zweiten Fall betrifft, dafs ein Gewit- 
ter, welches über Städte und Dörfer ausbrach, die 
hohen Gebäude in denlelben verfchont und nie- 
drige Hütten getroffen hat, fo erklärt fich auch 
dieler Fall aus der Annahme folcher kugelförmigen 
verdichteten Luft vor dem Blitzlirahl auf folgende 
Weife. Hat der Blitzfirahl eine lolche Richtung, 
wie in Fig. 5 gegen das hohe Gebäude, fo wird 
die Luftkugel gegen die Fläche des Dachs getrie- 
ben, hier fiärker zulammengeprelst, und der Blitz 
dadurch zum Ablpringen genöthigt, da er dann 
allerdings einen ungleich niedrigeren Gegenltand 
treffen kann. Dieler fo oft eintreffende Fall lälst 
fich durch keine der bisher angenommenen Hypo- 
thefen über Gewitter etc, erklären, 

Als ich mit meiner Speculation über diefen 
Gegentiand fo weit gekommen war, wurde ich be. 
gierig' zu willen, wie grols die Länge eines Blitz- 
ftrahls zwilchen dem Abfpringen fey, oder die 
Länge eines [olchen Icheinbaren Cylinders zu 


] 
’ 
2 
d 


be 
4 = 
; 
3 
| 
‘ 
% 
in] 
x 
= 


C 129 ] 
mellen, den der Blitz mit unmelsbarer Gefchwin« 
digkeit durchläuft, bis er die Luft vor fich her fo 
ftark zulammengeprelist hat, dals er einen andern 
Weg zu nehmen: gezwungen wird. Ich verfuchte 
diefes auf mehrere Art zu beliimmen, doch ohne 
Erfolg, und [chon wollte ich es als unausführbar 
aufgeben, als ich glücklicher Weile auf den G@dan- 
ken kam, es mit der Camera clara zu verfuchen. 
Die meinige ift ganz nach den Angaben Bran- 
der’s gemacht, welche man in [einer Befchreibung 
einer Camera obfeura, Augsburg 1769, findet. An 
die Stelle des mattgefchliffnen Glales [etzte ich ei- 
nen kleinen hölzernen Rahm mit feinem, geöhltem 
Poltpapier überzogen, auf welchesich.ein quadratför- 
miges Netz mit Tulche gezogen hatte. Je zweinächlte 
Linien diefes Netzes ftanden um 4, [chwed. Decim, 
Zoll von einander ab, und die 5te Linie war dicker 
gezogen; [o konnte ich das Netz als Mikrometer 
brauchen. Ich beltimmte vorläufig den Werth je- 
der Abtheilung in Graden und Minuten, und fo 
auch die Winkel, welche die Klippen, die meinen 
Horizont begränzten, mit meinem Fenfter machten, 
und die Höhen der Dächer, die meine Auslichten 
nach andern Gegenden befchrankten. Auf diele 
Art, und mit einer guten Tertien- Uhr *) ausge- 


*) Die Tertien-Uhr, deren ich mich bei Beobachtungen be- 
diene, hat die Geftalt einer gewöhnlichen Tafchenuhr, das 
Zifferblatt aber hat drei Abıheilungen und Zeiger, von de- 
nen der eine Minuten, der andre Secunden, der dritte Ter- 


tien weift. Auf der Rückleite des Gehäules it die Ge- 
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rüftet, wartete ich mit Sehnfucht auf ein heranna- 


hendes Gewitter. Aber leider verfehlte ich den 
ganzen übrigen Sommer die Gelegenheiten zu 
Beobachtungen, indem, wenn ich zu Haufe darauf 
harrte, kein Gewitter erfchien, wenn ich aber au- 


{ser dem Haule feyn mulste, [ehr oft bedeutende 


Gewälter kamen. 


Ganz unbefriedigt blieb indels damals, meine 


Beobachtungslult nicht. Es ilt in Stockholm wäh- 


» fchwindigkeit des Schalls in einer Secunde nach {chwedi- 


{chen und andern Fulsmaalsen eingeltochen. Bei dem Ge- 
brauch fetzt ein Druck mit dem Zeigefinger gegen eine Fe- 
der logleich das Werk in Gang, und darin bleibt es fo 
lange, bis man den Druck nachläfst. Der Gang der Uhr 
wird regulirt mittellt einer Zoll langen, mit feinen Gewin- 
den verfehenen Schraube, die durch einen gewöhnlichen 
Uhrichlüflel rechts oder links gedreht wird, je nachdem 
die Uhr zu gelchwind oder zu langlam gegangen ift. Bei 
ununterbrochnem Fortgehn bleibt die Uhr 2 Stunden lang 
im Gange. Diele Tertien- Uhren wurden auf meine Ver- 
anltaltung im J. 1798 zu Artillerie-Verluchen in Stockholm 
verfertigt, und find feitdem bei der Artillerie als Entfer- 
nungs - Mefler und Beobachtungs-Inftrumente eingeführt. 
Der vorige König von Schweden Guftav Adolph 1V. gab 
auf meine Vorltellung den Befehl, dals bei jeder Feldbat- 
terie eine folche Uhr zur Dispofition. des Batterie - Chefs 
feyn folle; auch find alle Feftungen damit verlehn wor- 
den; die Officiere und Unterofficiere müllen fich während 
der jährlichen Exercirzeit in dem Gebrauch der Uhr zum 
Diftanzmeflen durch den Schall üben. Ich habe nie eine 
Centrifugal-Tertienuhr gefehn, und kann davon nicht ur- 
theilen; fo weit ich aber [eit 1798 die hier befehriebenen 
Uhren habe prüfen und Erfahrungen über fie anftellen 
können, fcheinen mir die von dem gelchickten Uhrmacher 
Anders Lundftedt in Stockholm verfertigten nichts 
zu wünlchen übrig zu laffen. 
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rend des Sommers ein fehr gewöhnliches Ver- 
gniigen, auf dem Mäler-See herumzufegeln, und 
man fieht auf ihm häufig eine grofse Menge Lult- 
fahrzeuge; alle haben Kanonen, und das Schielsen 
damit, und das Abbrennen kleiner Feuerwerke 
macht ein Hauptvergniigen dabei aus; befonders 
pflegt man Raketen fteigen zu lallen. An diefen 
letzteren hatte ich eine gute Uebung, indem ich 
durch meine Camera clara das Steigen derielben 
beobachtete, und lowohl die Zeit deflelben, als die 
Höhe, die fie erreichten, maafs. Ich habe eine 
grolse Menge folcher Beobachtungen aufgelchrie- 
ben, und felbft mehrere Raketen vom grölsten 
Caliber zu dem Ende fteigen laffen. 

Was mir bei den Raketen belonders auffiel, war 
die ftets gleiche Gröfse des Winkels, unter welchem 
die Strahlenbiifchel divergirten, die beim Auf. 
fteigen der Rakete aus der Röhre herausbrannten, 
Diele Gleichförmigkeit der Ausltrömungs-Win- 
kel gab mir Veranlaflung zu einer Reihe yon Vere 
fuchen, die ich mit grölsern und kleinern Schwär- 
mern von ftärkern und [chwächern Sätzen anfiellte, 
wie man fie zu Lult- Feuerwerken im Laboratorio 
zu machen pflegt. Während die Schwarmer brann- 
ten, maafs ich mit meiner Camera clara den Aus- 
ftrömungs-Winkel, indem ich die Schenkel deffel- 
ben entweder auf dem Papiere aufzeichnete, und 
nachher verlängerte, - um ihn mit einem Transpor- 
teur meflen zu können, oder indem ich ihn unmite 
telbar mit einem von fehr diinnem Horn verfertigten 
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Winkelmeffer mit beweglichen Schenkeln maals, der 
ich auf das geöhlte Papier oder das mattgelchliffene 
Glas legte. Ich fand diefen Ausftrömungs-Winkel 
immer von beinahe 12°. 

Da ich unter Umftänden, wo die Kraft een ge- 
wöhnlichen Schielspulvers durch einen Zulatz von 
Schwefel und Kohlen etc. gelchwächt und zum [uc- 
cefliven Verbrennen gebracht worden war, immer 
eine gleichartige kegelförmige Auslirömung wäh- 
rend des Verbrennens beobachtet hatte, wollte ich 
auch verluchen, was gelchehen würde, wenn das 
Pulver ungelchwächt (wie man es bei dem Feuer- 
gewehr,und den Kanonen braucht) mit ganzer Ge- 
walt augenblicklich ausltrémte. Ich nahm zu dem 
Ende eine ı6pfündige Haubitze, deren Ausbohrung 
fo gefialtet war, wie es Fig. G darftellt, brachte in 
die Kammer bcd die Pulver-~Ladung, liefs fie 
dann in eine wagerechte Richtung legen, dea Raum 
edhg unter der Verlängerung der unterften Linie 
de der Kammer mit (ehr feinem getrocknetem 
Sande füllen, und fie fo abfeuern. Aller Sand 
wurde durch das entzündete Pulver herausgeworfen 
bis auf den Theil hinter der [chrägen Fläche fd, 
welcher allemal zurückblieb, die Ladung mochte 
ftark oder [chwach leyn; doch war bei einer ftar- 
kern die Fläche am beliimmteften. Der Winkel 
edf wurde mit einem Infirument gemeflen und 6° 
befunden. Diele Verfuche wurden vielfältig wie- 
derholt, mit mancherlei Veränderungen, deren Be- 
[chreibung hier zu weitläufig werden würde. Sie 
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alle gaben mir zureichende Gründe, bei der Ein- 
führu.»g des eilernen Feldgefchiitzes in Schweden 
die Miindangen lowohl der Kanonen, als auch der 
Haubitzen und der Mörler, auf eine Länge von 
einem bis zwei Caliber, unter einem Winkel von 6? 
kegelförmig ausbohren zu laflen, (wie-dieles Fig. 7 
zeigt,) fo wie auch die gewöhuliche innereForm der 
letzteren zu verändern. 

‘Noch muls ich anführen, dafs die Flamme ei- 
nes Lichts, wenn lie am hellelten und vollkommen- 
ften, ganz ruhig 'brennt, gleichviel welche Dicke 
die Kerze habe, und ob fie aus Talg oder aus 
Wachs beftehe, allezeit einen Winkel, mit der Spitze 
aufwärts, von beinahe 12° macht. Unter dielem 
Winkel brennt auch die Flamme einer Argand’s 
[chen Lampe, wiewohl fie nur einen abgeftumpften 
Kegel bildet. Es ilt bekannt, dafs die bei 
Feuerwerkeu gebräuchlichen Schwärmer, wenn 
man fie anziindet und in der Hand hält, ru. 
hig fortbrennen, und einen feurigen Kegel aus. 
fiofsen, dellen Spitze bei der Mündung des Schwär- 
mers ift. Der Winkel dieles Ausftrömens ilt ftets 
derfelbe, und die Höhe, bis zu welcher es fich ficht- 
bar darftellt, beträgt, je nachdem der Satz mehr 
oder weniger ralch brennt, zwilchen 2 und 3 Fuls, 
Steckt man aber einen [olchen Schwärmer in einen 
Flintenlauf, der etwa 30 Mal fo lang als weit ift, 
und zündet ihn darin an, durch ein hineingewor- 
fenes kleines Stück Schwamm, fo fieht man kein 

Annal. d. Pbylik. B.5ı. St.2. J.1815. St.ro. K 
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Auslirömen, wohl aber eine rothe, leckende, 5 bis 
6 Zoll hohe Flamme, welche mit einem ziemlichen 
Geraulch fo lange brennt, bis der Satz verzehrt 
it. — Dieler Verfuch [cheint mir von bedeutender 
Wichtigkeit zu feyn, und verdient unter Abande- 
rungen wiederholt zu werden. Ich kam durch ei- 


nen Zufall auf den Verluch; ich wollte nämlich bei 
der Armee gewille telegraphilche Sigual-Schülle 


einführen, die bei Nacht gebraucht werden könn- 
ten, infonderheit bei der Scheeren-Flotte Zu dem 
Ende wurden Schwärmer und andre Sachen in ein 
Gewehr gethan, welches vorher wie gewöhnlich mit 
Pulver geladen war. Ich nahm ein ungeladenes 
Gewehr und [letzte den Schwärmer hinein, und als. 
ich meinen Irrthum gewahr wurde, befahl ich, den 
Schwämer anzuftecken und ausbrennen zu lallen; 
und diefes liels ich nachher noch. oft ‚wiederholen. 
Die Erklärung dieler Erfcheinung blieb mir aber 
dunkel, bis ich des Hrn. Clavelin’s vortreffliche 
Abhandlung in Gilbert’s Annalen der Phyfik 
Jahrg. 1800, B. 6. S. 263 las, auf welchen Auflatz 


Prof. Sjorten 1806 aufmerklam machte, 


der mir als Profeflor der Artillerie bei den dama- 
ligen Verfuchen behülflich war. Die von Clayelin 
angeführten Verfuche mit Schwärmern ‚wurden un- 
ter mannigfaltiger Abänderung wiederholt, und ga- 
ben mir Veranlaflung zur Verbeflerung der Rake. 
ten, und zu andern in die Artillerie gehörenden Ein- 
zichtungen, wovon ich bei einer andern Gelegen- 
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heit etwas mittheilen werde. Hier lernte ich ‘auch 
die Grölse des Zurückprallungs-Winkels elatti!cher 
Fliilligkeiten, wenn he gegen eine Fläche — 
zuerlt kennen 

Ich war in dem nächffolgenden Jahre 
licher, und hatte mehrmals Gelegenheit, fowohl am 
Tage als in der Nacht, durch die Camera clara 
nicht nur den Blitz zu beobachten, fondern auch 


‘die in den Wolken bei Gewitterm vnrgehenden Be- 


wegungen wahrzunehmen ; ich muls indels ‚ie Nits 
theilung dieler Beobachtungen bis zu einer andern 
Gelegenheit, wenn ich im Belitze meiner Papiere 
feyn werde, verlchieben. So viel kann ich aber 
verlichern, dafs es in der Phylik kaum eine [ché- 
nere Beobachtungsart giebt, als die: mit der hier 
befchriebenen Vorrichtung, in.der: die erhabenlien 
Natur- Ericheinungen [ich wie ein lebendiges Ge. 
mälde im Kleinen darltellen, und felbft das Ge. 


*) Merkwürdig ift es, dals ein fo gewalılam a ne Gas, 
“durch 8 bis gmaliges Reflectiren in dem einge(chlofsnen Rau- 
me, dahin gebracht werden kann, als eine ruhig brennende 
leckende Flamme zu erfcheinen. Sollten nicht überhaupt Gas 
arten, wenn man fie durch lange Röhren triebe, mehrere ung 
noch unbekannie Erlcheinungen hervorbringen » wodurch 
manche jetzt unerklärbare Wirkung als eine natürliche Folge 
lich darliellen dürfte? Die Gasharr.onica [ollte in dieler Hia- 
ficht wieder etwas an die Tagesordnung kommen, und die 
mit ihr angefangnen Verfuche mehr im Grofsen angeftellt 
werden. Auch muf{s ich, den Wanlch äulsern, dafs der 
Auffatz des Hrn. Clavelin nicht in Vergeflenheit kom- 
me: die darin behandelten Gegenltände geben die reichfte 
Gelegenheit zu nenen interellanten Verluchen, welche ohne 
grolse Vorrichtungen gemacht werden können. 
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fchwindelte, das wir kennen, fich mehrere Se- 


cunden lang, lo zu [agen, fefihalten und mellen 
läfst. Ich darf verlichern, dals ich bei diefen 
Beobachtungen das Ab[pringen des Blitzes nie un- 
ter einem kleinern Winkel als 36° gelehen, wohl 
aber Winkel von 60 und 70° bemerkt habe. Da 
nun bekannt ilt, dals ein unter einem [pitzen Win- 
kel zufammengeletzter Gegenltand, durch [eine 
Richtung gegen das Auge des Beobachters, unter 
einem viel grölsern, aber nie unter einem kleinern 
Winkel erfcheinen kann, fo bezeichne ich die 
Gröfse des. Ab[pringungs-Winkels mit dem Aus- 
druck: zwilchen 30 und 40°. 

Der Blitz hat nicht diefelbe Gelchwindigkeit 
als das Licht; er bedarf, um eine Lange von 2800 
Fufs zu durchaufen, eine bemerkbare Zeit. Man 
kann fich davon befonders überzeugen, wenn der 
Strahl und die Abfpriinge in einer durch das Auge 
gehenden Ebene liegen, fo dals es [cheint, als wäre 
die ganze Bahn des Blitzes ein einziger Strahl, def- 
fen ganze [cheinbare Länge fich dem Auge darftellt. 
Diefes habe ich oft gelehn, und bin dadurch ver- 
anlalst worden, dem Blitz eine Gelchwindigkeit 
von 40000 bis 50000 Fuls in der Secunde zuzuthei- 
len. Wenn man den Blitz mit blolsen Augen in 
der freien Luft betrachtet, fo [cheint er, weil der 
Blick des Beobachters auf einen grofsen Raum ver- 
theilt ift, mit einer unendlich grolsen Gelchwindig- 
keit durch die Luft zu fahren; in der Camera 
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elara hingegen, wo der Blick und die Aufmerk- 
famkeit in einen kleinen Raum gefammelt find, wird 
auch [chon für den im Beobachten wenig geiibten 
Zufchauer eine Zeitdauer bemerkbar; ich [chätze 
fie auf 4 bis § Tertien. Da ich, wie weiterhin fol- 
gen wird, ‘zu glauben Urlache habe, dals zwilchen 
jedem Ab[prunge die Länge des fcheinbaren Feuer- 
ftrahls 6 bis 700 Fuls beträgt, und da ich nicht be- 
ftimmt weils, ob nicht fünf Zickzacks zuweilen Statt 
finden, fo habe ich die angeführte Gel[chwindig- 
keit hergeletzt, bis fie durch Beobachtungen ge- 
nauer befiimmt werden wird. Ich hoffe, dals 
ich hierbei keine grofse Unrichtigkeit begehe, da 
die vielfältigen Beobachtungen, welche ich wäh- 
rend mehrerer Jahre über Gelchwindigkeiten in 
fehr kurzen Zeiträumen zu machen Gelegenheit ge- 
habt, und wobei ich mich immer der Tertien-Uhr 


‚bedient habe, mir die Geläufigkeit im Schätzen 


folcher kleinen Zeittheile erworben haben, welche 
fich Jeder zu eigen machen mufs, ehe er an Beob- 
achtungen diefer Art geht. Wenn man das Auge 
{chliefst, gleich nachdem man den Blitz in der Ca- 
mera clara wahrgenommen hat, fo erlcheint der 
Blitzfirahl dem Beobachter in der Grölse und un- 
ter den Winkeln, worin er ihn gefehn, und er hat 
Zeit, (wenn er fich etwas im Zeichnen geiibt hat,) 
fowohl den Abfprungs-Winkel als die Länge des 
Strahls zu beurtheilen, Den längfien Blitzftrahl 
habe ich im Juli 1808 bei einem Gewitter in Stock- 
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holm. durch das Gitter meiner Camera clara gemel- 
fen; er war 244 lchwedilche Ellen oder 488 Fuls 
lang. Ob dieler Blitz fich in einer Ebne, die fenk- 
recht auf meiner Gelichtslinie war, bewegt habe, 
darüber kann ich nichts beftimmen, wohl aber be- 
haupten, dals er diele Lange ohne irgend einen 
Abiprung durchlief. Den {cheinbaren Durchmeller 
des Blitzes habe ich zwilchen 6 und 7 {chwed. Dec. 
Zoll gefunden. Ware die von mir gefundne Lange 
von 488 ichwed. Fuls das Maximum der Ab/prin- 
gungs-Länge, und fänden in einem Blitz{trahl in 
unirer Atmolphäre nicht mehr. als höchliens 5 Ab- 
{priinge Statt, wie ich Urlache habe, nach meinen 
Beobachtungen zu glauben, da ich mehrentheils 
nur 4 Abfpriinge bemerkte, wegen des 5ten indels 
nicht;ganz-lich«r bin, und wären endlich alle Ab- 
{priinge von gleicher Länge, fo hätten wir 2440 
{chwedifche Fufs als die grölste Länge, welche ein 
Blitzfirahl. durchlaufen kann *). Es hat mir ge-’ 
{chienen, als fey der letzte Strahl, in welchem 
der Blitz verlölcht, immer {chwacher als die andern 
Strahlen. 


*) Es wäre [ehr zu wünfchen, dafs lich Beobachter, die 
in einer Entfernung von einigen Meilen von einander 
wohnen, vereinigen möchten, um während des Sommers 
über die Gewitter, welche zwilchen ihren Wohnörtern 
ausbrechen, auf die von mir angegebene Art gleichzeitige 
Beobachtungen anzuftellen, damit wir die wahre Länge 
der: Blitzfirehlen und die Gröfse ihrer Bun -Win- 
kel genauer kennen lernten. 
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‚Andere Beobachtungen geben mir indels Ur- 
fache zu glauben, dals die grölste Länge, welche 
der Blitz zwilchen dem Ab[pringen zu durchlaufen 
pflegt, 6 bis 700 Fuls beträgt. Auf meinen Reifen, 
bei denen ich aulser einer Tertien-Uhr keine Beob- 
achtungs- Apparate mit mir führen konnte, fiel ich 
nämlich darauf, die Lange des Blitzes durch die Dauer 
des Schalls zu mellen, zu welchem Ende ich, fo wie 
der erfte Schall zu mir kam, meine Tertien- Uhr 
in Bewegung letzte, und [elbige laufen liels,; bis 
der Schall verfchwunden war. . Ich [etzte voraus, 
dals die Gelchwindigkeit deflelben 103g franzéfilche 
oder 1137 [chwedifche Fuls in der Secunde fey. 
Sind nun die Zahl der Ab[prünge gemerkt, fo hat 


man die Lange zwilchen jedem Ab[prunge. 


Da der Blitz allezeit dem Donner vorangeht, 
fo betrachtete ich den Donner als ‘ein Product des. 
Blitzes, und da bei der grolsen Gelchwindigkeit 
und den unbeliimmten Richtungen diefes letztern. 
feine Lange aus einem Beobachtungspuncte mit 
Gewilsheit nicht beltimmt werden, die Länge der 


- wirkenden Kraft alfo nicht gemeflen werden kana, 
‚fo glaubte ich durch Meffung des langfamern Pro- 


ducts derlelben (d. i, des Schalls) auf die Lange des 
Blitzftrahls {chliefsen zu können, weil beide einander 
proportional leyn müflen. Aber auch diele Beob- 
achtungsart ift mit vielen Schwierigkeiten verbun- 
den. Der Anfang des Schalls im Ohr. ik ziemlich 
genau zu bemerken, weil durch den vorangegan- 
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genen Blitz- die Aufmerklamkeit auf ihn gelpannt 
iit und man etwas erwartet. Dagegen hat es mehr 
‘ Schwierigkeit, das Ende des Schalls zu beftimmen, 
befonders wenn der letzte Ablprung des Blitzes 
eine Richtung von dem Beobachter abwarts hat, 
und der Schall lo zu fagen verhallt; im entgegen- 
geletzten Fall, wenn die Richtung des letzten Ab- 
{prungs nach dem Beobachter zu ili, wird das Ende 
des Schalls vernehmbarer und weniger trüglich. Im 
erlien Falle erhält man gewöhnlich eine viel län- 
gere Zeitdauer, und folglich die Länge des Blitzes 
um vieles zu grols *). 

Ich kann falt mit Sicherheit behaupten, dals in 
Schweden kein Gewitter in einer gröfseren Höhe 
als von 400 Klaftern entlieht; auch glaube ich, dals 
in Deutfchland, und überhaupt diesfeits der Alpen, 
die Höhe, in welcher Gewitter entitehn, nicht über 
500 Klafter hinauf reicht. Vielleicht hängt dieles 
mit der Höhe der atmolphärifchen Schneelinie zu- 
fammen; denn zwilchen diefer und unfrer fichtba- 
ren Wolkenlchicht {cheint mir die Werk{tatte Zevs 
des-Donnerers zu ieyn. Ich habe mit [ehr vielen 
Reifenden gelprochen , ' die den Brocken beltiegen, 

“ey Dafs man diefe Beobachtungen nur machen kann, wenn 
"> be? einem Gewitter die Blitze in Minuten langen Paufen 
-. fallen, brauche ich kaum anzumerken. Denn ift das Ge- 
., Witter in der Nähe, und folgen die Blitze fo dicht auf ein- 
an ‘dafs der Donner des erlten noch nicht zu Ende ift, 

der erlte Schall des zweiten unfer Ohr erreicht, 


„m fo ‚eniliehı der ununterbrochene, oft Minuten lang rollende 
Schall des Donners. 
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und während fie oben waren, ein Gewitter erlebt 
haben; dieles war immer unterhalb der Spitze des 
Berges. Selbfi habe ich diele Erfahrung nicht ge- 
macht, glaube aber,: dafs man im Zenith des Brok- 
kens nie ein Gewitter beobachtet hat. 

Reimarus erzählt in feiner älteren Abhand- 
lung über den Blitz, er fey wahrerfd eines Gewit- 
ters auf einem Gebirge gewefen, und habe mit [ei- 
ner Gelellfchaft die Wolken unter lich erblickt, 
auch die Blitze gelehn, aber keinen Donner gehört, 
fondern nur ein Raulchen, als wenn ein Walflerfall 
in der Nahe gewelen wäre. Da ich einmal ange- 
fangen habe, das Gewitter mit dem, was bei dem 
Schiefsen aus Kanonen vorfällt, zu vergleichen, [o 
fey es mir erlaubt, auf diefem Wege noch weiter 
fortzugehn, und den Vergleich auch auf den Don- 
ner, als eine Folge des Blitzes, anzuwenden. Um 
aber richtig verftanden zu werden, muls ich Fol. 
gendes vorauslchicken: 

Einen kurzen Schall (Schall von einem Tact) 
nenne ich den, welchen man hört beim Zerplatzen 
des Knallgoldes, dem Springen einer Bombe, dem 
Schlag eines Hammers gegen einen felten nicht 
fchallenden Körper, dem Springen der dünnen luft- 
leeren Glaskugeln (Knallbomben) etc.; nämlich 
einen Schall, der in einer [phärilchen Form fich 
ausbreitet. 

Einen gedehnten Schall nenne ich den, der 
entlieht, wenn das Ganze den Schall veranlallende 
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Mittel, oder der Schall gebende Raum, nach der 
Läuge ausgedehnt ili, fo dals deflen-Durchmefler 
vielfach in deffen Länge enthalten ift. Dieles it 
z. B. bei dem Feuerlirahl der Fall, der äus einer 
abgelcholsnen Kanone fährt; feine Dauer verhält 
fich zu der Schalldauer einer gelprengten Bombe 
wie der Durcltmefler des Feuerltrabls zu [einer 
Länge (aulserhalb der Mündung); und da z. B, der 
Durchmefler des 24 Pfünders 5 Zoll, die Länge des 
Feuerfirahls aufserhalb feiner Mündung aber 150 
Zoll ilt, fo giebt nach meinen Begriffen der 24 Pfün- 
der eine 30 Mal längere emenane als die zer- 
platzende Bombe. 

Bei dem Eintritt der Luft in einen an Raum 
entfieht ein Schall, und jeder folcher Raum erneuert 
denfelben. Die dauernde Länge eines Schalls fteht 
in dem Verhältwils der Linge des durch die freie 
Luft hindurchfahrenden Feuerftrahls zu feinem 
Durchmeffer. Denn da der Feuerftrahl von allen 
Seiten mit Luft umgeben ift, die mit der bekannten 
Gefchwindigkeit in den leeren Raum, den der Feuer- 
(theilweife) verläfst, einzudringen fucht, fo 
kann der Durchmeller nur als Anzeiger des Schall- 
tacts angefehen oder betrachtet werden. 

Wenn eine mit 2 Pfund Pulver geladene Bombe’ 
gefprengt wird, fo breitet fich der Schall fogleich ku- 
gelförmig nach allen Seiten aus, und ift kurz und be- 
gränzt zu hören. Wenn man dagegen 2 Pfund Pulver 
in eine Kanone ladet, die 15 bis 20 Durchmeller des’ 
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innern Raums der Bombe zur Länge hat, fo wird man 
einen werklichen Unterfchied der Dauer des Schalls be- 
merken*). Auch unterfcheidet falt jeder Artillerift in 
grofser Ferne, ob aus dem kurzen Wurfgefchütz gewor- 
fen, oder aus Kanonen gefchoflen wird, und ob diefe 
{chweres oder leichtes Feldgefchiitz find; und unter 
hundert Menfchen wird es kaum einen geben, der nicht 
das Schiefsen aus einem 6 Pfünder von dem aus ei- 
nem 24 Pfünder unterfchiedee Noch leichter kann 
man fich von diefer Verfchiedenheit in dem Schall 
überzeugen, wenn man eine fogenannte Pulverprobe 
nimmt, die gewöhnlich fehr kurz find, fie voll Pul- 
ver füllt, und den Knall beim Abfchiefsen aus einer 
Entfernung von einigen hundert Schritten beobach- 
tet. Man lade dann diefelbe Menge von Pulver in 
eine Pifiole, deren Lauf gewöhnlich zwifchen 8 bis 
32 Zoll lang ift, und endlich in ein Gewehr, das ei- 
nen 3 bis 4 Mal längeren Lauf als die Piftole hat, 
und feuere beide ab. Man wird in allen drei Fällen 
einen auffallenden Unterfchied in dem Kuall gewahr 
werden. Die Pulvermenge darf jedoch, foll die 
Verfchiedenheit auffallend werden, nicht unter $ Loth 
betragen, und man muß Piftolen und Gewehre aus« 
fuchen, die im Caliber möglich gleich find. 


*) Werden diefe Verfuche mit ganzen Pfunden Pulver ange- 
fellt, fo muls der Beobachter nicht näher als 1000 bis 
1500 Schritt ftehn, und er muls vor aller Erfchiitterung 
gefchützt feyn. Ich habe aus Erfahrung, welche Täulchung 
durch eine grölsere Nähe veranlalst werden kann. 
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Da man dem Einftrömen der Luft in einen 
luftleeren Raum eine Gefchwindigkeit von 1281,6 
parif. Fufs in der Secunde giebt, die Gefchwindigkeit 
des Blitzes aber um vieles gréfser it, fo mufs bei 
deflen Durchfahren durch die Luft eine vollkommne 
Leere entftehen. Um diefe auszufüllen, wird we- 
gen der minderen Gefchwindigkeit des auszufüllen- 
den Mittels eine Zeit erfordert, mehr oder weniger, 
je nachdem diefer auszufüllende Raum eine gröfsere 
oder geringere Länge hat, oder je öfter derfelbe er- 
neuert wird. Der Eintritt der Luft in einen luft- 
lerren Raum giebt nun den Schall als Product. Die- 
fer pflanzt fich vom Anfang bis’ zum Ende in glei- 
eher Gefchwindigkeit fort, fo dafs man, wenn die 
Länge des zu durchlaufenden Schallgebenden Gegen- 
fiandes bedeutend ift, die Zeit meflen kann, welche 
gwifchen'dem Anfauge und der letzten Schallwelle, 
die gehört werden kann, vergeht. 


Deuken wir uns einen herausfahrenden Feuer- 
firahl nach Art deffen bei dem 24 Pfünder aufser- 
halb der Mündung, welcher eine Länge von 488 Fufs 
hat, fo werden beinahe 26 Tertien verlaufen, ehe 
der Schall verfchwindet, weil derfelbe, dem vorhin 
Bemerkten zu Folge, über 800 Schalltacte lang feyn 
mufs. Folgten nun mehrere folche Strahlen un- 
unterbrochen auf einander, fo würde jeder einen eben 
fo lang gedehnten Schall geben, und die Summe 
aller ein ftetes Rollen von einigen Secunden hervor- 


4 
| 
q 
p 
Bis 
N 
fi 
; 

5:5 

a 
2 
4 
pet q 
q 
4 
= 
Ee 

4 
. 
’ 


45 ] 


bringen, ohne dafs man das Echo zu Hülfe zu rufen 
nothig hätte. Wären einige diefer Kanonen nach 
dem Beobachter hin, andere von ihm ab, und noch 
andere feitwärts gerichtet, wie in Fig. 8, fo würde 
er alle beim «Donner beobachtete Modulationen 
während der Zeit hören, nur würde er in einer 
gewillen Entfernung und nicht zu ‚nahe ftehen 
müflen. Auf diefe Art, glaube ich, die Eutfte- 
hung des rollenden Getöfes des Donners bei ein-, 
zelnen Donnerfchlägen auf eine einfache Art er 
klärt zu haben *). 


*) Ich habe vorhin erwähnt, dafs zwifchen dem Aufblitzen 
des Ziindpulvere beim Abfchiefsen einer 6pfündigen Ka- 
none, und des aus der Mündung herausfahreriden Feuer- 
ftrahls, eine Zeit von 15 bis ıg Tertien verftreicht. Wenn 
nun bei Meffung eines Abftandes durch die Gefchwindig- 
keit des Schalls, die Tertien-Uhr in dem Augenblick in 
Gang gefetzt wird, wenn man das Aufblitzen des Zündpul- 
vers fieht, fo erhält man die Entfernung zu grols, weil der 
Schall nur dann erft hörbar wird, wenn er lich in freier 
Luft nach allen Seiten ausbreiten kann. Denn wäre die 
Kanone fo fiark und dicht verfchioffen, dafs der Feuer- 
ftrahl nicht heraus könnte, fo würde man auch keinen 
Knall hören. (Hierüber habe ich [ehr intereffante Verfuche 
angeftellt.) Ift vorn an die Kanone eine Vorrichtung ange- 
fchraubt, mittelft der fich eine mit Talg beftrichne Leder- 
fcheibe, die an einer eifernen Platte befeltigt ift, durch 
Starke Stahlfedern in dem Augenblicke, wenn der Blitz 
aus der Mündung herausfährt, gegen die Mündung felt- 
drücken, und diefe ich verfchlielsen lafst, fo dafs keine 
Luft hineinfirömen kann, fo hört man den Schall fo unge- 
fchwächt als vorher, da die Mündung offen blieb, und die 
Luft in fie einftrémen konnte. Der Rücklauf der Kanone 


it aber bei gelchlolsuer Mündung beträchtlich geringer. 
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Es giebt aber noch eine Erfeheinung, die dem 
"Beobachter, wenn er in der Nähe ilt,. wo der Blitz 
einfchlägt, nicht entgehen kann, und wodurch fich 
‘der Donner von allen nachgemachten Arten des 
Schalls unterfcheidet, nämlich der fcharfe, fchmet- 
ternde, fo zu fagen, zerreillende 'Ton,. den man beim 
‘Einlchlagen, und in der grölsten Nähe des Gewit- 
ters hört. Er ilt.lo [charf ynd abgebrochen gegen 
.den rollenden Ton, wie Tr [charfe Ton einer 
Trompete gegen den eines Fagots.. 

Die Gefchwindigkeit, womit ruhige Luft in ei- 
nen luftleeren Raum einftrémt, und welche 1281,6 
paril. Fuls beträgt, giebt den gewöhnlichen heftig 
knallenden, aber gleichförmigen Schall. Bei dem 
Abfpringen des Blitzes hingegen ift die Luft in der 
vor den Blitz her getriebenen Luftkugel, wie vor- 
hin erwähnt, in einem hohen Grade zulammenge- 
prefst, und indem der Blitz zurückweicht und da- 
‚durch den leeren Raum bildet, fürzt die zufam- 
mengeprelste Luft mit unglaublicher Gewalt ihm 
nach, und diefer bringt den Ton (welchen ich mit 
dem, den der Trompetenblafer durch [einen Zun- 
genfchlag fo fcharf und [chmetternd maclıt, ver- 


als bei offner. Das Zündloch war hierbei mit einer 
Schraube verfchloffen, und das Pulver wurde entweder 
j von vorne durch Stubinen, oder vom Zündloch her durch 
i ein glübendes Eifen entzündet. Diele Verluche haben 
mich befiimmt, nur den Feuerfirahl in freier Luft (aulser- 
4 balb der Mündung) in Betrachtung zu ziehn. 
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glichen habe,) nur in einem ungleich grolsern mee 
hältnils hervor. 


Die Zukunft, und genau angeftellte Verfuche 
werden entfcheiden, ob und wie viel ich mich 
irre. Der Gegenliand hat. mir fo wichtig für die 
Naturlehre gefchienen, dals ich mich mit demfel- 
ben mit allem Eifer befchäftigt habe, fo viel es 
meine Zeit erlaubte, und ich darf glauben, dals 
ich etwas Beltimmtes würde geliefert haben, wäre 
ich nicht durch Umfltande, die ich abzuändern 
nicht im Stande war, aus meinen Verhöltniflen 
herausgerillen worden. Gern hätte ich etwas aus- 
gearbeitet über den Widerfiand der Luft bei ei- 
ner ausnehmend grölseren Geflchwindigkeit, als 
wir unfern Bomben und Kanonenkngeln geben 
können; ich finde aber, dals dieles meine wif. 
fenfchaftlichen Kräfte iiberfteigt, und thue darauf 
Verzicht. | 

Ich bin im Befitz mehrerer Erfahrungen über 
das Schiefsen fenkrecht .aufwärts, von eilernen 
Kugeln und Cylindern von gleichem Durchmeffer, 
bei ungleicher Länge und Schwere, und ich muls 
aus einigen hundert [olchen Schüllen folgern, dafs 
wir mit diefem Gegenliande noch bei weitem nicht 
aufs Reine find *). 


*) Auf meine Veranlaflung wird bei der fchwedifchen Artil- 
lerie mit allem Gefchiitz, in fenkrechter Richtung auf dem 
SchiJdzapfen hängend, Probe gefchoflen. Es wird eine 
Grube gegraben, fo tief, dals nur die Mündung der Ka- 
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none hervorragt. In, der Grube ift ein ats ftarkem Holze 
verfertigter Bock, woran die Kanone gehangen wird, ohne 
dafs fie mit der Traube den Boden berührt. Es gefchehen 
aus jeder Kanone 6 Schüfle die-exlt-n 3 mit einem 7 Kegel- 
Durchmeller langen Cylinder von Guiseilen, welcher für 
6 Pfünder go bis go Ichwedifche Pfund wiegt; die letzten 
3 Schüfle mit’ a°Kogeln, und mit der für die Kanone’ ge- 
wöhnlich . beltimmten Pulverladung .(füc den 6 Pfünder 
2 Pfund). Wenn ein folcher 7 Kugeln langer eilerner Cy- 
linder aus einem 6 Pfünder mit ı Pfund Pulver gefchoffen 
wird, vergeht zwilchen dem Blitz und dem Auffallen def 
felben auf den Boden eine Zeit von 2ı bis 22 Secunden, 
und bei einer Ladung von 3 Pfund Pulver beträgt diefe Zeit 
30 bis 31 Secunden’ Der erfte Schufs mit dem Cylinder 
gefchieht mits Pfund, die andern beiden Schiifle mit 3 Pfd, 
Pulver. Das Getöle, welches diefe Cylinder beim Herun- 
terfallen in der Luft machen, ift unbelchreiblich. In ei- 


’ nem Umkreife von § [chwedifcher Meile glaubte Jeder, dafs 


der Cylinder auf feinen Kopf fallen würde. Pferde, die 


angebunden waren, riffen [ich los, um davon zu laufen. 


"Anfänglich liefen die Bauern aus ihren Häufern, und 


glaubten, dafs das, was herabfalle, durch die Dächer 
fchiagen würde, und doch fielen, alle Cyliader nur 6 bis 
50 Fafs von der Grube herunter, 
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II. 


Verhältniffe der fünferley Klaffen der äufsern 
Jinnlichen Erfcheinungen zu einander, 


von 


Mag. Zexwect zu Stuttgand. 


Hr. m. Zenneck hat im October-Helte: des vorigen 
Jahrgangs diefer Annalen (B. 48. S. 195 f.) angefangen, 
die Lefer über den Zulammenhatig, worin die ver- 
fchiedenartigen Erfcheinungen der fünf äufsern Sinne 
mit einander fielin; auf eine belehrende Weife zu un- 
terhalten, und dort theils nachgewiefen, warum der 
erfte Rang unter allen diefen Erfcheinungen denen 
des Gefühls zukömmt, theils verfucht, die Grund- 
und Neben-Erfcheitiungen diefer Klafle von eirlan- 
der zu fondern. In gegenwärtigem Auffatze geht er 
zu den Erfcheinungen der vier übrigen äufsern Sinne’ 
nach ihrer Rangordnung über. Bemerkungen, die: 
auch an fich nicht neu find, erfcheinen durch ein. 
folches Zufammenfiellen und Gegeneinander - Halten. 
oft in neuem Lichte, und befonders fcheint das, was 
von dem Verf. über die drei letzten Klaflen gelagt 
wird, die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher zw ver- 


dienen, 
Gilbert. 


Annal. d. Phyfik. B.5t. St.a. 3.1815. 5.10. Lo 
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B. Vorzüge der Gefichts- Erfcheinungen. 


Mit dem Organe des Gefühlfinns fafst unfere Er- 
kenntnils Wurzel auf dem Boden der Erfahrung; 
mit dem des Gelichtlinns erhebt fie lich über den- 
felben, und treibt Bliithen und Friichte, die alle 
Bewunderung verdienen, und durch welche der 
Beobachter leicht verführt wird, diefer Klalfe von 
Erfcheinungen wo nicht den erften, doch einen 
gleichen Rang amit der’ Klafle der Gefiihls - Erfchei- 
nungen einzuräumen, Mehrere Vorzüge vor den 
andern Klaffen der linnlichen Erfcheinungen find 


ihr mit diefer gemein, und in einigen übertrifft he- 


felbft diefe. 
a) nn Vorzüge beider Klaffen. 


1} Lafst man nur diejenigen Erlcheinungen 
für Gattungen gelten, in denen andere Erichei- 
nungen, wegen der Gleichheit gewiller Merkmahle, 
als Arten, ‚enthalten find, fo finden wir bei den 


Gelichts- _Exfeheinungen keine [o beftimmte Anzahl, 


yon Gattungen, wie bei den Gefiihls - Er[cheinun- 
gen (A.2). Denn wer wollte z. B, behaupten, dals 
die grüne Färbe’eine Art von Blau, die braune eine 
Art von Roth, und die graue eine Art von Schwarz 
oder Weils wäre? Oder, wer möchte lich anmalsen, 
bei dem Anblick der weitsen Farbe irgend eine an- 
dere Farbe, die der Theoretiker daraus entliehn 
lälst, darin wahrzunehmen? — Wenn man dagegen 
bei Unterluchung der Frage, -ob zu einer gewillen 
Klafle von Ericheinungen eine beliimmte Anzahl 


if 
j 
— 
| 
4 { 

| ( 
E 
3 
\ 
te 
_ 
zu 
d 
i € 
x . 
de 
4 
ge 
ke 
M da 
me 
Kl 
. 
Vie 
> 


[ J 


von Gattungen gehöre, nicht blos den Begriff der 
Subordination, fomdern auch den der Entftehung 
von Gattung als Vergleichungspunct zuläfst, fo dals 
man folche Er[cheinungen Haupt - Gattungen nen- 
nen darf, aus denen andere Erfcheinungen derfel« 
ben Klafle auf irgend eine erweisliche Art ent{tehn, 
fo kann den Gelichts-Er[cheinungen der ähnliche 
Vorzug vor andern Klaffen nicht abgelprochen 
werden. Nut herricht freilich noch ein Streit über 
die nähere Beftimmung von der Zahl der zu Haupt« 
Gattungen zu erhebenden Farben. Denn bekannt- 
lich führt die Theorie des Prisma auf 7 einfache 
Farben, ‚der Grundlatz der Mifchung hingegen 
auf 5, und. die phyfiologifche Anficht nur auf die 
3 Hauptfarben, Roth, Gelb und Blau, als Erfcheis 
nungen, aus denen alle andere Gattungen und Ar- 
ten von möglichen Farben hervorgehen. Wie es 
fich aber auch mit dielen verfchiednen Reductions- 
Verfuchen verhalte, und was für eine beltimmte 
Zahl von Hauptfarben mati auch in dieler geneti- 
[chen Beziehung annehmen mag; [o ift doch nicht 
zu läugnen, dals, wie fich bei den Er[cheinungen 
des Getühls einige als Haupt-Gattungen vor an- 
dern auszeichnen, auch bei denen des Gefichts eine 
gewiffe Anzahl von Gattungen die Aufmerklam- 
keit des Beobachters befonders auf fich zieht, und 
daher auch [chon längfi mit eigenthümlichen Na- 
men belegt zu feyn {cheint. Bei den drei andern 
Klalfen finnlicher Erfcheinungen möchte fich zwar 
vielleicht auch eine gewille Anzahl von Haupt-Gat= 
La 
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tungen herausfinden laflen; aber von [elbii ift Liss’ 
ber bei ihnen noch keine [o in die Augen gefallen, 
und hat fo fehr zu Verfuchen, das Mannigfaltige 
und Vielfache aus dem Einfachen zu erklären, ge- 
reizt, als das bei der Klaffe der Gelichts - Etfchei- 
nungen der Fall it. So fehr lich indefs auch unter 
den Gefichts-Erfcheinungen eine gewifle Anzalıl 
vor den andern auszeichnen, fo ilt dieles doch an 
den Gegenltänden [elbit nicht fo [chneidend und: 
nicht fo gleichbleibend, als bei den fünf Gattungen 
der Gefühls-Er[cheinungen. Denn bei diefen fin- 
det, wie wir gefehn haben, bei keinem Gegenftande 
ein Uebergang der einen Gattüug in die andere 
Statt; delto mehr ilt diefes aber bei den Gelichts. 
Ericheinungen der Fall. Nähern lich daher auch 
beide darin, dals eine gewille Anzahl Gattungen 
vor den andern fich auszeichnen, [o entternen lich 
doch letztere von erltern wieder durch ihre grofse 
Anzahl von Zwilchen- Gattungen, und fie bilden 
dadurch einen nicht unmerkwürdigen Uebergang 
zu den drei andern Klallen der finnlichen Erfchei- 
nungen. 
2) Von den drei Dimenfionen des Raums, 
welche das Gefühl uns giebt, erhalten wir auch- 
durch den Gelichtlinn zwei, die Länge und Breite, 
oder zulammengenommen, die Fläche. Diefe bei- 
den Anlchauungsarten find durch ihn unmittelbar 
und ohne alle Schlufsreihe gegeben; aber auch 
nicht mehr, ‘als diele zwei. Denn [o fehr es fcheint, 
als ob auch die Anfchauung der Dicke mit’dem 
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Sehen unmittelbar verbunden fey, (da man eben 
Miele Eigen{chaft nicht blos an den Gegenitanden 
felbit, fondern auch an den treuen Darftellungen, 
die etwa der Spiegel oder eine Zeichnung davon 
liefert, fo leicht beurtheilen kann,) fo widerlegen 
eben diele Darltellungen dielen fallchen Schein von 
felbft dadurch, dals fie auf einer blolsen Fläche 


‚aufgetragen find. Uebrigens gereicht es dem Ge- 
Gichtlinn zum Vorzug in Vergleichung mit den an- 


dern Klaflen finnlicher Organe, dals er durch die 
Empfindungen von Licht und Schatten den Mangel 
von der Anlehauung der Dicke weit mehr erletzt, 
und dals er die Schlulsfolge, die man an jene Vor- 
ftellungen ankpüpft, weit befler als alle andre Sinn- 
organe, wenn {chon nicht immer auf eine untrüg- 
liche Weile, begrügdet, 

3) Umfalst der Gefichtfinn auch nicht alles, 
was Körper ilt, wie der Gefiihllinn, fo erltreckt lich 
doch :feine Herrfchaft weit über den gröfsten Theil 
materieller Gegen/lände, da nur wenige, wie z. B. 
die Luft, ihre verfchiedenen Arten, ‘und Waller, 
unter gewiflen Bedingungen zu den unlichtbaren 
Körpern zu rechnen find, Mit dem Gehörlion 
darf er lich freilich in dieler Hinficht nicht mellen; 
aber deio mehr mit dem Geruch- und Gefchmack- 
finn, bei denen. weit mehr Materien yon der Em- 
plindung ausgefehloffen find. 

4) Noch mehr als durch die vorige Eigenfchaft 
übertrifft der Gefichtlinn, wie der Gefühllion, wenn 
{chon nicht in gleichem Grade, die drei andern 
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innorgane durch die gröfsere Dauer und Hiufig- 
keit feiner Erfcheinungen. Nicht als ob das Sicht- 
bare an keine befondere Bedingung leiner Entlie- 
hung gebunden und keiner Verwandlung ins Un- 
fichtbare unterworfen ware; aber die Bedingung 
der Sichtbarkeit, das Licht, ift eine langer dauernde 
und öfter wiederkehrende Erfcheinung, und eine 
Verwandlung in das Unfichtbare ift weit [eltener, 
als es bei den Erlcheinungen des Gehörs, des Ge- 
ruchs und des Gelchmacks in der ähnlichen Bezie- 
hung der Fall ift. Bei einer folchen flüchtigen Ein- 
wirkung auf die entlprechenden Organe ilt es da- 
her auch kein Wunder, dafs diefe Erfcheinungen 
weit weniger, als die des Gelichts und des Gefühls, 
‚zur Unterfcheidung der Gegenllände gebraucht wer- 
den, und dals überhaupt ihre Natur in mancher 
Hinficht noch weit weniger unterlucht und bekannt 
ik, als die der andern Erlcheinungen, ~ 
5) Wie endlich der Gefühllinn durch die be. 
ftandige Wirkung gewiller Erfcheinungen, und durch 
die fehr häufige von einigen andern, weniger er- 
fchöpft zu werden fcheint, als die Organe des Ge- 
hörs, des Geruchs und des Gelchmacks durch eine 
ftetige Dauer ihres Gebrauchs; fo dürfte vielleicht 
wohl auch dem Geliclitfinn eine ähnliche Starke 
der Ausdauer als Vorzug zuerkannt werden. “Zu 
grofse und zu anhaltende Anftrengung ermüdet und 
lchwächt allerdings äuch diefes zarte Organ; aber 
die Ermüdung tritt bei ihm doch lange nicht fo 
bald ein, als bei den andern genannten Organen, 
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Insbefondere [cheinen die des Gernehs und des Ge- 
{ehmacks durch anhaltenden Gebrauch weit mehr 
‚abgeltugpft, und zur [charfen Unterlcheidung der 
‚auf fie fich beziehenden 
tauglich gemacht zu werden. 


b) Eigenthiimliche des Gefichtfinns, 

3) In Anfehung des Raums uud der Zeit. 

1) Die Entfernung, in welcher das Licht auf 

‘das Auge wirkt, und die Ge/chwindigkeit, womit 
diefe Wirkung lich bis zu demlelben fortpflanzt, find 
fo grofs , -dals von allen andern Erfcheinungen, die 
gleichfalls in der Entfernung wirken, keine einzige 
hierin die Vergleichung mit dem Lichte aushält, 
fey es nun, weil diefe Eigenfchaft bei ihnen wirk- 
lich in ein Nichts verlchwindet, oder weil wir ihre 
Grifse noch nicht genuglam kennen. Schall, Ge- 
ruch, Wärme und Kälte, Electrieität und thieri- 
fcher Magnetismus lind Er[cheinungen, die, fo weit 
man lie bis jetzt kennt, nur der Erde angehören, 
Mag daher die Entfernung, in der fie fortwirken, 
noch fo grofs feyn, und, was belonders bei dem 
thierifchen Magnetismus der Fall'ift, noch fo wun- 
derbar erlcheinen; fo bleibt doch immer die uner- 
melsliche Entfernung der Lichtwirkungen noch ein 
ungleich grölgeres Wunder, und es fteht jene un- 
endlich weit hinter diefer zurück. Eher möchten 
fich noch die Entfernungen, in welche lich die kos- 
milchen Wirkungen des unorganilchen Magnetis- 
mus und der Schwerkraft ausdehnen, mit ihr meflen 
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laffen,- Aberabgelehn davon, dale diele Erfchei, 
mungen nicht unmittelbare Wirkungen der Körper 
auf die Empfindung find, wie die Gelichts „Erlchei- 


nungen, fo ift noch nicht erwielen, dals das Ge- 


biet dieler Kräfte fich fo weit erfirecke als die Ent- 
fernung des letzten Fixfterns beträgt, den unler be» 
waffnetes Auge zu erreichen vermag, 

2) Auch die Fläche, die das Auge von einem 
Standpunet-aus auf einmahl fallen kann, ift un» 
endlich gré/ser, als die Ausdehnung, die der Gee 
fiihlinn unmittelbar und ohne Ortsveränderung 
aufnehmen kann, ungeachtet dieles Organ an [ich 
felbit von weit grölserem Umfang ilt, als das der 
Gelichts -Erfcheinungen, Doch diefe ausgezeich- 
nete Eigenfchaft ift nur eine Folge yon der Fähig- 
keit, überhaupt eine Fläche anzu[chanen, und, was 
bei dem Gelichtslinn allein zugleich damjt verbun- 
den iff, das im Raym angelchaute aus einer klei, 

‚nern oder grölsern, ja unendlich grofien Entfers 
mung zu erhalten, 

3) Noch erweitert fich der ungeheure Wir- 
kungskreis der Gelichts-Erfcheinungen durch die 
‚vielerlei Veränderungen, die der Lichtlirahl ver- 
. möge der Brechung, Zurückwerfung und Beugung 
auf feinem Wege bis zum Auge erleidet, und es 
.entfieht eben dadurch noch ein weiterer Vorzug 


jener, Ericheinungen yor andern. Zuriickwerfung. 


zeigen zwar auch die Erfcheinyngen des Schalls, 
der Wärme und des Lebens-Magnetismus, und ver- 


mehren dadurch ebenfalls theils ihre Krali durch 
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“ Goncentrirung, theils überhaupt die Mittel-und 
Wege ihrer Wirklamkeit. Aber fie gelchieht bei 
ihnen nicht mit der Leichtigkeit, Beftimmtheit und 
Mannigfaltigkeit von Folgen, die man bei der Zu- 
rückwerfung des Lightitrahls beobachtet; und dann 
fehlen noch bei ihnen gänzlich die Brechung und 
Beugung, diel[e wichtigen Richtungs-Veränderungen, 


mit denen ein noch weit häufigeres und mannigfal- 


tigeres Farbenlpiel als alt der ver- 
bunden if, 


r)) In Besichung auf das Organ. 


4). Wenn die Licht-Er[cheinungen, die fich bei 
innern oder äulsern Neryenreizen ohne gegebene 
äulsere Lichteindrücke auf verfchiedene Weile zei- 
gen, nicht “anders erklärt werden können, als aug 
einer gewillen Thätigkeit des Gelichtsorgans [elbft; 
wenn ferner die Veränderungen des Hellen ins 
Dunkle bei vorhandnen Lichteindrücken, des blen- 
denden Bildes in einen bunten Farbenwechlel, und 
des [chwach wirkenden Lichts in Farbenringe, auf 
eine belondere Thätigkeit des Auges [chlielsen laf- 
fen; — und wenn endlich die bej den farbigen 
Schatten unläugbar fuccefliyen und fimultanen Er- 
fcheinungen entgegengeletzter Farben eine [olche, 
nach eignen Gefetzen [chaffende Thätigkeit des Or- 
gans zu beweilen {cheinen; — fo darf diele eigene 
Thätigkeit gewils als ein Vorzug der Gefichts, Ere 
fcheinungen aufgeltellt werden, Denn eine ähn- 
liche Eigenfchaft iff bis jetzt bei den andern Sinn- 
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organen noch nicht bekannt, wenn diefe auch 
' [chon bei den Eindrücken, die auf fie gefchehen, 
nicht fo pafliv fich verhalten als man 
häufig vorliellt. 

5, Sehr wichtig, und eine Iunlasnkente Ei- 
genlchaft ilt die Freiheir bei dem Gebrauch des 
‚Gefiehtorgans. Bei dem Geruchfinn ili keine Vor- 
ricntung an dem Organ lelbit vorhanden, um auf- 
-gedrungene Gerüche abzuhalten; und bei dem Ge- 
hörlınn fehlt gleichfalls eine Anltalt zur Zuriickwei- 
fung ltörender Töne. Der Gelchmackliaon ilt mit 
dem Nahrungsorgan fo innig verbunden, dals die 
Einptindungen des letzten yon diefem nicht nach 
Willkühr getrennt werden können. Und auf das 
'Gefühlfirömen unaufhörlich unzählig viele Erfchei- 
Bungen ein, die lich zwar zum Theil verändern, 
aber nicht abweifen lallen, ohne durch andere er- 
fetzt zu werden; und nur in fo fern dieler Sinn 
"Taltungsorgan ilt, durch welches (befonders ver- 
mittellt einzelner vorzüglich dazu tauglicher Theile) 
Raumverhaltnille beltimmt werden, findet freie Will, 
kühr feines Gebrauchs Statt. Weit vollkommner 
‘it dafiir bei dem Gelichtlinn dureh die leichte, yon 
"andern Organen unabhängige Beweglichkeit und 
'willkührliche Verfchliefsbarkeit des Organs gelorgt, 
To dafs es kein Wunder ift, wenn vorzüglich in die- 
Tem Organ der Geilt und die Serle des Menfchen [ich 
‘ausiprechen, und wenn die Kunft, die auf den Ge- 
fichts-Erfcheinungen beruht, für freier und höher als 
die Kunli der lich aufdringenden Töne erklärt wird. 
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y) In’Rückficht auf die Seelenkräfte. 
6) Veranlaßt [chon die vorige Eigenfchaft der 
Gelichts-Erf[cheinungen , der darauf fich beziehen- 
‘den Kunft' einen höhern Werth als andern Künlien 


einzuräumen, fo muls das noch mehr der Fall feya 


bei Betrachtung der ungleich fehwdchern Luft und 
Unluft, welche die Gefichts-V orftellungen als folche 
an und für fich'begleiten. Denn, wo jene durch die 
Erfcheinungen und finnlichen Eindrücke zu ftark 
aufgeregt werden, da hemmen fie den freien Auf- 
{chwung der geiltigen Kräfte, und erftickt ift alles 


Kunfigefühl bei folchen Erfcheinungen. Daher 


mag auch die Untauglichkeit der Geruchs-, Ge- 


fchmacks- nnd Gefiihls-Erfeheinungen zu altheti- 


{chen Gegenltänden, zum Theil wenigltens herrüh- 
ren, und der ftarkere Einfluls, den die Mulik auf 
den rohen und finnlichern Menfchen ausübt, fich 
einigermalsen erklären. Uebrigens gebührt [elbft 
bei den Gefichts-Erfcheinungen nicht. allen das 
gleiche, Lob der äfthetilchen Tauglichkeit, da es 
fcheint, als ob das reinere Gefühl des Schönen 
mehr durch die Anfchauung der räumlichen Ver- 
hältnille, als durch die Empfindung der verfchie- 
denen Farben geweckt und erhalten werde, und 
als ob die letzten mehr die finnlichen als die geilti- 
gen Kräfte des Beobachters in Thatigkeit fetzten. | 
7) Auf der geringen Beziehung, in der die Ge- 
fichts-Erfcheinungen zu dem Begehrungs-Vermögen 
ftehen, fo wie auf noch andern vorgenannten Ei- 
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f{cheinungen und Anfchauung’ des: Raums, beruht 
die bei dieler Klafle von Empfindungen vorzüglich 
vorkommende. Jdeen-Affociation. Auch mit deg 
‘Tönen, Gerüchen, den Gelchmack- pad Gefühls- 
Evicheinungen treten bei ihrer Einwirkung auf die 
Vuritellkraft andere mehr oder weniger verwandte 
‚Ideen lo in Verbindung, dals, wenn,irgend eine 
von jenen Vorliellupgen wiederkehrt, auch diele 
dich ig ihrem Gefolge zeigen. Aber weit allgemei- 
ner, weit leichter und daurender ketten fich die 

« Vorfellungen an die Bilder des Gefichtlinns, und 
{cheinen diefe, belonders als Raums-Voriiel- 
Jungen, die (Grundlage und gleichfam der Kern zu 
feyn, an den lich alle übrige Vorfiellungen, finn» 
Jiche und überlionliche, anletzeg und ihre Bildung 
zu einer felten Malle beginnen, 

8) Aus ähnlichen Quellen, vielleicht aber ren 
fonders aus der Gleichzeitigkeit im Raume, fliefst 
ohne Zweifel noch der Vorzug der Klarheit und 
Deutlichkeit bei den Gefichts-Ericheinungen aus 
den darauf beruhenden Begriffen. In jeder Klaffe 
führen die Empfindungen von verlchiedener Art 
und Gattung theils eigenthümliche, theils entlehnte, 
bildliche ader yon den Namen der Gegenliände 
hergenommene Benennungen; aber in keiner Klafle 

kommen [o viele eigenthümliche Wörter yor, und 
aus keiner find fo yiele zur bildlichen Bezeichnung 
anderer Vorliellungen entlehnt, als aus der Klaife 
der Gelichts- Erfcheinungen. Auch giebt es insbe» 
fondere in keiner Klalfe fionlicher Er[cheinungen 
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einen eigenthfimlichen Ausdruck 'für den héchitem 
und andere Wirkungen bedingenden Grad von Er: 
{cheinung,; aulser in der Klaffe der Gehchis- Er- 
feheinungen, wo dieler Grad durch das Wort Liche: 
fo ichatf bezeichnet ift, dals er der.Phantalie imei 
inet als etwas für lich Beltehendes und Materielles 
vorlchwebt; zum augenlcheinlichen Beweis;' wie 
deutlieh in diefer Klafle Urlache und Wirkutig ge- 
fchieden werden. - Daher werden auch aus .diefer, 
Klafle weit lieber als aus jedet ändern. die Merk-. 
mahle hefgetiommen,. welche ans zur Unter{chei-, 
dung der. Körper dienen, und zwat nicht blos, 
räumliche, fondern äuch auf die Farben fitch bezie- 
hende, fo wenig oft letztere durch ihre Veränder-) 
lichkeit einen däurenden Charakter. begründen. 
Denn diele, Emphüädungen ftellen fich. klar, und, 
deutlich, wie vor das pbhyfilche Auge, [o bei. der, 
Erinterung vor das geiltige;' und mahlen [o leicht) 


das ganze Bild wieder vor,. ini welehem fie mit,am- __ 


dern Erfcheinungen fo lebhaft gezeichnet waren. 

So dient alfo die Klaffe det Gefichts- Erfchei-' 
nungen zu einer grolsen und freien Werkliätte gei- 
fiiger Operationen, und ‘fcheint durch ihre glän- 
zenden Vorzüge noch über die'Klalle der Gefühls- 
Ericheinungen- hervorzuragen, : Aber es fiützt fich 


doch .zuletzt die Erkenntnils dieler vorzüglichen . 


Eigen(chaften nur auf den felten: und daurenden 
Grund der Gefühls-Ericheinungen; auch fehwebs 


das Auge nur hin über die Obertläche der Aulsen- : 
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welt, die ihm der Gefühllian aufichliefst ; und ver-. 
mag nicht, wie diefer, fowohl von andern Sinn«: 
werkzeugen unterftützt, als auch [chon für fich, 
unmittelbar in den der 
einzudringen. | 

C. Vorgüge der Gehörs- Er/cheinungen. 

Wäre mit diefen Erfeheinungen eben: fo; wie 
mit den Gelichts-Er[cheinungen, eine unmittelbare‘ 
Anfchauung der Rauiverhaltnifle gepaart, fo wlir«' 
de es zweifelhaft feyn; welche diefer beiden Klallen 
vor det andern geltellt'werden müfste, da beide fo 
viele ähnliche belonders äfthetifche‘ Vorzüge be. 
fiten. Aber auf dem Gebiet der Gehörs- Geruchs« 
und Gefchmacks-Erfcheinungen verlafst uns alle 
unmittelbare Raumsanfchauung der Gegenfiände, 
welche für die Vollkommenheit unlerer Kerintnifle' 
fo wichtig ift, und es kann daher kein Bedenken 
haben, dals die Gelichts- Er[cheinungen der Klafle 
der eben genannten Sinnes+Erfcheinungen, der ' 
diefen befonders eignen Vorzüge ungeachtet, Vor» 
angeht. sin 

a) Gemeinfchaftliche Vorzüge. „ 

. 12) Die Empfindungen des Gehirs,, wie die. des. 
Gelichts, ericheinen mit größerer Älarkeis- und ı 
Deutlichkeit: Denn die Urfache des Sichtbaren : 
trennt der Verliand von den Körpern unter dem 
eigenthümlichen Namen von Licht, und erklärt fie, 
nach. der gewöhnlichen Anficht, für etwas. Selbli- 
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ftandiges, fiir eine befondere Art ton Körper. Mit 
gleicher Leichtigkeit wird auch der Grund des Ge- 


hörten von diefem felb{t abgelondert, und jenem 
die ‚eigenthümliche Benennung von Schall beiges. 


legt, doch ohne gerade hier auf eine belondere Mas. 


terialität zu dringen. 80 hat auch die Sprache bei: 
dielen beiden Klaflen von Erfcheinungen {ehon 


länglt mehr eigenthümliche Namen, als bei denen. 


des Geruchs und Gelchmacks, für die Begriffe von 


Gattung, Art und Grad gefchaffen, B. die 


men Farbe und Klang, Helligkeit, Ton und Laut; 
und wenn fie für manche Vorliellungen bei diefen 
Erfcheinungen fremde Ausdrücke aufgenommen 
hat, lo entlehnte fie fie wenigliens von dem einen: 
Gebiete, um in: dem andern davon Gebrauch zu 
machen, wie z. B. die Ausdrücke: Aochrorh, 
Jehreiende Farbe, helle Stimme, Abklingen der 
Farben, Ton der Farben u. dgl, beweilen. Ue- 
berhaupt zeigt die Sprache in ihren Bezeichnungen. 
der Gehirs-Erlcheinungen, belonders der Töne, 
einen grölseren Reichthum, als in denen der Ges 
ruchs- und Gefchmacks-Er[cheinungen, zum au- 


genlcheinlichen Beweife, auf dem Gebiete jes 


ner eine grölsere Deutlichkeit herricht, als auf dem 
der beiden letzten, 
2) Die Entfernung, in welchet ein fehr ftar- 


ker Geruch auf das‘O1gan noch wirken kann, ift. 


zwar noch nicht gemellen worden, die gemeine 
Erfahrung’ belehrt uns indels hinlänglich, dafs in 
diefer Hinlicht der Schall (lo wie das Licht, wenn 
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{chon nicht in gleichem Grade). den Vorzug vor 


den Geruchs-Erfcheinungen hat, 

3) Eben fo nehmen die Gehörs- Bricheinengen 
auch an dem Vorzuge der Zurückwerfung Theil, 
indels man diefe Eigenlchaft bisher noch nicht an 
den Gerüchen beobachtet hat. . 


4) Auch die beltimmtere Duplicitae des Ge: 


Aivenpeiie, und die mindere Abhängigkeit der 
krankhafter Zuftande des einen von dem andern, 
trägt, wie bei dem Gelichtsorgan, dazu bei, dals 
die Er[cheinungen und Kenntnifle, die fich darauf 
beziehn, vollkommner find, als dies bei der Orga- 


nilation.der Geruch- und Gelchmackslinne mig-_ 


lich ift. 
. $y Bei den Gelehts- Erfcheinungen wurde die 
geringe Beziehung der Farben auf Luft und Un- 
luft als Vorzug angeführt. Sie ill auch den Ge- 
hérs-Erfcheinungen eigen; und. wenn fie gleich. 
das Begehrungs-Vermögen mehr als jene in An- 
fpruch nehmen, fo entlieht doch. aus dielen Bezie- 
hungen kein fo grolses Hindernifs gegen ihre älihe- 
tilche Anwendbarkeit, als bei Geruch und Ge- 
fchmack aus der weit grölsern Subjectivität. 

6) Die Ideen - Affociation wurde gleichfalls als 
vorzügliche Eigenichaft an den Gelichts- Erfchei-, 
nungen gerühmt.- Wenn fie aber dort wegen ihres 
grolsen Umfangs und Gehalts eine belondere Aus... 
zeichnung verdiente; fo darf fie hier bei den Ges. 
hérs- Erfcheinungen, wo die abftracteren Begriffe: 
lich an die artikulirten Töne anknüpfen und die. 
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Functionen des Denkens überhaupt an der Sprache 
eine grolse Unterltiitzung erhalten, wohl ‚nicht 
übergarigen werden. 

7) Wenn die Gefichts -Vorflellungen fich in 
ungleich höherem.Grade leicht wieder hervorrufen 
laffen, und lich nach dem Talent mehr oder weni- 
ger willig der Phantafie unterwerfen, welche über 
die Gerachs- und Gelchmacks-Vorliellungen keine 
Herrfchaft ausüben zu können [cheint; [6 repro« 
duciren lich auch gern die Gehöts - Er[cheinungen, 
und legen verniöge dieler Eigenlchaft, wie jene 
vorzüglich in dem Raum, lo in der Zeit, den 
Grund zu einer Kunft, die init der Zeichenkunft 
und Malerei einen vielleicht nie zu een 
Wettlireit führt, 

8) In der Malerey kömmt eine | 


‚nieder Farben vor, nämlich: erflens die wohlgefallige 


Zulammenfiellung verlchiedener Farbengattungen, 
als z. B. die des Grünen mit dem Rothen, des Gel- | 
ben mit dem Violetten, und zweitens der verhältnils- _ 
mälsige Grad von Helligkeit und Dunkelheit, mit dem 
die Farben eines Gemäldes näch dem Zwecke feiner . 
Wirkung darzuliellen find, kurz, det Ton der Far- 
ben. Dielelbe doppelte Harmonie fitidet in der 
That äuch in der Mufik Statt; denn fie betrifft 
nicht blos den Ton und feine Verhältniffe, fonder 
es macht gewils auch der Klang; d.h. die eigeti- 
thümliche Art und Weile von Schall, ati der ein 
Gegenltand von dem andern bei fonlt gleicher Bes 
fchaffenheit des und Lauts ünter[chieden wets 
Annal. d. Phylik. B. 51. St. a. J: i874. St. 16, M 
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mulikalilchen Harmonie aus. 

g) Raums-Verhaltnifle gehören nicht nur zu 

allen Gefichts- Erlcheinungen, fondern fie werden 
auch, und zwar insbefondere die der Linien, nach 
Verfchiedenheit der Talente, auf eine Art aufge- 
falst, dafs fie die Grundlage einer Kunft bilden, 
Zeitverhaltniffe {allen zwar auch in den Kreis die- 
fer Erfcheinungen, {fo wie überhaupt in alle andere 
Sinne; aber von keinem Sinn werden fie mit einer 
folchen Genauigkeit und Leichtigkeit aufgenom- 
imen, als von dem des Gehörs, und indem Tact die 
Seele der Tonkunit ift, fo leiltet diefes Organ von 
diefer Seite her eben lo viel, als das Organ des 
Gelichts durch leine Fähigkeit der Raums - Be- 
{chauungen. 
' 10) Wie endlich einer jeden Farbe eine gewifle 
. eigenthiimliche moralische Wirkung auf das Ge- 
müth, fowohl für fich, als in Verbindung mit an- 
dern zukömmt, fo dals fich manche Stimmung des- 
felben oft aus der Belchaffenheit der umgebenden 
Farben erklären mag; fo bringen Tacı, Ton und 
Klang noch in weit höherem Grade und gewiller 
die Stimmungen des Gemiiths hervor, die der ta- 
lentvolle Künliler beablichtigt. 


b) Befondere Vorzüge. 


- „ı) Die Gehörs-Erlcheinungen haben zwar im 
Allgemeinen in Anfehung der Klarheit und Deut- 
lichkeit, mit der fie vorgeitellt werden, nur vor 


den kann, einen nicht unbedeutenden Theil der 
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den Geruchs- und Gelchmacks-Erfcheinungen den 
Vorrang, ftehn aber den Gelichts- Er[cheinungen 
nach; doch zeichnen fie [ich felbft vor den letztern 
durch die grolse Beftimmtheit aus, mit der die 
Töne aufgefalst, bezeichnet und wieder hervorge- 
bracht werden. Denn alle bisherige Verfuche von 
Farbenfyliemen find, wo nicht ganz mislungen, 
doch höchft unvollkommen, gegen die [chon länglt 
beftehenden Scalen der Töne. 

2) Aulser den Er[cheinungen der Temperatur, 
der Schwere und des Magnetismus kennen wit 
keine, die lich durch alle Arten von Körper, wenn 
{chon mit ver[chiedenem Grade von Leichtigkeit, 
fortleitet, als den Schall; und es gehört diefer 
Vorzug, den die Erfcheinungen des Lichts, des 
Geruchs und der Electricität entbehren, wegen der 
für die Sprache und Mufik davon abhängenden Fol« 
gen, gewils nicht zu den unwichtigen. 

3) Wie die Sphäre der Fortpflanzung des 
Schalls allgemein ift, fo ilt auch die [einer Ants 
Stehung, und zwar ohne Zweifel aus gleichem 
Grunde, eine allgemeine. Dieles ift weder bei 
dem Lichte, noch bei dem Geruch und Gelchmack 
ohne Qualitäts-Veränderung der Fall. 

4) Endlich kömmt dem Schall noch eine Ei-« 
genlchaft vorzugsweile zu, welche die Erklärung 
und weitere Unterfuchung [einer Natur [ehr er- 
leichtert, nämlich die Coexiftenz [einer Erfchei+ 
nung mit den fühlbaren und fichtbaren Schwin-« 
gungen des [challenden Körpers. Mögen wir awag 
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auch bei entftehendem Licht manche fühlbare Ver- 
änderung, belonders die der Temperatur, oft zu- 
gleich wahrnehmen; [o find doch ‘nie folche be- 
fiimmte mechanilche Veränderungen damit ver- 
bunden, dafs man dadurch veranlalst wäre, die Er- 
fcheinungen deflelben eben fo, wie die des Schalls, 
für mechanifche Zultande der Körper anzufehen, 
und fich mit dieler Erklärung über die Kenntnils‘ 
der Natur des Lichtes zu beruhigen. Vielmehr 
weift die Ver[chiedenheit in der Entftehungsweile, 
fi den Gefetzen der Fortpflanzung und in den 
Richtung-Veränderungen auf eine andere Quelle 
hin, aus der man die dem Schall [onit [ehr ähnlichen 
Erfcheinungen des Lichts herzuleiten hat. 


Vorzüge der Geruchs- Erfcheinungen. 


Indem wir mit unferer Betrachtung zu -dieler 
Klaffe der äufsern finnlichen Erfcheinungen gelan- 
gen, kommen wir auf ein bisher noch [ehr unan- 
gebautes, wenn [chon vielleicht der gewöhnlichen 
Meinung nach nicht [o unfruchibares Feld der Na- 
turwiflenfchaft. Der Mangel an Verbindung räum- 
licher Verhältnille mit diefen Erloheinungen in der 
unmittelbaren Anfchauung, ihr minder hänfiges 
Vorkommen im gemeinen Leben, die Flüchtigkeit 
der darauf lich beziefienden Vorliellungen, ihr be- 
deutender Einfluls auf das Begehrungs-Vermögen, 
die nicht lelten bei ihnen vorkommenden Idiolyn- 
krafieen, die grölsere Abhängigkeit des entipre- 
chenden Organs von dem Zuftande der übrigen Or- 
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ganifation, und die nicht zu läugnende Verwandt- 
fchaft feiner Wirkungen mit denen des Gefchmacks- 
organs; alle diefe Umiltande legen der Unter- 
fuchung fo viel Hindernifle in den Weg, dafs fich 
von den vorziiglichen Eigenfchaften der Geruchs- 
Erfcheinungen fiir jetzt etwa nur Folgendes an- 
geben lälst. 


b) Gemeinfchaftliche Vorzüge. 


1) Wie die Erfcheinungen der TERN 
Klaffen in die Ferne wirken, fo nehmen auch die 
Geruchs-Erfcheinungen, wenn [chon (bei.dem cul- 
tivirten Menlchen wenigliens) in weit geringerem 
Grade, Theil an diefem Vorzug vor den nur in der 
Berührung eptfiehenden Gefchmacks-Er[cheinun- 
gen. Die materiellen gröbern Ausflülle, die bei 
fehr vielen Körpern während ihres Riecheas unläug- 
bar vorkommen, find wohl gegen die verglichene 
Wirkungsart in die Ferne keine gültigen Einwen- 
dangen, da man bei vielen andern Itark riechenden 
Stoffen noch keinen Gewichtsverlufi hat aufweilen 
können, und da die bei fo manchen Thieren Statt 
findende [ehr grolse Entfernuug der Geruchswir- 
kungen lich aus einer Auslirömung von. gewillen 
Geruchsfioffen nicht [ehr begreifen läfst. 

2) Bei den vorhergehenden. Klaflen können 
immer mehrere Er[cheinungen zugleich aufgefalst 
und empfunden werden; dieles findet nun auch 
bei der vorliegenden Klalle Statt, und es darf diefe 
Eigenfchaft ihr weniger als der- folgenden abge- 
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{prochen werden. Schon die Wirkfamkeit in die 
Ferne macht das Geruchsorgan coexiftenter Wahr- 
nehmungen fähig, und es find vielleicht nur die [el- 
tenere Gelegenbeit, die geringere Uebung des Or- 
gans, und ungerechter Mangel an Aufmerklamkeit 
Schuld daran, dals folche Wahrnehmungen weniger 
gemacht werden, als es lonft möglich if. Ja es 
laffen fich nicht blos die Geriiche von getrennten 
Körpern, wenn anders nicht einer dayon zu yor 
herrichend ili, unter[cheiden, fondern man kann 
auch [elbfi bei gemilchten riechenden Stoffen den 
einen und den andern nach dem Geruch zugleich 
erkennen, wie z. B. in dem pulvis dentifric. die 
Myrrhen und Nelken, und in dem pulu. lenitiv. 
tart. den Fenchel und die Senesblatter; fo dals 
das Geruehsorgan in diefer Hinficht noch mehr zu 
leiften fcheint, als das Gelichtsorgan, bei dem die 
befondern Farben gemilchter Stoffe in eine andere 
allgemeine zulammenflielsen. 
28) Sind die Empfindungen des Geruchs zwar 
nicht, wie die des Gelichts und des Gehörs, einer 
willkührliehen Wieder-Hervorrufung fähig und dem 
Spiel einer freien Phäntalie unterworfen; [o ver- 
gefellfchaften fie ich doch weit mehr als die Em- 
plindungen des Gefchmacks mit Vorftellungen ane 
_ derer Art, belonders mit [olchen, welche den Af- 
fecten und Leiden[chaften zum Grunde liegen, und 
fiehen überhaupt mit der feinern Sinnlichkeit des 
Menfchen noch in grifserem Zulammenhange, als 
die letztern, Auch {cheinen fie logar noch eher, 
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als diefe, fich mit Begriffen verbinden zu können, 
da bei der Wiederkehr der Geruchs-Erfcheinungen, 
die irgend einmal in Gelelllchaft anderer Emplin- 
dungen und Vorltellungen empfunden worden find, 
der ganze bisher verichlolfene Kreis von Erinnes 
zungen fich nicht lelien der Vorliellungskraft wie- 
der öffnet, und die Phantalie zu lebhafter 
keit veranlafst, 


4) Wenn Wirklamkeit der PERERER in 
die Ferne, wenn Gleichzeitigkeit verichiedenartiger 


Empfindungen, und Vergelellichaftung der Vorliel- 
lungen zu den Bedingungen gehören, unter denen 


äfihetifches Gefühl entliehen kann; [o dürften die 


Geruchs -Er(cheinungen, bei denen diele Erforder- 
niffe noch eintreffen, auch wegen dieler möglichen 
Beziehungen den Gefchmacks-Erlcheinungen vor- 
angeletzt werden. Und wenn Duplicität des Or- 
gans auf die Vollkommenheit der eut{prechenden 
Erfcheinungen einen vortheilhaften Einfluls hat, 
fo fiehn die letztern auch in fofern noch gegen 
jene zuriick, 


b) Befondere Vorziige. 


1) Die Gerüche find im Allgemeinen [o treue 


Begleiter der chemifchen Veränderungen, (wie lich 
dieles nicht blos analytilch bei natürlichen Zulian- 
den organilcher Körper und bei künftlichen Auf- 
löfungen, fondern auch fyntheti{ch bei verlchie- 
denen Zulammenletzungen erweilt,) dals man den 
Geruchlion {chon längli mit allem Recht den che 
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_mifchen Sinn geheilsen hat. Allerdings ftellen fich 
bei den chemilchen Veränderungen auch häufig Er- 
fcheinungen ein, die fich noch auf andere Sinne 
als den des Geruchs beziehen; aber kein anderer 
Sinn kündigt [chon in der Ferne den yarwaltenden 
Streit der Elementar-Kräfte oft mit folcher Klar» 
heit und Beltimmtheit an, dals man nicht nur die 
Veränderung als fulche, fondern auch ihre Art, 
ihren Grad und die dabei helonders thatigen Stoffe 
nicht felten erkennen kann. 

2) Die Gerüche haben nach den Gefühls- Ere 
fcheinungen den llärklien Einfluß auf die bele- 
bende Kraft des Körpers. Denn wenn jene die 
letzten ganz aufheben und zernichten können, fo 
find die Gerüche im.Stande, die Funetionen deg 
Lebens durch Hervorbringung yon Ohnmachten 
zum Theil zu hemmen, und die gehemmten wieder 
in Gang zu bringen, Dieles vermag keine Epichei» . 
nung von einer andern Klaffe der Emplindungen, 
und es iff, wo nicht zur Erklärung dieler vorzüg- 
lichen Eigenlchaft hinreichend, dach immer merk- 
würdig, dals unter gewillen Umitanden der Fort- 
gang des Lebens van der Einwirkung auf eben das 
"Organ abzuhängen [cheint, durch welches dem 
Procels des Athınens unaufhérlich Nahrung. mußt 
führt werden muls. 


. E. Vorzüge der Gefchmacks - Erfcheinungen. 


Man follte glauben, dıls bei der unleugbar 
grolsen Wichtigkeit dieler Er[cheinungen für die 
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thierilche Oekonomie, und bei der fo allgemein 
bis zur Kunft gelieigerten Sorgfalt, welche der 
eultivirte Menfch auf die Veryollkommnung des 
Genulles wendet, der lich auf fie gründet, die 
Willenfchaft in Anlehung dieler Klaffe der finnli- 
chen Erfcheinungen nicht werde zurückgeblieben 
feyn. Aber es verhält fich mit ihr hierin eben 
fo, wie mit den Geruchs-Erlcheinungen, Auch 
find die Urfachen, die dort als Zeugungspuncte 
der wiflenfchaftlichen Fortichritte angeführt wur- 
den, hier beinahe dielelben. Vorzüglich äber 
fecheinen zwei Umflände von ungünfligem Einfuls 
zu feyn; das Zulammentreffen des Schmeckens 
mit dem Fühlen, und die fo grolse Beziehung. 
deflelben auf Genuls, Jenes- erichwert die Unter- 
[cheidung der Gelchmacks - Empfindungen als fol- 
eher, und diefe lihmt die freie Kraft der Benb- 
achtung leicht fo fehr, dals der thierifche Trieb 
die Oberhand behält. Deflen ungeachtet würden 
wir den Gelchmäcks- Er[cheinungen [ehr Unrecht 
thun, wenn wir fie in dem bisherigen Ruf, als kei- 
ner fruchtbaren Anwendung fähig, laffen, und fie 
als für immer einer wiflen[chaftlighen Form unfä- 
hig erklären wollen. Denn fie befitzen nicht blos 
fehr wichtige, mit der Claffe der Geruchs - Er- 
fcheinungen gemeinfchaftliche Eignlchaften, fon. 
dern auch noch gewille befondere Vorzüge, durch 
die fie ich an die Claffen der Gefichts- und an 
die der Gefühls - Ericheinungen, mit denen fig 
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ohnehin fehr nahe verwandt find, wieder an- 
fchlielsen, 
a) Gemeinfchaftliche Vorzüge. | 

1) Unter die ‚belondern Vorzüge der Ger 
ruchs- Ericheinungen haben wir gerechnet, dals 
fie von ferne die ın den Körpern yorgehende che- 
miiche Veränderungen anzeigen, Aber es lälst 
fich auch durch fie in vielen Körpern die befte- 
hende chemifche Befchaffenheit erkennen und 
man kann auch durch fie in manchen Fällen auf 
die nähern oder entferntern Grund/ioffe der Zu- 
fammenfetzung geleitet werden, wie durch die Ge- 
[chmacks-Er[cheinungen, bei denen diele Eigen- 
fchaft freilich noch von grölserem Umfange ili, und 
die daher auch noch früher als jene Er[cheinun- 
gen zu den chemifchen gerechnet worden lind, 
Die Luftarten fallen zwar beinahe insgelammt al- 
lein in den Geruchlian; unter den tropfbar flülli> 
gen und felien Körpern thun aber weit mehrere 
ihren chemifchen Zultand durch das Organ des Ge- 
[chmacks, als durch das des Geruchs kund, wie 
diefes z. B. manche fette Oele und vorziglich die 
vielen Salzarten beweilen. Auch findet fich bei je, 
nen Körpern, wenn lie riechen, vorher weit häu- 
figer zugleich Wirkung auf den Gelchmark, als Gee 
{chmackloligkeit; ja man darf, um fich von dem 
grolsen Wırkungskreile des Gefchmackfinns zu 
überzeugen, lich nur an. das allgemeine Geietg 


4 
Ä 
2 
— 
4 
== 
as 
— 
4 
j 
r 
BE 
I 
1 
Y 
€ 
I 
t 
ES 
c 
| 
a 
c 
4 
* 


75 ] 
erinnern, dafs nicht blos alle in dem \gelchmacke 
lofen Waller auflösbare Stoffe, fondern auch noch 
andere, befonders von den Alkalien ane 
Körper Gefchmack zeigen. 


2) Auf den vorhergehenden gemeinfchaftlichen 
Vorzug griindet fich nun auch der grofse Vortheil, 
den die Gelchmacks - Erfcheinungen wie die Ge- 
ruchs - Er[cheinungen in [ehr vielen Fällen gewih- 
ren, wenn es ym [chnelle, fichere und klare Un- 
terfcheidung von {chwer zu erkennenden Stoffen 
zu thun ilt. Jeder Zweig der Natur- Belchreibung 
[chöpft aus diefen Quellen Merkmale, die bald in 
Verbindung mit andern Erfcheinyngen, bald auch 
allein, charakteriftilch find, und es ift in der That 
oft zu bewundern, mit welcher Leichtigkeit, 
Schnelligkeit und Schärfe die diefen beiden Er- 
fcheinungen ent{prechenden Organe fo viele Ge- 
genltände unterfcheiden, Stoffe, befonders die 
mehr oder minder zulammengeletzten aus dem 
Pflanzen - und Thierreich, an denen [ehr häufig 
weder das Gefühl, noch der bloße Anblick irgend 
einen Unterlchied wahrnehmen kann, und bei de- 
nen oft das bewaffnete Auge Mühe hat, die un- 
terlcheidenden Kryfialle herauszukennen; Stoffe, 
die erli alsdann in andere Sinne als verl[chieden- 
artige Korper fallen, wenn fie mit andern in 
chemifchen Conflict gefetzt werden, und deren 
Verfchiedenheit in den Verhältniflen derfelben Be- 
ftandtheile nur nach yielem Aufwande yon Kolten, 
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Zeit und Mühe erkannt wird; folche Stoffe giebt 
bald der Geruchfinn, bald mehr der Gefchmack- 
finn, im Augenblick, wo der eine oder der an- 
dere darüber befragt wird, leicht und ohne wei- 
tere Umiiande als verlchiedene Körper an. 


b) Befondere Vorzüge, hauptfächlich in Rückficht 
guf die Geruchs- Erfeheinungen. 

<a 9) Ungeachtet mit den Empfindungen des Ge- 

fchmacks Lult oder Unlult weit mehr gepaart find 

als mit andern, ‘und im allgemeinen felbft mehr 

als mit den Empfindungen des Geruchs; fo [ehei- 

pen doch die apf fie fich beziehenden Voriiellun- 


gen klarer zu feyn, als die, welche das Ge- 


ruchsorgan liefert, Denn, worin auch die Ur- 
fache yon dieler Yerlchiedenheit liegen mag, [ei 
es in dem häufigern Vorkommen, oder in dem 
flarkern Eindruck der Gefchmäcke yon yerlchieden- 
artigen Gegenliänden ; fo liegt der Beweis dieler 


“ grölsern Klarheit doch offenbar vor Augen, in dem 


gröfsern Vorrath von eigenthümlichen, weder von 
den Objerpten entlehnten, noch bildlichen Wor- 
tern, die man bei den Gefchmagks - -Erfcheinungen 
antrifft und unter denen man [ogar manche fin- 
det, die zur Bezeichnung der Gerüche tauglich 
find, wie z, B. die Ausdrücke fäuerlich , bitter. 
lich etc. 

2) Bei der Angabe der gemeinlchaftlichen Vor- 
züge vor andern Klaffen yon Er[cheinungen wurde 
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dem Gefchmacklinne ein gröfserer Umfang [eines 
chemifchen Wirkungskreifes beigelegt. Dieler be- 
fondere Vorzug wird nun auch noch vermehrt 
durch den héhern Grad; mit dem lich die auf 
die Unterfeheidang der Stoffe fich beziehende Ei- 
gen{chafteri diefes Sinhs vor denen des Gerüch- 
finhs auszeichnen: Wenigftens {prechen lich; wo 
nicht allgemein, doch in vielen Fällen die auf 
chemifchen Beftatidthéilen gegründeten Unterlchie- 
de durch jenes Organ noch ae aus, als 
dutch das letztere 


5) Auch fiellen fich unter den ini 
Erfcheinungen nicht blos überhaupt gewille Ge- 
genfatze in der Empfindung weit beltimmter als 
bei den Geruchs-Erfcheinungén ein, fondern eben 
diefe Gegenlätze treffen auch gerade mit gewillen 
bei dettı Auge und dem Gefühl vorkommenden 
entgegengefetzten Et{cheinungen mehr als blos 
häufig zufammen. Der faure Gefchmack, die ro- 
the Farbe und die pofitive galvanifche Wirkung, 
fo wie auf der andern Seite der alkaliféhe (dem 
füfsen fich nähernde ?) Gefchmack, die blaue 
nebii der grünen Farbe, und der negative Galva- 


nismus, — zeigen lich fo oft und fo deutlich mit 


einander in Verbindung, dals die Gefchmacks- 
Erfcheinungen bei der Betrachtung diefer Ver- 
wandtichaft an Werth [ehr gewinnen müllen.' 


4) Hierzu kommt noch die eigenthümliche, 
fchon bei den Gefiihls-Erfcheinungen erwähnte, 
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Coexiftenz der Gefchmacks - Erfcheinungen mis 
Kriftallifationen. Es zeigt zwar nicht alles, was 
fchmeckt, eine vor die Augen darlegbare Kriltal» 
lifation, und vieles, das kriftallifirt it, [chmeckt 
nicht, wie z, B. eine grofse Menge erdiger Fof- 
filien. Aber da durch diele Ausnahmen blos be- 
wiefen ift, dals das Schmecken nicht einzig und 
allein an die Bedingung der Kriltallifation gebun- 
den ilt, und da [onfi bei einer grofsen Menge von 
Stoffen immer verlchiedenen Kriltallformen vere 
[chiedene Gelchmäcke entfprechen, [o ift diefe, fo 
‘gu lagen, geometrilche Beziehung der Gelchmacks- 
Erfcheinungen gewils nicht für eine unbedeutende 
und einer befondern Auszeichnung minder wichtige 
Eigenlchaft anzufehen. 


_ > §) Eben [o verdient auch die grölsere Dauer 
der Erfcheinungen des Gefchmacks, im Vergleich 
mit denen des Geruchs, eine Erwähnung. Denn 
das Fadewerden eines [chmeckbaren Stoffes kömmt 
weit [eltener vor, als das Verriechen eines Körpers, 
und es [cheint auch [chon diefe Verichiedenheit in 
der oben bemerkten verf[chiedenen Beziehung der 
Gelchmäcke und Gerüche zu dem chemilchen Zu. 
fiande der Körper in fo fern zu liegen, als jene 
mehr den gelchloffenen chemifchen Procels der Be- 
ftandtheile anzeigen mögen, indellen dieie eher 
den Fortgang dellelben mit feinen Veränderungen 
ankündigen. Dals’übrigens der Gelchmack eines 
Körpers fich eben fo leicht in einen andern, wie 
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fein Geruch in einen andern verändern kana, iff 
nicht zu läugnen; aber wenn jenes gelchieht, fo 
find in dem Körper bei [einer Gefchmacks -Verans 
derung gewöhnlich andere weit welentlichere Ver- 
änderungen als bei blolser Geruchs-Veränderung, 
und zwar von der Art vorgegangen, dals der Kir» 


. per leine Identität völlig dabei eingebülst hat. 


' 6) Endlich darf als Vorzug, der [elbfi den 
Gefühls-Erlcheinungen nicht ällgemein zukémmt, 


nicht übergangen werden, dafs die Gelchmacks- 


Erfcheinungen (die wenigen Fälle ausgenommen, 
wo fie bei ftarken Ausdünltungen der Körper mit 
Gerüchei gepaart find) nie ohne den Willen des 
Individui auf das Organ einwirken können. Durch 
diefe in der Organilation gegründete Befchaffen- 
heit zeichnen fie lich fehr vor den, den Sinnen [ich 
aufdringenden Erfcheinungen des Geruchs und des 
Schalls aus, und erfetzen durch diele Gelelligkeit 
ihres Genufles einigermalsen die älihetilche Taug- 
lichkeit, die nur den weniger [ubjectiven Eıfchei- 
nungen des Gehörs und des Gelichts zu Theil ge- 
worden 


So fiehen demnach die Gefchmack - Erfchei- 
nungen zwar auf der letzten Stufe der äulsern linn- 


‘lichen Erfcheinungen, aber fie haben doch auch 


ihre eignen Vorziige, und fo weilt iiberhaupt jede 
von den fünferlei Klaflen, neben ihren mehr oder 
minder gemeinfchaftlichen Eigenichaften, auch wie- 
der mahches Belondere auf, das der Beachtung 
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werth ift. Wenn der Gefthlfinn dem Bewulstleyn 
die objective Welt aufichliefst, alle Stoffe in [einen 
Wirkungskreis hereinzieht, fie unter fünferlei be- 
fiimmt unterl[chiedenen Formen der Emplindung 
unterwirft; nach dreierlei Dimenfionen der An- 
übergiebt, und afi den meilten feiner Er- 
[cheinungen ewige Dauer in mancher Hinficht wahr- 
nimmt: [o lälst der Gefiöhrfinn den Geilt ewar nur 
hinfchweben über die Oberfläche der Aulsenwelt, 
abet er zeigt ihm fchon in grolser Entfernung die 
auf dem weit ausgebreiteten Raume vorgehetiden 
Vetanderungen, lälst ihn ahnen das im Hinter- 
gründe wirkende Spiel der Naturkräfte; und, wie 
fein Organ lelbii [chon frei und [elbfithatig bei den 
Eindrücken wirken kann, [o bleibt auch bei feinen 
Erfcheinungen der Geilt freier von dem Einfluile 
ftörender Begierden, gelchickter [eine Vorliellungen 
von hier aus zu einem feliern Gewebe zulammens 
zuziehen, und empfänglicher für die Eingebungett 
einer [chönen Phantalie. Und ungeachtet die drei 
folgenden Sinne unmittelbar keine Anfchauung det 
Raumsverhältnilfe bei den Körpern darbieten, und 
eben deswegen weit hinter den beiden vorgenann- 
tett zuriickftehen mögen; [o lälst lich dafür unter 
ihrer Leitung mittelbar delto tiefer eindringen in 
den Zulammenhang der in Raum und Zeit mit ein- 


arider verbutidetieti Urlachen und Wirkungen. | 


Denn der Schall; den der Gehörfinn vernimmt, 


führt, wie wir fahen, auf die mechanilche Beichaf- 
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fenheit der Körper, und [cheint die Bewegungen ihrer 
unendlich kleinen homogenen Beltandtheile in nicht 
unbedeutender Entfernung auf eine beliimmtere 
Art anzugeben, als das Gefühl in der Berührung zu 
leiften vermag. Der Geruchfinn [pürt die Verände- 
zungen auf, die in dem Innern der Körper bei der 
Wechfelwirkung ihrer heterogenen Stoffe vorgehen 
und [ich ihm in einer für andere Sinne noch uner- 
reichbaren Ferne offenbaren. Der Gefchmackfinn 
löft endlich die mit ihm in Berührung kommenden 
Stoffe in ihre bald nähern bald entferntern Belland- 
theile auf, und fcheint unendlich kleine Formen 
noch in der Empfindung unterfcheiden zu können, 
die weder das Meller dem Gefühl, noch das Mikro- 
{kop dem Auge zur Anlchauung geben, 


Annal. d. Phylik. B.5t. St.a. J.1g15. St. N 
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Neuere V. erfuche mit trocknen electrifchen Säulen. 


am 


1) Aus einem Briefe des Profeffors Zamboni in 
Verona, an den Prof. Pictet in Genf *). . 


Verona d. 15. Jan. 1815. 
Nach mehr als zwei Jahren, die ich mich anhal- 
tend mit Verfuchen befchäftigt habe, über die belie 
Art, die electromotorifchen Säulen zu bauen und 
ihre electrilche Kraft immer rege zu erhalten, bin 
ich bei folgenden beiden Methoden, als den belien 
geblieben **). Entweder beltreiche ich das auf 
das Metall geleimte Papier mit Baumöhl, wilche 
diefes mit einem linnenen Lappen forgfaltig ab,, 
und fiebe dann gepulvertes [chwarzes Manganoxyd 
darauf. Oder ich näfle die Metallleite des Silber- 
papiers mit einer gelättigten Auflölung lalzlauren 
Zioks, und wenn diefe dem Aalcheine nach von 
felbit eingetrocknet ilt, fiebe ich darauf das gepul- 
verte Manganoxyd. Bei dielem letztern Verfahren 


*) Ausgezogen aus der Bibl. britann. von Gilbert. 

**) Bekanntlich errichtet Herr Zamboni feire trockne 
Säule, (der er den Namen Electromotor perpetuus giebt,) 

* aus Scheiben unächten Silberpapiers, welche er an einer 
Seite mit gepulvertem Ichwargem Braunfieinoxyde iiberzieht ; 


vergl. Annal, 3.1515. St1, od. B. 49. S.41 Gilb. 
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theilen die Säulen die ihnen eigne Electricität weit 
Ichneller mit. Da ich aber bei meinem Apparate 
weit mehr die Beltändigkeit als die Schnelligkeit 
des Wirkens bezwecke, fo kann allein die Zeit ent- 
[cheiden, welcher der beiden Verfahrungsarten der 
Vorzug gebührt, . 

Was die Erhaltung der Kraft betrifft, fo habe 
ich in diefer Rücklicht viele Verfuche und Verän- 
derungen mit der Säule gemacht. Ich habe fie in 
ifolirenden Maltix wie vergraben ; habe fie in Glas- 
faulen geletzt, und diefe mit gepulvertem Maltix 
oder mit Schwefel ausgefüllt; begnüge mich aber 
jetzt, meinen letzten Verfuchen zu Folge, fie in 
Glasröhren, die innerlich und äulserlich mit Firnils 
überzogen find, einzulchlielsen, ohne zwilchen 
Säule und Röhre noch einen andern ifolirenden | 
Körper zu bringen, jedoch fo, dals fie die innere 
Fläche der Säulen nirgends berühren, Denn ich 
glaube gefunden zu haben, dals die Electricität, 
welche die Säule liefert, ich an der Oberfläche der 
ilolirenden felten Körper, welche lie berührt, an- 
häufe, indem fie mitäbr ungefähr in dem Zuftande, 
wie an’ der Oberfläche des Electrophors adhärirt, 

und dafs dadurch endlich ein Widerftand gegen 
die Bewegung der electrifchen Flülligkeit entitehn 
könne, welcher die Kraft der Säule [chwächt, Ich 
verlchlielse die Glasröhre an ihrem untern Ende 
hermetilch und bringe dahin ilolirenden Maltix; 
die electrilche Flüfligkeit kann lich daher an diefem 
Ende nicht anhaufen, deren Pol ich mit der Erde 
' Na 
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oder mit dem entgegengefetzten Pole der andern 
Säule leitend verbinde. Ich verlchliefse auch das 
‘obere Ende der Glasläule hermetifch, an welchem 
fich der thätige Pol der Säule betindet. Die in det 
Röhre eingelchlofsne Luft wird zwar, glaube ich, 
electrifch, da fie aber von der äulseren Luft völlig 
-abgefondert ifi, fo bringt lie nicht denfelben Nach-' 
theil als die felten ilolirenden Körper hervor. Ich 
halte es daher für befler, das obere Ende der Röhre 
mit einer Art von Pfropf oder Stöpfel zu verlchlie- 
fsen, der die freie Verbindung der innern mit der 
‘Aufsern Luft verhindert. Ich wiinfche, dals die 
Phyliker diefe Verbeflerungen priifen mögen. 

Die von mir erfundene Säule dient nicht 
blos eine freilchwebende Nadel in unausgefetztem 
- Schwingen zu erhalten, fondern läfst fich auch zu 
vielen andern electrilchen Verluchen brauchen. 
Electrometer laflen fich mit ibr fehr bequem po- 
fitiv oder negativ laden, und fie ift [ehr gelchickt, 
electrifche Körper auf pofitive und negative Electri- 
eität zu prüfen. Verbindet man fie mit Cou- 
lomb’s electrifcher Wage, # erhalten die fo fei. 
nen electrometrifchen Verfuche mit derlelben mehr 
Pracifion, durch die Gewilsheit, welche man mit- 
ielli ihrer hat, bet vergleichenden Veriuchen immer 
einerfei electrifche Ladung zu erhalten. 

Es laffen lich Ley ner Flafchen und grolse Bat- 
terieen mittelli dieler Säule fo electriliren, daß 
man aus ihnen Funken und ftarke Schläge zielin 
kann. Taulend Scheiben, welche auf die zweite 
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von mir angegebne Art zubereitet find, laden in 
fehr kurzer Zeit Flafchen von 4 bis 5 Quadratfußs 
Belegung fo ftark, dals man beim Entladen den 


. Schlag in den Armen und in der Bruft fühlt. 


Da man Verliärkungs-Flalchen von bedeutend 
grolser Oberfläche haben muls, um diele Wirkung 
zu erhalten, [o habe ich mit gutem Erfolg verlucht, 
auf folgende Art eine magilche Tafel zu machen, 
welche in einem geringen Umfang einige Quadrat- 
£uls belegter Oberfläche in lich [chliefst. Der ifoli- 
rende Körper derfelben ilt Papier, welches in llar- 
ker Wärme ausgetrocknet und unmittelbar darauf 
an beiden Flächen mit mehreren Lagen eines iloli- 
renden und gelchmeidigen Firnilles überzogen ilt, 
Von einem langen Streifen folchen gefirnilsten Pa- 
piers wird blos die eine Hälfte mit gewöhnlichem 
Goldpapier an beiden Seiten belegt, lo dafs, wie 
bei den magilchen Tafeln, ein hinlänglich breiter 
unbelegter Rand bleibt. Man denke fich diefen 
Streifen fenkrecht hängend, mit der belegten Hältte 
nach unten; denke lich ferner am oberen Rande 
des Beleges einen Metallitab horizontal befeltigt, 
dellen eines Ende nicht über das Belege hinaus 
geht, dellen anderes Ende aber 2 Zoll weit über 
den gelirnilsten Papier-Streifen herausragt; und 
denke lich endlich, es werde um dielen Stab die 
obere nicht belegte Hälfte des Streifen herumge- 
[chlagen, . fo dafs fie neben der untern hänge, und 
man rolle dann beide Hälften zugleich [u dicht als 
möglich auf den Stab auf, ungefähr fo, wie der 
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Weber die Leinwand auf den Weberbaum wickelt. 
Schiebt man dann die Rolle in eine Metallréhre, fo 
kömmt mit dieler das hintere Belege in Berührung; 
das vordere Belege berührt der Metallftab, welcher 
die Stelle des inneren Drathes der Leydner Flalche 
verfieht; die nicht belegte Hälfte des Streifen hält 
beide Belege auseinander. Auf diele Art nimmt 
die belegteFläche zwar nur einen kleinen Raum ein, 
kann aber doch eine bedeutende Grölse haben. 


Sollte es endlich noch Jemanden geben, der 
gegen die Einerleiheit der electrifchen Flüfligkeit 
und des fogenannten Galvanilchen oder Volta’[chen 
Fluidum Zweifel hätte, [o würde meine Säule durch 
folgenden eben fo einfachen als evidenten Verfuch 
ihm volle Ueberzeugung verfchaffen können. Ich 
verbinde das politive Ende der Säule mit dem 
Hauptleiter einer Electrifirmalchine, berühre das 
negative Ende mit der Hand, und laffe die Mafchine 
drehen. Nach zwei oder drei Umdrehungen der 
Scheibe findet fich dann die Kraft der Säule an bei- 
den Polen [ehr verllärkt. Daflelbe if der Fall, 
wenn ich während des Drehens der Scheibe den 
politiven Pol berühre und den negativen Pol mit 
dem negativen Leiter verbunden habe. Ver- 
kehre ich dagegen die Verbindung, und be-' 
rühre mit dem politiven Pol der Säule den ne- 
gativen Leiter, während ich den negativen Pol 
mit der Hand falle, oder umgekehrt, [o rei- 
chen zwei oder drei Uindrehungen der Scheibe 
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hin, die Wirkfamkeit der Säule zu zerftéren, und 
fie kömmt erft wieder nach einiger Zeit zu aim 
erften Zuftande zurück. 


2) Worläufige Nachricht von grofsen zu Stuttgard 
ausgeführten trocknen Säulen, und von ‘einer fo- 
genannten electrifchen Uhr *), 


Durch den Hofmechanikus Eberbach zu 
Stuttgard ift vor Kurzem, auf Kolten Sr. Majeltät 
@es Königs von Würtemberg und nach Anleitung 
des Leibarztes Dr. von Jäger, eine fogenannte 
trockne oder Zamboni’Iche electrilche Säule von 
ungewöhnlicher Grölse verfertigt worden. ‘Sie be- 
fteht aus 4 Säulen, die auf Glasfülsen ruhen, und 
jede über 3000 Scheiben enthält, welche aus Gold- 
und Silber-Papier zufammengeleimt find, und de- 
ren obere Fläche 33 Quadratzoll beträgt. Durch 
leitende Drathe find diele vier Säulen zu Liner 
Säule verbunden, in deren Mitte indels eine Ablei- 
tung nach dem Boden angebracht iff, fo dafs fie lich, 
fo lange diefe befteht, als zwei, jede an einem ihrer 
Pole ableitend berührte Säulen verhalten. Mit jedem 
der freien, entgegengeletzt-electrilchen Enden die- 
fer beiden Säulen ift eine Metall-Glocke, welche 
auf einem lackirten Glasftabe auffitzt, und mit ihr 
ein Strohhalm-Electrometer leitend verbunden, 


*) Ausgezogen aus einer im September zu Stuttgard gefchrie- 
benen Nachricht, welche man in dem Morgenblatt 23. Sept. 
1815 findet, von Gilbert, 


x 
Fad 
- 
1, 
n } 
4 
14 
{ 
4 
le 
e 
iy 


38 ] 

und diefe beiden Glocken können auf einem mit 
einer Eintheilung verfehenen Geltelle einander ge- 
nähert oder von einander entfernt werden. Zwi- 
{chen ihnen fchwingt das über 10 Zoll lange und 
beträchtlich [chwere Pendel in Bogen von 6 bis 10 
Zollen hin und her, und bezeichnet jede Schwin- 
gung durch einen Glockenfchlag und durch einen 
in der Dunkelheit fehr auffallenden Funken. Die 
electrifche Flüfligkeit erzeugt fich in [olcher Menge, 
dals beim Anlchlagen der beträchtlich grolsen Ku» 
gel des Pendels an eine der Glocken, das mit dies 
fer verbundne Strohhalm - Electrometer nur um ı 
bis 2 Grade zurücklinkt, und fich fogleich wieder 
auf feinen vorigen Stand erhebt, wenn die Kugel 
nach der Berührung mit der Glocke von ihr fich 
‚wieder entfernt, Hebt man die in der Mitte ange- 
brachte Ableitung nach dem Boden auf, und verei- 
nigt fo die vier Säulen zu einer Einzigen, [o kön- 
nen zwifchen ihren End-Polen deutliche chemi/cha 
Wirkungen hervorgerufen werden. Diele Reful- 
tate erregen mit Recht die Erwartung noch wichti-~ 
gerer, bei Verfuchen, welche noch mehr in das 
Grolse getrieben werden. 

Ein andrer vorziiglicher Künftler, der Univer- 
fitats - Mechanikus Buzengeiger in Tübingen, 
hat dem Könige eine mit dem electrilchen Pendel 
verbundne Vorrichtung vorgelegt, welche eine mit 
Secunden-, Minuten- und Stunden-Zeigern verle- 
hene Uhr bildet. Das kreisrunde, ı Zoll tiefe Uhr- 
gehaule ruht, völlig ilolirt, auf einer malliven Glas- 
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ftange, und aus diefem Gehäule hängt das electri- 
{che Pendel frei herab. Das untere, mit einer 
hohlen filbernen Kugel verlehene Ende deffelben 
{chwingt zwilchen zwei Metall-Glocken hin und 
her, welche von lackirten Glasröhren getragen wer- 
den, die auf dem. Fulsgeltelle ftehn, Die Säulen 
liegen in dem Kalten des Fulsgeltells verborgen, 
und die Dräthe, welche ihre Pole mit den Glocken 
verbinden, gehn durch jene Glasröhren. Die Axe 
des Pendels belindet fich in dem Uhrgebäule, und 
über und unter ihr trägt die Pendelltange einen be- 
weglichen Hebel. Die Enden diefer beiden Hebel 
greifen bei den Schwingungen. des Pendels [chie+ 
bend in die Zühne eines Steigrädchens ein, welches 
dann das übrige [ehr einfache Räderwerk. bewegt. 

Zwar ilt von dem Profeflor Ramis in Miin, 
chen in der dortigen Akademie der Wiflenfchaften 
{chon einige Monate früher eine fugenannte elec~ 
trifche Pendeluhr vorgezeigt worden; er hielt aber 
ihren Bau geheim, und die Idee der blolsen Mög. 
lichkeit einer folchen Uhr mufs fich jedem aufdrin- 
gen, der das [chwingende Zamboni’fche Pendel 
fieht; auch iff Zamboni [elbft auf fie [chon weit 
früher gekommen. — Der Vorfchlag eines Münch- 
ner Blatts (Oeffentlicher Anzeiger für Kunft- und 
Gewerb-Fleils), folchen electrilchen Pendeluhren 
den Namen Ramis- Uhren zu geben, um Bayern 
dadurch das Vorrecht der erlten Erfindung gegen 
das Ausland zu fichern, kann daher nicht auf die 
Uhr des Herrn Buzengeiger ausgedehnt werden, 


Le: 
$ 
nd 
- 
a 
- 
| 
1 
| 
t 
- 


190° J 

Auch glaubt der befcheidene Künftler nichts we- 
niger, als dals fein Werk in Rücklicht der Ge- 
nauigkeit der Zeitbefiimmung einer guten Pendel- 
Uhr an die Seite gefetzt, oder gar als alironomi- 
fche Uhr gebraucht-werden könne. Denn bis jetzt 
ilt es wohl noch nirgends gelungen, den Einflufs 
aufzuheben, welchen Abänderungen in der Tem- 
peratur und in dem Leitungs-Vermögen der Luft 
auf die Gefchwindigkeit der Ladung der Säulen, 
und damit auf die Bewegung des Pendels äulsern. 


— 


5) Verbeffertes Behrens'fches Electrometer, nach 
' Hrn. Prof. von Bohnenberger in Tübingen. 

Das von Herrn Prediger Behrens in dielen 
Annalen als ein electrilches Perpetuum mobile 
befchriebene Electrometer, welches die Art der 
Electrieität anzeigt, und an das ich, weil es mit 
zwei trocknen Säulen verlehn war, die Leler 
in dem Januarhefte diefes Jahrgangs S: 39 wieder 
erinnert hatte, ift zu Tübingen von dem Univer- 
fitäts-Mechanikus Buzengeiger mit einigen Ab- 
änderungen ausgeführt worden, wodurch es noch 
einfacher und weniger wandelbar wird. Folgendes 
entlehne ich aus der Befchreibung, welche Hr. Prof. 
von Bohnenberger in dem neuften Hefte der 
fchätzbaren Tübinger Blätter für Naturwiffen- 
Jchaften und Arzneikunde von v. Authenrieth 
und v. Bohnenberger Bd. 1. S. 380 von die- 
fem (ehr empfindlichen Inftrumente giebt. 
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Das Electrometer ift in einem 3% par. Zoll ho- 
hen und 2% p. Z. weiten cylindrifchen Glafe ent- 
halten, welches. mit einem mellingnen Deckel ver- 
(ehn it. Zwei trockne electrifche Säulen, die jede 
aus 400 Scheibchen zufammengeleimten Gold- und 
Silber -Papiers von 3 Linien Durchmeller befieht, 
und fich in einer gefirnifsten Glasfaule befindet, 
find die eine mit ihrem politiven, die andre mit 
ihrem negativen Pole an dem Deckel angelchraubt, 
fo dals fie, wenn der Deckel aufgeletzt ilt, vertikal 
herunter hängen; und auf dem Deckel ili die Ver- 
fchiedenheit der beiden anliegenden Pole durch + 
und — angezeigt. Unter jeder Säule befindet lich 
eine etwas vorliehende, abgerundete meflingne Fal- 
fung, welche noch $ Zoll von dem Boden und ei- 
nige Linien von dem Rande des Glafes ablteht, und 
mit der das untere Ende der Säule in leitender Ge- . 
meinlchaft fieht. Die Axen der beiden Säulen find 
1” 7” von einander entfernt, und können einander 
noch näher gebracht werden. 


Der electrometrilche Körper ift ein 23 Zoll lan- 
ges und 3Lin. breites Goldblättchen, welches genau 
in der Mitte zwilchen beiden Säulen und mit ihren 
Axen parallel, an.dem untern Ende eines Drathes 
hängt, der fich in einer innen und aulsen gefirnils. 
ten Glasröhre befindet, welche durch den Mittel» 
punct des Deckels geht. Der Drath geht durch ei- 
nen Korkliöpfel, der die Röhre oben verfchliefst, 
und berührt Ge, beflerer Ilolirung halber, nirgends, 
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Er endigt fich oben mit einer Kugel, auf welche lich 
eine Condenfator-Platte auflchrauben lälst. 


Dafs bei diefer Einrichtung die Säulen nicht, 
wie in Behrens Electrometer, aufserhalb, fondern 
innerhalb des Glales angebraeht find, fichert ihre 
Lage befler, und [chützt fie gegen Feuchtigkeit, 
Staub u. dgl., fo dals lie beftändig ungefähr gleich 
ftark electrilch bleiben. 


Will man diefes Electrometer brauchen, [o 
verbindet man den metallnen Deckel durch einen 
Drath mit der Erde, und berührt den Knopf des 
Drathes mit einem guten Leiter (welches die trock- 
ne Hand nicht ilt), um ficher zu [eyn, dals er keine 
freie Electricität behalte. Da die metallnen Fal- 
fungen, zwilchen denen das Goldblättchen genau 
in der Mitte hängt, in gleichem Grade, die eine 
politiv, die andere negativ electrilch find, [o ziehn 
fie das Goldblättchen mit gleicher Kraft an, bis 
diefem durch den Drath, an welchem es hängt, 
Electricität zugeführt wird. Sogleich nähert es 
Eich der Faflung, welche in dem entgegengeletzt 
electrifchen Zuliande ift, indem es von ihr an- 
gezogen, von der andern abgeftolsen wird, kömmt 
mit ihr in Berührung, wird dann von ihr ab- 
geltolsen, [chlägt an die andre Fallung an, und 
geht fo lange zwifchen beide hin und her, bis es 
fich an einer der beiden Säulen anhängt, von 
der es durch ableitende Berührung des Drathes 
und eine kleine Erlchiitterung leieht wieder loszu- 
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machen iff, Die Art der zu unterfuchenden Electri- 
citat zeigt das Zeichen derjenigen Säule auf dem 
Deckel, deren unterem Ende fich das Goldblattchen 
zuer/t nähert, oder deren unteres Ende bei {tar- 
kerer Electricitat zuer/t berührt wird. 


‚Sollen mittelft diefes Electrometers flarke 
Electricitäten unterfucht werden, [o nähert man 
den electriirten Körper langfam der Kugel des 
Drathes, bis man deutlich bemerkt, dals das Göld- - 
blattchen fich einer der beiden Säulen nähert; das 
gelchieht z. B. bei einer geriebnen Siegellackliange 
[chon in 3 Fuls Abftand ‚pach der Säule zu, welche 
oben mit — bezeichnet il. Hat man es mit 
fchwachen Electricitäten zu thun, fo muls man den 
electrilirten Körper viel näher, ja vielleicht in Be- 
rührung mit der Kugel bringen, ehe das Goldblätt- 
chen ‚lich bewegt, In dem letztern Fall ift die 
Electricität fo [chwach, dafs das gewöhnliche 
Bennet’iche Electrometer fie nicht mehr anzeigt. 
Bei noch fchwächeren Graden fchraubt man die 
Condenlator - Plätte auf die Kugel, und es ilt 
am zweckmälsiglien, fie fo zu brauchen, dals fie 
die Stelle des Deckels des gewöhnlichen Con- 
denlators, uhd eine zweite mit einer gläfernen 
Handhabe verfehene Platte die Stelle der Bafıs 
vertritt. Beide find an den Flächen, mit wel- 
chen fie auf einander gelegt werden, mit ei- 
ner dünnen Schicht Berniteiu-Firnils überzogen. 


Nachdem man die untere Fläche der aufge- 
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gelchraubten Platte oder des Draths des Electro- 
meters ableitend.berührt hat, fetzt man die zweite 
Platte auf, und bringt, während man diele obere 
Platte ableitend berührt, mit der untern oder ihrem 
Drathe den Körper .in Berührung, deflen Electri- 
eität man unterfuchen will, und nimmt, nachdem 
man beide Verbindungen wieder aufgehoben hat, 
die obere Platte mittel{t ihrer glifernen Handhabe 
weg, wobei man genau darauf achten muls, welcher 
der beiden Säulen das Goldblättchen fich zuerft nä- 
hert. Das Zeichen diefer Saule giebt dann die Art 
der Electrieität an. Drückt man z.B. ein kleines 
Zinklcheibchen von ungefähr 3 Zoll Durchmeffer *) 
an die untere Fliche der untern Platte mit dem 
Finger an, wahrend man die obere Flache der obe- 
ren Platte ableitend berührt, fo nähert fich beim 
Abheben der oberen Platte das Goldblättchen deut- 
lich der mit — bezeichneten Säule. 

Bringt man den electrifirten Körper mit der 
oberen Platte in Berührung, welches in vielen Fäl- 
len bequemer it, während man die untere Platte 
ableitend berührt, fo ift die Electricitat deffelben 
die entgegengeletzte der des Electrometers, und 
alfo auch der, welche das vorige Verfahren zeigt. 


“ In manchen Fällen mufs man fich eines Draths 


mit ifolirendem Handgriffe zur Verbindung des 
electrilirten Körpers mit der Condenlator - Platte 
bedienen, 


*) Oder ein Stückchen gewöhnliches Silberpapier mit der ver- 
‘ filberten [oder vielmehr mit Zink überzognen] Seite. 2. 
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Hr. Univerfitäts-Mechanikus Buzengeiger 

verfertigt dieles Electrometer [ehr gut, ohne Con- 
denlator für 7, mit Gondenlator für Gulden, 


4) Auszug aus einem Schreiben des Hrn. Leibarztes 
Dr. von-Jäger an den Prof. Gilbert. 

Sturtgard d. 29. Sept. 1815. 

Sie erhalten hierbei das Verlprochene *) ..., 

Ich ftiefs bald auf die Schwierigkeit, die Iuliru- 
mente, womit wir das Dafeyn und die Stärke der 
freien Electricitiit zu prüfen pflegen, nicht mehr [o 
wirken zu fehn, wie es nach der allgemein ange- 
nommenen Theorie hätte feyn [ollen. Ich mulste 
daher die Wirkungs-Weile dieler Infirumente felbit 
und die Vorausletzungen, unter welchen wir ihren 
Auslagen eine beliimmte Deutung geben, einer 
weiteren Prüfung unterwerfen. Freuen würde es 
mich, wenn hierdurch meine Arbeit einige Brauch- 
barkeit für die Electricitäts- Lehre überhaupt, und 
insbefondere für die Electrometrie, erhalten haben 
follte. .... Ich für mich habe die Ueberzeugung 
gewonnen, dals die Volta’iche Theorie der Säule 
nicht fortbeftehn kann ....; dals Profeflor von 
Bohnenberger, mit dem ich viel über diefle 
Sache gelprochen habe, im Ganzen mir beizupflich- 
ten [cheint, ilt mir fehr erfreulich. Ich hoffe, wir 


*) Der Lefer wird den interellanten Auflats in dem nich+ 
Heite fuden. G. 
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werden von ihm auch noch über die Säulen wich- 
tige Auffchlüffe erhalten. .... Hrn. Dr. Schüb- 
ler, ‘jetzt in Hofwyl, kenne ich als einen genauen 
und [ehr gewillenhaften Experimentator. 

Ueber die blofsen Ericheinungen, welche die 
trocknen Säulen zeigen, (über ihre Polar- Anzie- 
bungen, über die Bewegungen eines zwilchen den 
entgegengeletzten Polen zweier lolcher Säulen 
{chwingenden Pendels, über die Funken diefer Säu- 
len, über die Stärke und die Menge der Electri- 
cität, welche lie entwickela, über den Einflufs, 
den auf beide die Teinperatur und das Leitungs- 
Vermögen der Luft äulsern, u. d. m.), hätte ich 
vielleicht Manches, die Neugierde mehr Befriedi- 
gendes fagen können, daich Gelegenheit gehabt habe, 
mit [ehr grolsen Säulen zu operiren. Ich letzte 
aber voraus, diefe Er[cheinungen würden von an- 
dern früher und vollliändiger unterlucht werden, 
als meine Gelchäfte mir das zu thun erlaubten. 
Auch hielt ich diefe Erfcheinung (allein die Ge- 
fchwindigkeit der Ladung ausgenommen) bei der 
völligen Identität der electrilchen Wirkungen trock- 
ner Säulen mit denen naller Säulen, für weniger 
wichtig, als die Unterfuchungen über die Theorie, 
- Ich wundre mich indellen, auch über diefe Erfchei- 
nungen und die zunächli liegenden Geletze der- 
felben, bis jetzt meilt nur dürftige Verfuche zu 
lefen. Für die Wahrheit der Angaben in dem Mor- 
genblatte, (unter No, 2 in gegenw. Auflatze), kann 
ich mich yerbiirgen. Selblt mit den chemifchen 
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Wirkungen zwifchen den entgegengeletzten Polen 
grolser trockner Säulen aus Gold- und falfchem 
Silber- Papier, von beträchtlicher Fläche der Schei- 
ben, hat es feine Richtigkeit; nur bin ich noch 
nicht ganz gewils, ob diefe Wirkungen hier blos 
fo entltehn, wie fie jede andere grolse Electrifir- 
Malchine, (denn etwas mehreres find die trocknen 
Säulen nicht,) unter gewillen Bedingungen auch 
hervorbringt, oder ob doch etwas Feuchtigkeit 
mit im Spiele it. Diele Unterfuchung hoffe ich 
noch weiter fortfetzen zu können, und dann will 
ich Ihnen darüber Bericht erftatten. 


In dem September - Stücke Ihrer Annalen hat 
mir der Aufatz von Berzelius einen befondern 
Genuls gewährt; möchte es doch der Willenichaft 
nie an Männern fehlen, welche, wenn das Fort. 
[chreiten in ein Forttaumeln überzugehn droht, 


zu rechter Zeit Halt! rufen, «... 


Annal. d. Phylik. B. 51. St. 2. J. 1816. St. 10. 0 
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‘Begriff und Conftruction des Doppel-Electrophors 
aus Harz und Glas, 


von 


Dr. Joseru Weser, 


Profell. u. Dir. des Kön. Lyc. zu Dillingen u. ord. ausw. 
Mitgl. d. Akad. d. Will. zu München. 


I. 
Eine Fläche, welche durch eine einzige Behand- 
lung electrifirt, auf einer Seite +E und auf der 
andern —E zeigt, und auf beiden Seiten die 
electrophorifchen Erfcheinungen darliellt, nenne 
ich einen Doppel- Electrophor. Es ift dem. 
nach hier eine ganz andere Vorrichtung gemeint, 
als die ili, welche Lichtenberg einen doppel- 
ten Electrophor genannt hat, 

2. 

Auszeichnungsweife find Harzkuchen und Glas. 
flächen zu Doppel-Electrophoren geeignet: ich 
unterlcheide daher einen Doppel- Electrophor aus 
Harz und einen Doppel- Electrophor aus Glas. 

3. 

Die Vorrichtung des Doppel- Electrophors aus 

Harz ili folgende: Man lälst aus Sturzblech einen 


Reifen (Ring) machen, der im Durchmefler 14 Zoll 
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halt ,~ einen halben Zoll hoch, und auf beiden Sei- 
ten ein paar Linien weit einwärts geklopft ift, [etzt 
ihn auf einen glatten Schieferftein, den man vor- 
her mit einem feinen Papier belegt hat, drückt ihn 
durch aufgelegtes Gewicht genau an die Steinfläche, 


‘und gielst zerlaffenes, mit weilsem Harz und ve- _ 


netianilchem Terpentin gemilchtes Colophonium in 
die runde Form, dals fie genau voll wird. Nach- 
dem das Harz erltarrt it, nimmt man den Harz- 
kuchen, der nun durch den Reifen gehalten wird, 
vom Steine weg, lölt das Papier ab, und giebt dem 
Harz, das den Stein berührt hat, durch Annähe. 


_rung eines rothglühenden Eilens einen Sclimelz. 


Dieler Harzkuchen ohne Schiiffel ii nun ein Dop- 
pel-Electrophor, den ich den Doppel- Electro- 
phor aus Harz nenne. 

Wird nämlich eine Fläche des Harzkuchens 
mit Katzenfell gerieben, mithin —E electrifirt, fo 
giebt die Kehrleite +E; oder: fetzt man den 
Electrophor-Deckel, der auf dem Harze aufliegt, 
mit dem Conductor einer Glasmalchine in Verbin- 
dung, und theilt der obern Harzfläche +E mit; fo 
zeigt die untere Seite nach umgewandtem Electro- 
phor —E, und die electrophorilchen Phänomene 
kommen auf beiden Seiten zum Vorlchein. 

Bei fehr ftarker Electrifirung der einen Seite, 
entweder durch Reibung oder Mittheilung, zeigt 
fich diefelbe Electrieität auf beiden Seiten; allein 
diefe ift nur ein Erfolg des Ueberladens, des Vor- 
herrfchens der erregten Electrieität; wird diele 
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worherrfchende Electricitét auf der Kehrfeitg 
durch Streichen mit.der Hand gefchwächt, fo 
tritt fogleich der vorhin unterdriickte Gegenfatz 
hervor. 

Die erfte Erwähnung vom Doppel-Electrophor 
aus Harz gelchah in meiner Abhandlung ,, Theorie 
der Electrieität, Landshut 1808, 8. No. 5g bis 
No. 64. 

| 4. 

Der Doppel-Electrophor aus Glas 
it eine Glasfcheibe von betrachtlichem Umfange, 
die auf einer Fläche liegend electrifirt wird. 


Reibt man das Glas, das z. B. auf einem Tilche 
aufliegt, mit Amalgama; lo erhält die geriebene 
Glasfläche die Electricitar +E, obwohl, wie be- 
kannt, nur [chwach; aber nun umgewandt zeigt 
das Glas die Electricuat -- E, gleichfalls Ichwach;; 
dennoch giebt der Electrophur- Deckel auf beiden 
Seiten Fünkchen. 


Electrilirt man aber das Glas durch Mitthei.- 
lung, fo wird die Glas/cheibe ein #leetrophor 
won höchfier Wirkung, und zwar ein Doppel. 
Electrophor; denn olıne eine weitere Behandlung 
kommen die electrophor:fchen Phänomene auf 
beiden Seiten mit gleicher heihaftigkeit zum Vor- 
[chein, auf einer =+E, auf der andern —— E, 


Mein Doppel- Electrophor zeigt lich in nach- 
ftehender zweckmä/siger und eleganter Form. Ein 
eirkelrunder, lauber gearbeiteter Tılch yon 2 Schuh 
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6 Zoll im Durchlchnitt, iff oben an feiner Fläche 
mit Stanniol belegt; auf diefem Belege liegt die 
Glasicheibe, die im Durchmefler 2 Schuh 4 Zoll 
hält, und # Linie dick ift; auf der Glasflüche belin- 
det fich der gewöhnliche Electrophor - Deckel, 


5. 
Die Electrifirung des Doppel- Electrophors 


‚aus Glas durch Mittheilung gelchieht lo. Man 


bringt den Electrophor-Deckel, der auf der Glas- 
[cheibe auflitzt, durch einen Drath mit dem Con- 
ductor einer wirkfamen Electrilirmalchine in Ver- 
bindung. Nach etlichen Umdrehungen der Glas- 
walze wird der Electrophordeckel durch wieder- 
holte Berührung entladen. Man letzt die Electri- 
firmafchine aufs Neue in Bewegung, und entladet 
den Deckel wie vorhin; und fo wird einige Male 
fortgefahren. Nun hebt man die Gemeinichaft des 
Electrophordeckels mit dem Conductor auf, und 
behandelt die Glas[cheibe als Electrophor, jetzt auf 
der obern, dann auf der untern Seite. Beiderleits 
zeigen lich die electrophorifchen Erlcheinungen in 
einer Stärke und mit einer Dauer, die wenigliens 
der Stärke und Dauer der Wirkungen eines ge 
wöhnlichen Harz-Klectrophors von demfelben Um- 
fange gleichkommen, 


Zur Zeit, da der Doppel-Electrophor aus 
Glas in voller Wirkung ili, zeichnen fich die 
Funken, welche der Electrophor- Deckel [chlagt, 
auffallend aus. Die auf der Fläche +£ erhaltenen 
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Funken find meiliens cylindrifch und fonnenhelle, 
die auf der Fliche —E erhaltenen Funken gehen 
meiltens zickzack, find farbig, und manchmal 
3 Zoll lang. Mitunter verbreitet fich der bekannte 
electrifche Geruch und erfüllt das Zimmer. 


Wird der Electrophor-Deckel, der auf der 
Glas[cheibe liegt, mit dem ifolirten Reibzeuge 
der Elecirilirmalchine in Verbindung gebracht, fo 
zeigt fich der Doppel-Electrophor gleich wirk- 
fam, nur ift die Ordnung der electrilchen Zu- 
fände verkehrt. 


Die Doppel-Electrophore thun ihre Wirkung 
in den Sommermonaten, wie zur Winterszeit im 
geheizten Zimmer, nur viel [chwächer, 


Eine Befchreibung der [chönften und inftruce 
tivften Verfuche mit den Doppel-Electrophoren 
und die Theorie derfelben habe ich gegeben in 
einer Abhandlung: ,,Der Doppel - Electrophor 
aus Harz und Glas, feine Erfcheinungen und 
Gefetze. ı8ı5.* 
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V. 


Linige Verbeferungen der Methoden, den Stahl 
zu hürten, 


1. Von Eydiatt, Prof. d, Metall. u. mech. Kiinfte. 


- London 5. Dec. 1813, 

—_—— Wenn man auf die gewöhnliche Weile den 
Stahl rothglühend in kaltes Waller taucht, fo wird 
er zwar [ehr hart, verändert aber leine Gelialt oft 
fo merklich, dals er dadurch unbrauchbar wird. 
Das blolse Erhitzen hat hieran keinen Antheil, denn 
den pyrometrifchen Verfuchen zu Folge kömmt glü- 
hender Stahl, wenn man ihn langlam erkalten lälst, 
genau zu [einer anfänglichen Geltalt und Ausdeh» 
nung zurück. Diele nachtheilige Wirkung muls 
folglich daher rühren, dafs die kleinlten Theilchen 
des Stahls in Unordnung kommen, wenn der Wär- 
meftoff durch Eintauchen des glühenden Stücks in 
kaltes Waller plötzlich ausgetrieben wird. Ich hoffte 
die Theilchen ia einer vortheilhafteren Lage zu er- 
halten, wenn ich das Härten Stufenweile verrichtete, 
und den Stahl er{t wenig erhitzt ablölchte, dann [iar- 
ker erhitzt in Waller brächte, und [o mehrmals unter 
wachfender Wärme, bis zu der gewöhnlichen Hitze, 

Dieles Verfahren gelang fehr gut. Ich hatte drei 
6Zoll lange und § Zoll dicke Stahlitäbe recht genau 
abdrehen und gerade richten laflen, Den eriien här- 
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tete ich auf die gewöhnliche Art; es fand lich, dafs 
er lich in einen Bogen gekrümmt hatte, deflen Pfeil 
0,05 Zoll betrug. Den zweiten Stab tauchte ich in 
das Waller, als er nur fo heils war, dafs er beim Ein- 
tauchen ein’[chwaches Zifchen hören liels; darauf 
erhitzte ich ihn etwas ftarker und härtete ihn zum 
zweiten Mäl, und [o fubr ich 4 bis 5 Mal fort, und 
brachte ihn erft zuletzt bis zu der gewöhnlichen 
Hitze des Härtens, das ilt [lo weit, dafs er am Tage 
blutroth [cheint, und tauchte ihn [o in das kalte Wal- 
fer. Ich fand zu meiner Befriedigung, dals diefer 
Stab vollkommen gerade geblieben war. — Der dritte 
Stab wurde auf dielelbe Art behandelt, und gab ein 
eben fo genügendes Relultat. — Seitdem habe ich 
diefes Verfahren bei mehreren Gelegenheiten wie- 
derholt und abgeändert, und jedes Mal glückte es 
über alles Erwarten. 

Kléine Gegenltände, auf welche fich diefes Ver- 
fahren nicht wohl anwenden lälst, löfche ich in 
Waller ab, das falt bis zum Kochen erhitzt ift. Ich 
finde, dals fie eben fo hart werden und ihre Gelialt 
nicht fo als in kaltem Waller ändern, 


2. 
Eine Bemerkung von Will, Nicholfon, 


Es ift bekannt, dals der Stahl beim Härten eine 
defto grölsere Härte erlangt und fich um [o weniger 
zulammenzieht, je höher die Temperatur ift, bis zu 
welcher man ihn vor dem Eintauchen in das kalte 
Waller erhoben hat. Aus diefem Grunde, und um 
dem Stahl durchaus einerlei Wärme zu geben, habe 
ich [chon vor vielen Jahren empfohlen, ihn in einem 
Bade glühenden Bleis zu erhitzen *); ein Verfahren, 


*) Diele Annalen B. ı7. S. 453. G. 
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welches mir jedes Mal gelingt, und befonders auf 
grolse und platte Stücke, und auf folche, welche 
dicke und dünne Theile haben, anwendbar ift. 
Vielleicht lielse fich diefes Verfahren vortheilhaft 
mit dem vorhergehenden vereinigen, 


3. 
Verfahren des Herrn C., in Vaux unweit Genf. 


Herr C. wollte vor einiger Zeit graues Gulseifen 
durchbohren, welches von einer englilchen Feile nicht 
angegriffen wurde. Gewöhnlich gehärteteBohrer wa- 
ren dazu unbrauchbar; er erhitzte fie alfoin Blei, und 
löfchte fie dann in kaltem Waller, in Wachs oder in 
Queck({ilber ab, doch immer umfonft. Endlich kam er 
aufdieldee, fie in ein Stiick Flintenlauf zu thun, dieles 
mit dem leichtflüfligen Rofe’[chen oder Darcet’[chen 
Metallgemilch anzufüllen, und mit einem eifernen 
Stöplel zu ver[chlielsen, den Lauf bis zum Weilsglii- 
hen zu erhitzen, und ihn dann [chnell in kaltem Waf- 
fer abzulöfchen. Darauföffnete erihn, und [letzte ihn 
in kochendes Waller. In diefem kam das Metallge- 
milch bald zum Schmelzen, und die Bohrer ftiegen an 
die Oberfläche deffelben herauf. Mit zwei der [lo ge- 
härteten Bohrer hat er 60 Löcher in dem Umfange ei- 
nesKreiles von 24 Zoll Durchm. gebohrt, den er aus 
einer 3 Zoll dicken Ofenplatte herausarbeiten wollte. 

Hr. C. hat auf diefe Weile grölsere Bohrer und In- 
firumente zum Schneiden feiner Schrauben gehärtet, 
die nichts zu wünlchen übrig lallen. Der Verf. desBe- 
richts verfichert [elbftSchraubenbohrer und andre In- 
firumente auf diefe Art mit demfelben Erfolg g-härtet 
zu haben; fie fanden fich genau bis zu dem Warme- 
grade angelaffen, in wellchem das Role’[che Metall- 
gemilch [chmelzt, und waren [ehr rein, da bei dielem 
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Verfahren weder Luft noch Waller mit dem glühen- 
den Stahle in Berührung kommen. Bei einem Ver- 
fuch, den Herr C. mit Feilen machte, blieb jedoch 
das Metallgemilch an ihnen hängen. 


‘Ueber die Urfache der Farben, mit welchen der 
Stahl in der Hitze anliuft, 


von 


Sir H. Davy, LL. D., F.R.S. #, 


Sie fagen in der neuften Ausgabe Ihres Syliems der 
Chemie B.1. S. 224, der Stahl laufe in der Hitze 
mit den bekannten Farben an feiner Oberflache 
anch unter Oehl an, und in meinen Elementen der 
chemilchen Phylik findet lich S. 3g0 die Behauptung, 
gals diefe Farbenveränderungen auch Statt finden, 
wenn man den Stahl unter Quecklilber getaucht ers 
hält. Wir haben beide daraus gefchloffen, dals 
diele Wirkung wahrfcheinlich nicht auf einer Oxy- 
dirung des Stahls beruhe, 

Ein Brief, den ich von Hrn, Stöddart, von 
welchem wir genaue Verluche über das Anlaufen 
des Stahls belitzen **), erhielt, machte mich indefs 

_an der Richtigkeit unlerer Auslagen zweifelhaft. Er 

überfchickte mir zwei Stücke Stahl, welche bis zu 
_ *) Aus einem Briefe an den Dr. Thomfon, gelchrieben 

London d. 13. Jan. 1813. Gilb, 

Siehe diele Annelen DB. 17. S. 46a fg. G. 
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demfelben Grade erhitzt worden waren, das eine in 
der Luft, das andre unter der Oberflache von rei- 
nem Queckfilber, unter welcher es ebenfalls erkal- 
tet war, Das erlie zeigte lich an leiner Oberfläche 
blau, das zweite ohne alle Veränderung der Farbe, 
und beide fchienen denfelben Grad der Härte zu 
belitzen. 

Da ich nur einen einzigen Verluch über dielen 
Gegenfiand, und zwar mit gemeinem nicht gerei- 
nigten Queckfilber angeliellt hatte, fo war es leicht 
möglich, dals mich dem Queckfilber anhängende 
Metalloxyde oder Salze getäulcht hatten. Ich ltellte 
daher aufs neue einige Verfuche an, und lud Hrn. 
Stoddart ein, bei ihnen gegenwärtig zu [eyn. 

Wir brachten ein Stück polirten Stahl in eine 
Retorte, pumpten die Luft aus diefer aus, füllten 
fie mit Wallerlioffgas, und entzogen dielem Gas 
alles Sauerltoffgas, das ihr zufällig beigemengt feyn 
konnte, dadurch, dals wir Phosphor, in demlelben 
fchmelzten. Darauf erhitzten wir die Retorte all- 
mahlig. An der Oberfläche des Stahls zeigte [ich 
fehr bald da, wo fie das Glas berührte, ein [chwa- 
ches Gelb, doch wurde diefe Färbung nicht ftarker 
als die Temperatur flieg, wie es in der atmofphiri- 
{chen Luft der Fall gewelen feyn würde. 

Wir tauchten darauf ein Stück polirten Stahl 
unter recht reines Baumöhl, das wir zuvor erhitzt 
hatten, um es von Luft zu befreien, ‘und erhitz- 
ten das Oehl allmählig immer flarker, bis es anling 


zu kochen. Als wir nach dem Erkalten den Stahl 


. 
ie 
r 
r 
4 
a 
Ly 
s 
n 
n 
is 
u 
23 


[ 28 Jj 


herausnahmen, zeigte fich an der Oberfläche deffel- 
beu gar keine Farben -Veränderung. 

Die geringe Farben-Veränderung, welche die 
Oberfläche des Stahls in dem Wallerlloffgas erlitten 
hatte, rührte wahrlcheinlich von etwas Wallerdampf 
her, der in dielem Gas enthalten [eyn mochte, oder 
von irgend einer Einwirkung des Phosphors. Ich 
habe feitdem die Richtigkeit diefer Vermuthung dar- 
gethan. Denn als ich polirten Stahl in reinem Stick- 
gas erhitzte, dem ich zuvor durch Kaliltabchen alle 
Feuchtigkeit über Quecklilber entzogen hatte, zeigte 
fich nicht die geringfie Veränderung der Farbe. 

Es erhellt aus diefen Verluchen, dafs die Farben, 
welche lich beim Anlaufen des Stahls an der Ober- 
fläche deflelben bilden, von einer Oxydlage herriihe 
ren, die an der Oberfläche deflelben entlieht und 
allmählig immer dicker wird *), und dals fie mit der 
Veränderung in der Zulammenordnung der Theil- 
chen, auf welcher die Verminderung der Härte des 
Stahls beim Anlaffen beruht, in keinem wefentlichen 
Zulammenhange ftehn, obgleich fie als Anzeigen 
derfelben dienen können, 

*) Es fey mir erlaubt daran zu erinnern, dafs ich [chon in meinen 
Hifior.krivifch. Unterfuch. üb die feften Mifch. Verh. etc. 
(Annal. Jahrg. 1811. B. 39. S. 380) die Chemiker darauf 
aufınerklam zu machen gelucht hatte, dals die verf[chiede- 
nen Farben, mit denen der Stahl oder andre Metalle beim 
E:ihitzen au der Oberfläche anlaufen, blos von der verlchie- 
denen Dicke der entliehenden Oxydlage nicht von Oxydirung 


in verl« biednen Graden ‚ herrühren, und allo zu den den Opti- 
kera wohl bekannten Farben dünner Flächen gehören. Gilb. 
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PROGRAMM 


der Holländifchen Gefellfchaft der Wiffenfchaf~ 
ten zu Harlem auf das Jahr 1815, 


Die Gefellfchaft der Wiffenfchaften hielt zum 72ften 
Male ihre Jahres- Sitzung, am verflofsnen 2ofien Mai. 
Nachdem der präfidirende Director Hr. Dr. J. Can- 
ter Camerling fie eröffnet hatte, ftattete der Ses 
cretair der Gefellfchaft den Bericht über das ab, 
was für fie feit der letzten Jahres-Sitzung am zılien 
Mai 1814 *) eingegangen war, 


PHYSIKALISCHE WISSENSCHAFTEN. 


I. Preisbewerbungen um aufgegebne phyfikalifche 
Preisfragen, deren Bewerbungszeit abgelaufen war; 

1) Auf die Frage: Aus welchem Grunde der 
Wachsthum der Pflanzen durch den Regen weit 
mehr befördert wird, als durch das Begiefsen mit 
Regen-, Flufs-, Quell- oder Teichwaffer, und ob 
fich nicht diefen Waffern durch irgend ein Mittel 
die Eigenfchaft des Regenwaffers, die Vegetation 
zu befürdern, mittheilen lafje? waren zwei Beant- 
wortungen eingegangen, eine mit der Devife: Jupi- 
ter utilibus etc., die andre mit der Devife: Hoe 
kan het water zulke groote dingen doen. Der er- 
fiern wurde die goldne Medaille zugefprochen. Bei 
dem Oeffnen des verliegelien Zettels fand fich, dafs der 


*) S. diele Annalen B. 47. $. 316. Gilb. 
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Verfaller derfelben it Georg Wilhelm Munke, 
Profellor der Phyfik und Mathematik zu Marburg. 

2) Auf die Frage: Was weifs man von der Er- 
zeugung und der Lebensweife der Fifche in Flüffen 
und in fiehenden Gewiffern, befonders der Fifche, 
die uns als Nahrungsmittel dienen? ‘und was hat 
man dem zu Folge zu thun, und was zu vermei- 
den, um die Vermehrung der Fifche zu begün- 
fügen? — war eine Beantwortung in holländifcher 
Sprache eingegangen, die keinen Werth hat, 

5) Die Frage: Was ift Wahres an allen den 
"Anzeigen der bevorfiehenden Witterung oder der 
IWitierungs- Veränderungen, welche man aus dem 
Fluge der Vögel, aus dem Schreien der Vögel oder 
iandrer Thiere, und was man fonfi an verfchiednen 
Thieren in diefer Hinficht bemerkt hat, hernehmen 
will? Hat die Erfahrung in diefem Lande irgend 
eins derfelben oft genug beflätigt, dafs man Jich 
darauf verlaffen kann? Was ift im Gegentheil 
darin zweifelhaft und durch die Erfahrung wider- 
legt? und in wie weit lifst fich das, was man beob- 
achtet hat, aus dem erklären, was man von der 
Natur der Thiere weifs? — hatte einen Beantworter 
in holländifcher Sprache gefunden. Seiner Abhand- 
lung, mit der Devife Ferum ubi etc, wurde der Preis 
zuerkannt. Der Verfaller ilt J. Konijnenburg, Pro- 
fellor an der Armenifchen Schule zu Amlierdam. 

4) Eine holländifch gefchriebene Antwort mit der 
Devile : ‘Negiie nix etc. auf die Frage: Welche Vor- 
theile in diefem Lande Froft und Schnee dem An- 
bau nützlicher Pflanzen bringen? Was fich thun 
läfst, um ihren wohlthätigen Einflufs zu vermehren? 
und welche Vorfichtsma/sregeln man aus Erfahrung 
als die befien kennt, um der Gefahr. vorzubeugen, 
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welche ftarker Froft Biumen ei Pflanzen droht? 
wurde für ungenügend erklärt, und die Preisfrage 
wiederholt, um bis zum 1. Januar 1817 beantwortet 
zu werden, 


5) Auf die Preisaufgabe: Durch Verfuche zu er- 
forfehen, welche Veränderungen die atmofphärifche 
Luft durch Kohlen erleidet, die im Anbrennen be- 
griffen find, und fie mit den Veränderungen zu 
vergleichen, welche in ihr durch glühende Kohlen 
hervorgebracht werden, um daraus die Urfache des 
plötzlichen Erftickens durch Kohlen, die im An- 
brennen begriffen find, zu beftimmen — ift der Ge- - 
fellfchaft eine Abhandlung, in deutfcher Sprache, mit 
der Devile: Quam multa fieri etc., zugelchickt wor- 
den. Sie erkennt den Eifer und die Verdienfie des 
Verfaflers an, und erfucht ihn, feine Abhandlung zu 
vervollkommnen und ihr eine fchicklichere Geftalt zu 
geben, wozu es ihm an Zeit gemangelt zu haben 
fcheint, und in diefer Abficht verlängert fie die Zeit der 
Bewerbung noch bis zum 1, Januar 1816. 

6) Der Gefell{chaft find überdem zwei Abhand- 
lungen zugelchickt worden, welche fie, durch fie be- 
kannt gemacht zu werden, für werth hielt, nämlich: 


1) Eine Belchreibung und Abbildung einer noch unbe- 
bekannten Voluta von G. van Olivier zu Amfie?- 


dam; und 2) Eine Befchreibung und Abbildung einer 
Sehr felienen Schlange Acrochordus Javanicus, von 


C. Kneppelhout, Dr. Med. zu Leiden. 


II. Noch werden von der Gefellfchaft aufs neue 
aufgegeben die folgenden 5 Preisfragen, für welche 
die Bewerbungszeit abgelaufen war, um beantwortet 
au werden 

vor dem ıften Januar. 1817. 
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1) Was weifs man von dem Auslaufen des Saf- 
tes einiger Bäume und Sträucher im Frühjahr, wie 
z. B. der Weinrebe, der Pappel, der Efche, des 
Ahorns und anderer? was läfst fich darüber durch 
ferneres Beobachten lernen? welche Folgerungen 
kann man daraus über die Urfache des Anfieigens 
des Saftes in den Bäumen und Pflanzen ableiten? 
und welche für die baumzucht nützliche Belehrun- 
gen laffen fich aus den Fortfchrüten der Wiffene 
Schaft in Hinficht diefes Gegenfiandes ziehn? 

2) Da die Erfahrungen und Beobachtungen, die feit 
undenklichen Zeiten gemacht find, gelehrt haben, dafs 
alle Meeresarme, welche durch das Ausfliefsen von 
Strömen und von Seen in die Nordfee gebildet find, 
immer mehr und mehr nach Süden verfetzt werden, 
durch die Sandbänke, welche fich abfetzen, und dafs 
an Orten, wo fie mehr als einen Meeresarm gebildet 
haben, die füdlichen die tiefften find, und die übrigen 
nördlicheren ihre Tiefe verlieren; fo frägt die Gefell- 
fchaft: wie ift diefe Erfcheinung zu erklären? wel. 
ches ift die phyfikalifche Urfache derfelben? und 
was hat man davon in der Zukunft zu erwarten? 

3) Welches ift der Urfprung des Kohlenftoffs in 
den Pflanzen? Wird er durch die Vegetation felbft, 
ganz oder theilweife erzeugt, wie die Verfuche des 
Hrn. von Crell zu beweifen fcheinen, und wie ei- 
nige Phyfiker annehmen? — Und wenn diefem fo 
wäre, wie wird diefe Erzeugung bewirkt? — Oder 
ift dem nicht fo, auf welche Weife abforbiren die 
Pflanzen den Kohlenfioff? Gefchieht die Verfchluk- 
kung, nachdem der Kohlenfioff mit Sauerfioff in 
Verbindung getreten und in kohlenfaures Gas ver- 
wandelt ift, oder auf welche Weife fonft? Die Ge- 
fellfchaft wünfcht diefe Frage durch Verfuche ent{chie- 
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den zu fehn; theoretifche Betrachtungen über diefen. 
Gegenfiand werden für keine Beantwortung angefehn. 
werden. 

4) Woher rührt das Eifen, welches fich bei der 
Zerlegung einiger Pflanzen findet? Lüfst es fich 


.in jedem Fall kleinen Eifentheilen zufchreiben, wel.. 


che die Pflanzen mit ihrer Nahrung eingefogen ha- 
ben? Oder lüfst fich evident durch Beobachtungen 
darthun, dafs es, wenigfiens in einigen Fällen, 
durch die Vegetation feibft erzeugt wird? Und 
welches Licht verbreiten diefe Beobachtungen über 
andre Zweige der Phyfik? 

5) Welches find die Eigenfchafien anid Cha- 
raktere der gewühnlichfien fetten oder ausgeprefs- 
ten Oehle? Lifst fich durch eine genaue phyfika- 
lifche und chemifche Kenntnifs derfelben beftiimmen, 
warum eine Art diefer Oehle fich mehr als eine an- 
dere für verfchiedne Zwecke eignet > 2.B. zur Nah- 
rung, zum Erleuchten, zur Malerey u.d.m. Und 
lifst fieh zu Folge einer folchen Unterfüchung an- 
geben, welche minder bekannte er man 
mit Vortheil bauen würde? 


Und die folgende Frage 
auf eine unbeflimmte Zeit. 

6) Obfchon das Begraben von Todten in Kirchen 
und neben bewohnten Oertern von fehr fchädlichen 
Folgen dadurch feyn kann, dafs fich Gasarten, wel- 
che durch die Faulnifs hervorgebracht werden, in der 
itmolphäre umher verbreiten, fo ift nichts defto we- 
tiger gewils, dafs die Gefahr durch die Zerfetzung, 
welche ein grofser Theil diefer luftformigen Ausfliifle 
gleich nach ihrer Erzeugung leidet, gar fehr vermin- 
dert wird. Es wird daher gefragt, „durch welche 
Mittel es fich möge bewirken laffen, dafs alle diefä 


Anaal, d, Phylik, B. 51. St,a. J. 1815. S.ıo. PB 
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entfiehenden Gasarten in der Erde zerfetzt werden, 
ohne in die Luft aufzufteigen, um auf diefe Ari 
für die Lebenden.alle Gefahr abzuwenden, welche 
aus dem Begraben neben bewohnten Oertern ent- 
ftehn kann?“ Man verlangt insbefondere zu willen, 
auf welche Art die luftfirmigen Ausfliiffe der Lei- 
ehen zerfetzt werden, und was dazu die mehr oder 
weniger verfchlofsnen Särge und der in unferm 
Erdreiche enthaltene Kohlenftoff beitragen können? 


Ill. Für gegenwärtiges Jahr giebt die Gefellfchaft 
g neue phyfikalifche Preisfragen auf. Für die beiden 
folgenden fetzt fie die Bewerbungszeit 

bis zum ıften Januar 1816. 

1) Lafst fich nicht ein Inftrument erfinden, 
welches die Bewegung eines auf offnem Meere Je 
gelnden Schiffes in ihrer Fortdauer (la marche 
continuelle) mit mehr Sicherheit giebt, als die ein- 
zelnen Beobachtungen des gewöhnlichen oder des 
Amerikanifchen Loch. Man verlangt, wenn diefes 
der Fall feyn follte, eine genaue Befchreibung der 
Einrichtung des Infiruments und einen mathema- 
tifchen Beweis von feiner regelmäfsigen Wirkung 
und von feinem Nutzen für die Schiffahrt. Die 
Gefellfchaft fetzt hierauf eine doppelte goldne Medaille 
oder 300 holländ. Gulden als Preis, 

2) Wäre es, wenn man ein folches Inftrument 
hätte, möglich, zugleich und während des Fort. 
Schreitens des Schiffs, mittelfi eines andern Infiru- 
mentes die Gefchwindigheit der Strömungen zu 
meffen, um fo die wahre Linge des durchfegelten 
|Weges und die zurückgelegten Längen- und Brei. 
ten- Grade und das Treiben (derivation) des Schiffs 
aur Seite, während des Segelns su finden? Auch 
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auf diefe Frage fetzt die Gelellfchaft die doppelte 
goldne Medaille. 
Und für die 7 folgenden Fragen 
bis zum ıften Januar 1817. 
1) Worin befieht die Verfchiedenheit der Be- 
Schaffenheit (conftitution) der Atmofphire in de- 
nen Theilen der Niederlande, deren Lage. am mehr- 


| ften verfchieden ifi; und welchen vortheilhaften 


oder fchädlichen Einflufs kann fie auf die ver- 
Jehiednen Krankheiten äufsern? 

2) Bis wie weit läfst es fich aus ficheren Beob- 
achtungen darthun, dafs die herrfchenden Krank- 
heiten in den. Niederlanden feit einem gewiffen 
Zeitraum ihre Natur veründert haben, und wel. 
ches find die phyfikalifchen Urfachen diefer Ver- 
änderung, vorzüglich was die verfchiedene Art zu 
leben und fich zu nühren in diefem Lande betrifft? 

3) Da Brunnen- und Quell-Wafler in unferm Lande 
häufig nicht gut zum Trinken find, weil fie durch eine - 
Schicht falzigen Torfs, Darry genannt, der über dem 
Sande liegt, hindurch gehn, fo fragt man: Welche 
Theile diefe Darry- Schicht dem Brunnenwaffer mit- 
theilt, die es untrinkbar machen, und welches die 
leichteften Mittel find, es zu reinigen, und diefe 
Brunnen mit möglichft wenigen Kofien fo zu bauen, 
dafs, wenn man fie bis auf den Sandgrund herun- 
tergrübt, das Waffer des Darıy fich in ihnen niche 
dem andern beimengen kann? 

4) Da die Erfahrung lehrt, dals mehrere auslän- 
difche Pflanzen bei uns mit Erfolg in freier Luft gezo- 
gen werden können, andre dagegen, die in denfelben 
Ländern einheimifch find,. und unter diefelben Um- 
fände verletzt werden, fich fchlechterdings nicht an 
unfer Klima- gewöhnen wollen, fo frägt man: Wel- 
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ches find die allgemeinen Regeln, nach denen fich 
im voraus und ohne directe Verfuche beftimmen 
läfst, welche exotifche nützliche Pflanzen mit Erfolg 
in unferm Lande angebaut werden können? - 
5) Welche Vorfichtsregein hat uns die Erfah- 
rung gelehrt, bei der Vervielfältigung und Cultur 
der neuen Varietäten von Fruchtbäumen aus Saa- 
men zu beobachten, um von ihnen die beften 


"Früchte zu erhalten? Was hat man insbefondre 


in den Niederlanden zu beachten, um zu vermei- 


‘den, dafs die. neuen Varietäten, die man erhalten 


hat, nicht in guten abnehmen, 
ganz verloren gehn? 

6) Da:«es fiir die Kenntnils der Natur der cole 
mengefetzten Körper von grofser Wichtigkeit ift, dafs 
das Verhältnifs ihrer Beftandtheile genatı bekannt fey, 
worüber man häufig fehr widerfprechende Angaben in 
den chemifchen Schriften findet, fo frägt man: Ob 
man jetzt in der Chemie mit Herrn Berzelius und 
andern als hinlänglich bewiefen annehmen dürfe, 
dafs die verfchiednen Körper, welche von entge- 
gengefetzter Natur find, fich nur nach einfachen 
und wenigen Verhältniffen mit einander verbinden, 
und dafs alle Fälle, in welchen das Refultat der 
Analyfe diefen Proportionen nicht entfpricht, auf 
Irrthümern im Verfahren oder Unvollkommenhei- 
ten der Kunft beruhen? Welches find die Haupt. 
gründe, die fich für diefe Theorie anführen laffen? 
‘Oder verbinden fich die Körper nach verfchiednen 
und unbeftimmten Verhiltniffen mit einander, Jo 
dafs daraus eine eben fo grofse Varietüt ee: 
dener Subftanzen entfteht? 

7) Sollte es von Vortheil feyn, die gasförmigen 
und brennbaren Körper, welche fich aus den ih 
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diefem Lande üblichen Feuer - Materialien durch 
Feuer austreiben laffen, nach Art der Thermolam- 
pen in England, zur Erleuchtung zu brauchen: 3 
und weldhes ift in diefem Fall die mindefi Ihre 
Conftruction der dazu nöthigen Apparate? 


IV. In den vorhergebenden Jahren hat die Gefell- 
fchaft folgende ig Preisfragen aus der Phyfik aufge- 
geben, für die das Ende der erevem. mu beftimmt 
ift auf den 

Januar 1816. 

1). In wie weit ift aus den Fortfehritter 
der Phyfi ologie der Pflanzen die Art bekannt » wie 
die nach der Verfchiedenheit des Bodens. verfchie- 
denen Düngmitiel die Ve egetation der Pflanzen be- 
fördern, und was Lapse Sich daraus über die Wahl 
des Düngers, und’ für das Urbarmachen unbebau- 
ten und wiiften Bodens folgern: ? 

2) Aus welchem, chemifchen Grunde giebt Kalk, 
der aus Kalkfiein gebrannt ift, dem Mauerwerk im 
Ganzeu mehr Feftigheit und Dauer » als aus Mu- 
Jeheln gebrannter Kalk, und durch ‚welche Mittel 
läfst fich der 
und die Beftandtheile Pflanzen, 
befonders derer, die zur Nahrung dienen, kennen 
gelehrt? und in wie weit lifst fich daraus durch 
Verfuche, ‘und aus der Phyfiologie des menfchlichen 


. ‚Körpers finden, welche Pflanzen für den menjeh- 


lichen. Körper die zuträglich ıfien find, im gefunden 
Zuftande und in dem einiger Krankheiten? 

„2 4) Sollten fich in diefem Lande Salpeterpflan- 
zungen mit Vortheil anlegen laffen, befonders an 
Orten, wo das Waffer mit mehreren durch Fäulnifs 
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thierifcher Körper entftandenen Stoffen gefchwän- 
gert ift? Und welche Regeln hätte man in diefem 
Fall bei Anlagen diefer Art zu befolgen? 

5) Da die antifeptifche Eigenfchaft des Kochfalzes 
nicht von dem falzfauren Natron allein, fondern auch 
von der falzfauren Magnefia, die fich darin befindet, 
abzuhängen fcheint, fo verlangt die Gefellfchaft durch 
Verfuche beflimmt zu fehn: a) In welchem Verhält- 
niffe die antifeptifche Kraft diefer beiden Salze zu 
einander flieht? b) Nach welchem Verhiltniffe bei- 
de zu vermengen find, um die Fäulnifs möglichft 
lange abzuhalten, ohne dafs die zu erhaltenden 
Körper dadurch einen unangenehmen Gefchmack 
annehmen? c) Ob es Fälle giebt, in welchen es 
vortheilhafter ift, fich blos der falzfauren Magne- 
fia zu bedienen, befonders bei Expeditionen nach 
wärmeren Gegenden? 

6) Was kennen wir aus unbeftreitbaren Beob- 
achtungen von der Natur der leuchtenden Meteore, 
oder derer, die das Anfehn von Feuer haben, (mit 
Ausnahme des Blitzes,) welche fich von Zeit zu Zeit 
in der Atmojphäre zeigen? In wie weit laffen fie 
Sich aus bekannten Verfuchen erklären, und was ift 
in dem, was die Phyfiker in den neuften Zeiten 
von ihnen behauptet haben, noch unerwiefen oder 
zweifelhaft? 

7) Was ift von den chemifchen Erklärungen, 
die man von den electrifchen Erfcheinungen zu 
geben verfucht hat, zu halten? Giebt es unter 
thnen einige, die auf hinlängliche Verfuche ge- 
gründet find, oder fich durch neue Verfuche be: 
gründen laffen? Oder find fie alle für nicht be- 
wiefene Hypothefen zu halten, die man ohne gül- 
tige Gründe angenommen hat? 
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8) Die Delphine (Marfouins) werden an unferer 
Küfte und in den Mündungen unfrer Ströme immer 
zahlreicher; fie geben ein vortreffliches Oehl, find 
aber wegen der Schnelligkeit, mit der fie fich bewegen, 
fehr [chwer zu erlegen. Die Gefellfchaft fragt daher: 
» Was weils man von der Naturgefchichte und be- 
Jonders von der Lebensweife und der Nahrung die- 
Jer Thiere? und laffen fich daraus Verbefferungen 
der Art fie zu fangen ableiten?“ 

9) Welches Vorkommen haben die Lager Ei- 
Jenoxyds, die fich in einigen Departements von 
Holland finden? Woher entfiehn fie? Welchen 
Nachtheil bringen fie den Bäumen und den Pflan- 
sen, die.man auf einem Boden zieht, der Eifen- 
oxyd enthält, und wie weicht man demfelben aus 
oder verbefjert ihn? Und läfst fich diefes Oxyd zu 
etwas anderem brauchen, als zum Eifen/chmelzen ? 

10) Worin liegt der Grund des Mattwerdens 
(het weer) des Glafes, wenn es eine Zeit lang der 
Luft und der Sonne ausgefetzt gewejen ift? und 
welches find die ficherfien Mittel, diefer Verände- 
rung des Glafes zuvor zu kommen? 

11) Bis zu weichem Punkte ift man jetzt in 
der chemifchen Kenntnifs der unmittelbaren Be- 
fiandtheile der Pflanzen gelangt? Giebt es unter 
denen, die man bis jetzt für verfchieden hielt, ei. 
nige, die vielmehr Mod:ficationen deffelben Be- 
ftandtheils find? oder gehn manchmal Umwand- 
lungen eines Beftandtheils in einen. andern vor? 
Was hat die Erfahrung bis jetzt hierüber genug- 
fam dargethan, was mufs man dagegen als zwei- 
felhaft anfehn? Und welche Vortheile laffen fich 
aus den Forifchritten ziehn, die man in der Kennt- 
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nifs der unmittelbaren Beftandtheile der Pflanzen 
in den letzten Jahren gemacht hat? 

12) „Welches find die Urfachen der anftecken- 
„den Krankheiten, die gewöhnlich in den belager- 
„ten Veflungen um fich greifen? und welche Mit- 
„tel weifen unfere phyfikalifchen und chemifchen 
„Kenntniffe als die befien nach, um ihnen vorzu- 
„beugen oder fie endigen zu machens« Man ver- 
langt weder eine medicinifche Gefchichte diefer Krank- 
heiten, noch eine Abhandlung über die zu befolgende 
Kurart, fondern eine auf Erfahrung gegründete Dar- 
fiellung ihrer Urfachen, und befonders eine Nachwei- 
fung der phyfikalifchen und chemifchen Mittel, welche 
fähig find, fie zu überwinden. 

13) Darf man annehmen, dafs die fauren Räu- 
cherungen, z. B. mit Salzfäure und befonders mit 
oxygenirter Salzfäure, deren grofser Nutzen fich 
Jchon oft bewährt hat, immer und in allen Fällen 
ausreichen, die Miasmen oder die in der Atmo- 
Jphäre verbreiteten Krankheitsfioffe zu zerftören ? 
oder mufs man mit einigen Aerzten annehmen, 
dafs es in gewiffen Fällen zuträglich ift, ftatt der 
Säuren oder oxydirenden Maierien, einen alkali- 
‚Sehen, oder entoxydirenden, oder andern Körper, 
wie Ammoniak, [chweflige Säure etc. anzuwenden? 
Und wenn es Fälle der Art giebt, welche Fälle find 
das, und welche Körper hat man zu brauchen? - 

14) „Man verlangt eine genaue Auseinander- 
fetzung und eine gut begründete Kritik der vor. 
nehmften Theorieen über die verfchiedenen Men- 
Jehenraffen, und über ihren wahrfcheinlichen Ur- 
Sprung.“ Es wird der Gelellfchaft angenehm [eyn, 
wenn die. Verfafler eine genaue- Unterfuchung hinzu- 
fügen, in wie fern diefe Theorieen mit den Alteften 
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hiftorifchen Nachrichten fich ' in 
bringen laffen. 

15) Da man ‘in den Moiflerwerken der 
fchen Bildhauer die ideale Schönheit‘ bewundert), wel- 
che-der höchfien Vollkommenheit fo nahe kommt, daß 


es unmöglich fcheint, fie weiter zu treiben, fo fragt 


Beruht die Schönheit. deri fchönften grie- 


chifchen Statiien auf einer wahren: phyfilehen Voll: _ 


kommenheit der menfchlichen‘ Gefialt, oder ift fie 
wenigftens in diefer eingefchlefjen?. ‚2)' worin befteht 
im Bejahungsfalle diefe Kollkommenheit? 5) wel- 
ches find. die nützlichfien Vorf[ehriften, die fich aus 
diefer Kenntnifs für das BEN der ate 
ziehn lafjen? 

16) Mas; wir von: jährlichen. ‚Baifan 
der Zuügfifche?. welches kann die Urfache, ihrer 
Wanderzüge feyn? una laffen fick daraus nützliche 
Folgerungen fiir unfere Fifchereyen herleiten? ..., 
17) Da die Praxis des \Ackerbaus“bewielen hat, 
dafs während der erfien Zeit der Vegetation des Ge- 
treides und andrer gebauter Pflanzen, bis zur.Blüthe 
derfelben, Erdreich kaum‘ an Fruchtbarkeit \ab- 


nimmt, indefs nach der Befruchtung und während des. 


Reifens des Saamens derlelbe Erdboden bedeutend er- 
fehöpft und feiner Fruchtbarkeit beraubt'wird; [a fragt 
die Gefellfchaft:' Welches ift die Urfache diefer Er- 
Seheinung? ‘und in wie fern kann die Auflöfung 
diefer Frage Regeln an die Hand geben, welche zur 
Verbefferung des Feldbaus zu befolgen find? 

18) „Was hat man von den verfchiedenen Mei- 
nungen der Phyfiker über die Frage zu halten, ob 
in der Vegetation das Waller in feine Beftandtheile 
zerlegt wird, oder nieht? Kann, man mit einigen 


Naturforfchern annehmen, dafs das Waffer durch 
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den Act der Vegetation in Kohlenftoff oder in an- 
dere Grundftoffe, als Sauerftoff und Wafferftoff 
verwandeit werde? Und in wie weit findet die 
Auflöfung diefer Fragen Anwendung auf die 
Theorie der Vegetation und der Ernährung der 
Pflanzen ?* 

19 Ungeachtet der Fortfchritte, welche man in 
den letzten Jahren in der chemifchen Zerlegung der 
Pflanz»n gemacht hat, kann man lich auf die Refultate 
derfelben nicht ganz verlaflen, denn nicht felten wei- 
chen diefe bei Analyfen, die auf gleiche Art und mit 
Sorgfalt gemacht find, bedeutend von einander ab. 
Da indels unfere Kenntnifs von der Natur der Pflan- 
zen, ihrem gröfseren oder geringeren Nutzen als Nah- 
rungsmittel, und ihren medicinilchen Kräften, grolsen- 
theils auf ibr beruht, fo verfpricht die Gefellfchaft die 
doppelte goldne Medaille, 300 holl. Gulden werth, 
demjenigen, der durch ältere oder neue Verfuche, 
(die fich beim Wiederholen als genau bewähren,) 
der chemifchen Analyfe der Pflanzen den höchften 
Grad der Votlhommenheit verfchafft, und die befte 
Anleitung zur chemifchen Analyfe der vegetabili- 
‚fehen Materien einreicht, welche für jeden Fall den 
leichtefien Weg zeigt und die mehrfie Sicherheit 
giebt, fo dafs die Proceffe bei gleicher Sorgfalt 
immer gleiche Refultate geben. — Das Supplement, 
welches der Verfaller der mit der Devile Rerum na» 
tura nusquam magis etc. verlehenen Abhandlung 
über den Urfprung des Kali dem Secretair der Gelell- 
Schaft überfchickt hat, ift nach der jährlichen Sitzung 
(den 30. Mai, eingegangen.. Da die Preisertheilung 
auf Fragen, die aufgegeben worden, nur in einer der 
jährlichn Sitzungen Stat finden kann, fo Geht fich 


die Gefellfchaft außer Stande, eher als in der Jahres- 
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fitzung im Mai des nachftfolgenden Jahres zu entfcheis 
den, ob diefe Abhandlung ihr Genüge leifie. Der Ver- 
fafler wird erfucht, im Fall er inzwifchan intereffante 
Verfuche oder fernere Erörterungen über diefen Ge- 
genftand follte nachzutragen haben, fie vor dem Ende 
des gegenwärtigen Jahres einzufchicken. 


PHILOSOPHISCHE UND MORALISCHE 
WISSENSCHAFTEN. 

Es find der Gelfellfchaft auf die Frage: Wiq fick 
der Unterricht nach Zeit und Ort fo einrichten 
laffe, dafs fowohl der geübtere Verftand, als der 
weniger unterrichtete, die Evidenz der Offenbarung 
einfehe und fühle, durch welche der Schöpfer fich 
in der fichtbaren Natur zu erkennen giebt? zwei 
Beantwortungen eingegangen, die eine im Holländi» 
fchen mit der Devife ’t Zingt al etc., die andere im 
Deutfchen mit der Devile ra yap etc. Es wurde - 
theilt, dafs beide zu ungenügend feyen. 


In den vergangenen Jahren hat die Gelellfchaft 
die beiden folgenden Fragen aufgegeben, um fie 
beantwortet zu fehn 

vor dem ıften Januar 1816. 

1) Es ift eine allgemein bekannte Maxime, die 
Weisheit der Völker zeige fich in ihren Sprichwör- 
tern, und es fcheint für die Anthropologie und für 
die philofophifehe Politik fehr intereflant znfeyn, dem 
Einfluffe nachzufpähen, den die Sprichwörter auf die 
intellectuelle und moralifche Civilifation einer Nation, 
und diefe umgekehrt auf die Sprichwörter gehabt ha 
ben. Die Gefellfchaft wünfcht daher eine pAilofophi- 
fche Ueberficht der gemeinften und nationalfien 
hollindifchen Sprichwörter, und eine fo viel als 


möglich hifiorifche Nachweifung des gegenfeitigen 
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Zinfluffes diefer Sprichwörter auf ‚die Civilifation 
und, den Charakter der Nation, und diefer auf die 
Sprichwörter. zu-ierhalten. Es kömmt darauf an, die- 
fen ‚Gegenltand: unmittelbar auf. die holländifche Na- 
ton anzuwenden. 

2 Welche: vortheilhafte Wi Firkungen haben die 
Ereignifje der fünf letzten Quinguennien (luftres) 
auf ‘die Denkungsart, die Civilifation und die Mo- 
ralıtät der Euüröpäifehen Nationen gehabt; und 
wad 1Gfit\ fich davon mit Wahrfcheintichkeit für das 
— der oe Zeiten von ihnen hoffen ? 

_LITERAIRISCHE UND ANTIQUARISCHE 
„WISSENSCHAFTEN, 

‘Die Gefelfehaft: hat eine in holländifcher Sprache 
Abhimdlung mit der Devife: tous les 
var. Beantwortung der Frage. erhalten: 
Kom weichen‘ Völkern rühren die Hunnenbedden 
her, und was.läfst fich von der Zeit: annehmen, 
wenn fie diefe Gegenden bewohnten? Es wurde 
geurtheilt, dals die Abhandlung vielen Werth habe, 
und gekrönt zu werden verdiene. ‚Beim Oeffnen des 
verfiegelten Zettels fand fich, dafs ihr Verfafler ift 
N: Weßtendorp, reformirter Prediger zu Losdorp 
in-der Provinz Gröningen,- 

ı . Ferner find bei der Gelfellfchaft vier Abhandlun- 
gen; eine lateinilch, zwei holländifch und eine deutfch 
gefchriebene, eingegangen zur Beantwortung der 
Frage: Erfordert es die Vi ollkommenheit der Ge- 
JSehithte, und ift es Pflicht des Gefchichrfchreibers, 
Jiclx.auf blofse Erzählung der Thatfachen und der 
Brajgniffe zu befchrinken, oder darf er es fich er- 
lauben, zugleich feine Meinungen und Urtheile über 
dieürfachen der Ereignijje, über die Beweggründe 
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der Handlungen, und über’ die Lehren der Weis. 
heit und Klugheit mitzutheilen, die fich darans' db. 
leiten laffen? Einfiimmig wurde der aulserordenrheh 
gut gelchriebenen Abhandlung in 'läteinifcher Sprache 
der Preis zuerkannt. Bei dem Oeffnen des. verfiegelten 
Zettels fand lich, dafs ihr Verfaller itt E. A: BE 
Profeffor der Theologie zu Leiden. 


Diefe Frage veranlafst fie die — aufzugeben, 


um beantwortet zu werden 
vor dem iften Jannar 1816. 

Verdient das von den mehrfien Gefrhichtfehrei- 
bern der Alten beobachtete und von einıgen der 
Neueren nachgeahmte Verfahren, ihren Hauptper- 
Jonen, Kriegern fowohl als Staatsmännern, Reden 
in den Mund 2u legen, in welchen die Beredfam- 
keit des glänzen folt, Lob oder Tadel? 

In den vergang: nen Jahren fiiid von der Geiell- 
fchaft die beiden Folgenden Preisfragen aufge geben 
worden, deren Béartwortungen fie’ entgegen fieht 

bis zum iften Januar 1816 

1) Da, die vielen Zweifel aus älteren Zeiten nicht 
“aa gedenken, in’ utiferen’ Zeiten der ‘berühmte J. ©, 
Valckenar -behanptet hat, der gelelirte Jude Ari- 
fiobulus habe ‘mehreré der Fragmente des 
pheus, Livius, Homer, Hefiodus, Euripi-. 
des und anderer verfertigt, undes Teyen dadtrch 
viele Gelehrte und 'griechifche Kirchenväter hinter- 
‘gangen worden, und da derfelbe berühmte Profeflor 
‘weder das letzte Kapitel der Cyropaedie, noch die 
Apologie des Socrates dem Xenophon zulchreibt; 
-da man ferner die Aechtheit der Rhetorica des Dio- 
nis von Halikarnafs in Verdacht hat, fo wie der 
‘Prof. Böckh das, was mau fiir Werke des’ Aefchy- 
lus, des Sophocles und des Euripidis' ausgiebt; 
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der Prof. Schleiermacher felbft laugnet, dafs der 
Dialog Minos von Plato herrühre, der Profellor Fr. 
Aug. Wolff vier berühmte Reden des Cicero als , 
wnächt verwirft, und andre Gelehrte an der Aechtheit 
anderer Schriften gezweifelt haben, fo frägt die Gefell- 
fchafı: „Welches find die Regeln einer gefunden 
„und vernünftigen Kritik, die bei fo vielen Unge- 
‚„wifsheiten und bedeutenden Zweifeln unfer Ur- 
„theil in Hinfiche der Schriften der Alten leiten 
„müjlen, um zu entfcheiden, was darunter ächt 
„und unächt 

2) Es wird verlangt, dafs man aus den Schrif- 
ten der alten Griechen und Römer nachweife, wel- 
che Kenntniffe über Gegenftände der Experimental. 
Phyfik fie gehabt haben, und ob aus ihren Schrif- 
ten unwiderleglich hervorgehe, dafs fie in dem ai- 
nen oder dem andern Zweige derfelben Kenntniffe 
befeffen haben, die jetzt verloren gegangen find ? 

und für eine unbefiimmte Zeit 

3) Hat man wirklich Grund, der Stadt Harlem 
die Ehre fireitig zu machen, dafs in ihr die Buch- 
druckerkunft mit einzelnen beweglichen Lettern vor 
dem Jahr 1440 von Lorenz Janfs Cofter erfunden 
ift? und ifi diefe Kunft nicht von dort erft nach 
Mainz gebracht und dafelbfi dadurch verbeffere 
worden, dafs man fiatt der hölzernen Buchfiaben, 
aus Zinn_gegoffene genommen hat? Die, Gelell- 
Schaft erhöht den gewöhnlichen Preis mit 50 Ducaten 
für den, der neue oder befler bewährte|Beweife als 
bisher geben follte. Auch verfpricht fie demjenigen, 
der ihr irgend einen Umftand in Beziehung der Erfin- 

-dung der Buchdruckerkunft mittheilen wird, aus wel- 
chem fich über die Frage einiges Licht ziehn läfst, einen 
‚der Wichtigkeit derfelben eatiprechenden Ehren-Preis. 
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Die Gefellfchaft bringt in Frinnerung, dafs fie 
{chon in der aulserordentlichen Sitzung vom Jahr «798 
belchloffen hat, in jeder jährlichen anfserord. otlichen 


Sitzung zu berathfchlagen, ob unter den Schriften, die’ 


man ihr feit der letzten Sitzung über irgend eine Ma- 
terie aus der Phyfik oder Naturgefchichte zugel«hirkt 
hat, und die keine Antworten auf die, Preisfragen 
find, fich eine oder mehrere befinden, die eine au- 
ferordentliche Gratification verdienen, und dafs fie 
der intereflantelten derfelben die filberne Medaille der 
Societät und 10 Dukaten zuerkennen wird. 


Die Gefellfchaft wünfcht möglichfie Kürze in den 
Preisabhandlungen, Weglaffung von allem Aufs«rwe- 
fentlichen, Klarheit und genaue Abfond« rung des wohl 
bewiefenen von dem, was nur Hypothefe ift Alle 
Mitglieder können mit concurriren; nur müflen ihre 
Auffatze und die Devifen mit einem Z bezeichnet 
feyn. Man kann holländifch, franzölifch, lateinifch 


oder deutfch antworten; nur muls man mit lat«ini- | 


{chen Buchftaben fchreiben. Keine Abhandlung wird 
zugelaffen werden, der es anzufehn ift, dafs die 
Handfchrift von dem Verfaffer felhft herrührt, und 
Jelbft die zugefprochne Medaille kann nicht ausge- 
händigt werden, wenn man die Handfchrift des 
Verfaffers in der eingereichten Abhandlung ent- 
deckt. Die Abhandlungen werden mit den verfie- 
gelten Devifenzetteln eingefchickt an den Herrn M. 
van Marum, Secretair der Gelfellfchaf. — Der 
Preis auf jede Frage it eine goldne Medaille mit dem 
Namen des gekrönten Veriaffers und die Jahrzahl der 
Preisertheilung im Rande, oder eine Geldfumme von 
500 holländ. Gulden, wenn der Verf. diefe vorzieht, 
Wer einen Preis oder ein Accellit erhalt, ift ver- 


pflichtet, ohne ausdrückliche Erlaubails der Gelellfchaft 
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feinen’ Auffatz weder BORN noch fonft wo drucken 
zu laflen. 


Die Gefellfchaft ernannte zum Director: Ja- 
kob Borel von Hogenlande zu Amfterdam. 
Und zu Mitgliedern: den Baron de Spaen 
Lalecq, Prafidenten des Confeil de Nodleffe im 
Haag; den Profellor der Rechte zu Utrecht Her- 
mann Arntzenius; den Profeflor J. Konijen- 
burg, ‘an der’ Armenifchen Schule zu Amfterdam; 
G. van Olivier zu Amfterdam; G. J. Knepel- 
hout, Doctor der Medicin zu Leiden; N. G. van 
Kempen zu Leiden; B, van Hultheim; Re- 
cteur honoraire der Akademie und Confervateur der 
Bibliothek zu Briflel; J.J. Raepfaat, eliemaliges 
Mitglied der Staaten von Flandern, zu Briiflel; und 
J. A. de Bali in Gent. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 18:15, EILFTES STUCK 


‚Unterfuchungen über die phyfikalifchen Eigen- 
pape der Acker- Erden, 


Dr. Schösrer, Prof. d. Phyf. u. d. Ackerbau- Chemie 
an dem Landwirthich. Inftitut 42 Hofwyl? 


(Aus einem Briefe von thm an den Prof. Pictet in Genf. *) 


Hofwyl 14. Juli 1815. 


a Al Ihrem Verlangen zu ent{prechen, welches Sie 
bei Ihrem neulichen Aufenthalte in Hofwyl äulser- 
ten, die Relultate meiner Unterluchungen über die 
phylikalifchen Eigenlchaften der Acker-Erden mit- _ 
getheilt zu erhalten, überf[chicke ich Ihnen beilie- 


‚*) Aus der Bibl. britann. Agriculture. Herr Pictet über- 
fchreibt den Auflatz fur l’analyfe phyfique des terres, 
ein Ausdruck, der mir keine Nachahmung zu#erdienen 
fcheint. Das Nützliche und Neue diefer Unterfuchungen, 
fagt er, habe ihn überrafchi, als Hr. Dr. Schübler ihm 
im Gelpräche die Refultate derlelben mittheilte, und die- 
fes habe ihn veranlafst, lich von ihm diefen Auflatz zu er- 
bitten, den ich bier frei ausziehe, da er mir die Aufmerk- 
‚famkeit der Phyfiker und der Landbauer gleichmalsig zu 
verdienen {cheint. Gilb. 


Annal.d. Phylik. B.51. St. 3. J. 1815. Star Q 
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gende tabellarifche Ueberficht. Folgendes ift die 
Art, wie ich bei diefen Verfuchen verfahren bin. 
Ich habe die Erden in dem Zuftande unter- 
fucht, in welchem wir fie in der Natur finden, und 
nicht in der Reinheit, wie blos chemifche Opera- 
tionen fie uns liefern, ohne doch diele letztern Un- 
terfuchungen ganz zu verabläumen. Ich fand näm- 
lich bald, dafs die chemifch-reinen Erden in ihren 
phyfikalifchen Eigenfchaften von den Erden, wie die 
Natur fie uns giebt, [ehr abweichen, und dals, um 
den Einfluls der verfchiednen Arten des Bodens auf 
die Vegetation zu beltimmen, es nothwendig [ey, 
dafs man die unmittelbaren Beltandtheile deffelben 
genau kenne, indem die blofse Kenntnils der ent- 
fernteren einfachen Beliandtheile- einer Ackererde 
uns hierzu nur wenig hilft. Wenn gleich zwei ver- 
fchiedne Erden verhaltnilsmalsig gleich viel kohlen« 
fauren Kalk enthalten, fo können fie doch das Waller 
mit [ehr ver{chiedner Kraft felleln, undkönnen in [ehr 
ver[chiedenen Zeiten austrocknen, folglich eine [ehr 
verlchiedne Einwirkung auf den Wachsthum und das 
Gedeihen der Pflanzen äulsern, je nachdem derkoh- 
lenlaure Kalk fich in ihnen in der Geltalt von Sand 
oder eines feineren Pulvers befindet: Denn 100 
Theile Kalkfand halten nur ag Theile, diefelbe 
Erdart dagegen, wenn fie fein gepulvert ift, 85 Pro- 
cent Waller zurück. Noch auffallender ift diefe 
Verlchiedenbeit bei der Kiefelerde: 100 Theile der- 
felben als Sand vermögen nur 25, in dem Zuftande 
dagegen, wie man fie gewöhnlich in dem Thone 
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findet, d.i. mit der Thonerde chemifeh vereinigt, 
bis gegen 280 Theile Wafler zurück zu halten. Bei- 
de Erden geben, wenn fie in einer Ackererde in 
der erlien Geftalt vorwalten, einen heilsen und 
trocknen Boden; in der zweiten Gefialt würden fie 
dagegen den Boden feucht und kait machen. Die 
blolse chemifche Analyle reicht nie zu, diefe aufs 
fallenden Verlchiedenheiten nachzuweilen. Dieles 
ift der Grund, welcher mich befiimmte, die wirk- 
lichen Acker- Erden, wie fie an der Oberfläche der 
Erde fich finden, zum Gegenftande meiner Unter- 
fuchungen zu nehmen, 

Die gewöhnlichen uamittelheren Befiandtheile 
der Acker-Erde find: Kiefel-Sand, Kalk -Sand, 


die ver[chiednen Arten des Thons, Kalkerde und 
Pflanzenerde oder Humus. Aulser ihnen habe ich 


noch unterfucht Gyps und kohlenfaure Magnelia, 


und zwar letztere wegen der Verfchiedenheit der 


Meinungen der Phyliker über ihren Einfluls auf 
die Vegetation. Zuletzt habe ich einige Unterl[u- 
chungen von zulammengeletzten Acker-Erden, die 


uns hier zum Unterrichte und als Beifpiele dienen, 


hinzugefügt. 


Was die Methoden zu experimentiren betrifft, 


fo muls ich über fie Folgendes bemerken, 
Um das /pecififche Gewicht der Erden zu fin- 


den, wog ich wiederholt ein gut zugeltöpleltes Glas, 


leer, dann voll Waller, und zuletzt voll Erde und 


Waller. Zuvor aber hatte ich das abfoluse Ge-. 
wicht beliimmter Volumina dieler Erden, fowohl. 
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bei vollkommner Trockenheit-als bei vollkommner 
Schwängerung mit Waller, beltimmt; dielee Ge- 
wicht enthält die dricte Spalte der Tafel, nach 
Nürnberger Medicinalgewicht angegeben, das Pfund 
zu ı2 Unzen und die Unze zu 480 Gran gerechnet, 
Von allen diefen Erden haben die Pflanzenerde das 
kleinfte und die fandigen Erden das grölste [peci- 
filche Gewicht, lowohl trocken als vollkommen 
feucht. Bei gleichem Grade'von Trockenheit oder 
Feuchtigkeit find die thonigen Erden immer [peci- 
fifch leichter als die [andigen. Ich nenne aber eine 
Erde vollkommen trocken, wenn lie nichts mehr 
an Gewicht verliert, wenn man fie einer Wärme 
von 50 bis 40° Reaum. ausfetzt. In einer höheren 
Hitze würde fich der Humus der Acker -Erden zer- 
fetzen oder verflüchtigen, daher diefe unanwend- 
bar ilt. Vollkommen feucht oder mit Waller ge- 
fchwängert nenne ich eine Erde, wenn [ie auf Fil- 
trirpapier nicht mehr abtrautelt. Die zulammenge- 
fetzten Erden find immer um [o [pecififch leichter, 
je mehr Pflanzenerde fie enthalten. Aus diefen Un- 
- terfuchungen über die Schwere der Erden erhellt, 
dals die Ausdrücke /chwerer und leichter Boden 
auf ganz andern phyfikalifchen Eigegl[chaften, als 
auf dem [pecif. Gewicht der Acker- Erde beruhen. 
Unter der Kraft, das Waller zurück zu halten, 
welche man in der vierten Spalte angegeben findet, 
verfiehe ich das eigenthümliche Vermögen der 
Acker-Erde, Waller in fich zu halten, ohne es aus- 
tröpfeln zu lallen. Gewöhnlich habe ich 400 Gran 
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Erde genommen, und ich gebe: an, wie viel: Pro- 
cent Waller die Erde.zurück hält. Die Pflanzen- 
erde verlchluckt und hält zurück unter allen Kör- 
pern, welehe als Beliandtheile.der Acker-Erde vor- 
zukommen pflegen, das mehrite Waller, und bei- 
nahe das Doppelte ihres Gewichts. Blos die Magne- 
fia übertrifft fie, wie an Leichtigkeit, fo auch in 
dieler Eigenfchaft; denn diefe Erde kann das 43- 
fache ihres Gewichts an Waller in lich zuriickhal- 
ten. Aus diefem Grunde muls blolse Magnefia der 
Vegetation nachtheilig feyn, dagegen, wenn fie ei- 
nem trocknen, und landigen Boden beigemengt ilt, 
die Fruchtbarkeit deflelben vermehren. . Auf den _ 
erfien Anblick könnte es [cheinen, die. Kraft der 
Erden, das Waller zurück zu halten, mülle fich aus 
den Gewichten eines Kubikzolls völlig. trockner 
und völlig feuchter Erde berechnen lallen; da die 
Erden fich aber auf eine [ehr ungleiche Art verdich- 
ten, wenn man lie befeuchtet, fo würde dieles zu 

keinen richtigen Refultaten führen. 

Die fünfte und die fechste Spalte enthalten die 
Relultate meiner Unterluchungen über die Conlilienz 
der Erden, und zwar fowohl über ibre Feliigkeit im 
trocknen, als über ihre Zahigkeit im feuchten Zultan- 
de. Die erlte habe ich durch ihre Cohälion beliimmt, 
mittel{t gleich langer Parallelepipeden von 6 paril. Li- 
nien Breite und eben [o grofser Dicke. Diefe wurden 
im trocknen Zultande an zwei Stellen, die ı5 Linien 
von einander entfernt waren, auf Unterlagen auf- 
gelegt, und dann alimählıg mit immer mehr kleinen 
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Gewichten beladen, bis fie brachen;.-dieSumme ı 
dieler Gewichte gab mir das‘Maals ihrer Kraft der 
'Cohäfion. Ich verwunderte mich nicht wenig über 
die grolse Menge von Gewichten, welche thonreiche 
Erden trugen, ehe fie zerbrachen; reiner Thon 
brach nicht eher, als bei 178300 (?) Gran. Diefen 
Grad der Cohäfien, welcher dem Thone eigen ilt, 
nahm ich zum Vergleichspuncte, und [etzte ihn 
gleich 1000. Die Gohälion des Sandes war o. 
Wenn man feuchten Boden pflügt, hat man 
nicht blos die Cohälion deflelben, [ondern auch 
feine Adhäfion an dem Pflug zu überwinden. Ich 
habe daher über diefe letztere belondere Unterlu- 
‘chungen angefiellt. Zu dem Ende liels ich mir 
Adhäfions-Platten von verlchiednen Körpern und 
verlchiednen Gröfsen machen, hing fie an den Arm 
einer empfindlichen Wage, und beftimmte ihre ltär- 
kere oder geringere Adhäßon an den verfchiednen 
Acker-Erden darch das Gewicht, womit der andre 
Arm der Wage zu belalien war, um lie loszureilsen. 
Die Refultate habe ich alle auf eine Adhälions- 
Fläche von ı Quadratfuls zurückgeführt. Der'l'hon 
adhärirt am ftärkftien, der Sand am [chwächlten, 
und bei einerlei Fläche äufserte Holz (ich habe die 
Verfuche mit mehreren Holzarten, befonders mit 
Buchenholz angeliellt) immer eine flärkere Adhä- 
fior, als polirtes Eifen, Der Grund davon liegt 
vorzüglich in den grölsern Ungleichheiten der 
‘Oberfläche des Holzes, belonders des feuchten, 
weshalb die Adhälionsläche mit den Erden grölser 
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als bei dem Eilen ilt; aus demfelben Grunde über- 
trifft das Eichenholz das Buchenholz an Gohälion 
mit den Erden, Dieles erklärt deutlich den Sinn 
der Ausdrücke Schwerer Boden und leichter Bo- 
den, die unter den Ackerbauern gebräuchlich lind, 
Sie beziehn lich auf die Ungleichheit der Cohälion 
und Adhälion, die zu überwinden es den Landbauern 
bald [chwerer, bald leichter wird. Ein Boden, del 
fen Cohälion im trocknen Zuftande nicht über 100 
fieigt, wird [ehr leicht, ein Boden von der Cohälon 
600 dagegen ziemlich [chwer zu beackern leyn. 

Die fiebente Spalte enthält die Refultate meiner 
Verfuche über die Verdünliung der Erden. Um 
diefe zu beftimmen, breite ich eine abgewogne 
Menge vollkommen feuchter Erde auf einer Platte 
fehr dünnen Eifenblechs gleichförmig aus, (auf ei- 
ner Fläche yon 10 par. Quadratzoll 200 Gran Erde, 
macht auf 50 Quadratzoll 1000 Gran,) und lafle lie 
4 Stunden lang in einem verf[chlolsnen Zimmer 
fiehn, deflen Temperatur 10° R. ift. Die Gewichts- 
Verminderung, welche die Erde in diefem Zeit- 
raume leidet, zeigt die Menge des verdünlteten 
Waflers an. Auf eine ähnliche Art habe ich die 
Zeiten beltimmt, welche auf dem Austrocknen der 
verlchiednen Erden um gleiche Grade hingehn; lie 
liels fich [ehr genau berechnen. 

Das Vermögen der völlig trocknen Erden, 
Feuchtigkeit aus der Luft einzulaugen, welches die 
achte Spalte darttellt, beltimmte ich ebenfalls an 
Mengen von 200 Gran, die über einer Fläche von 
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10 Quadratzoll ausgebreitet waren. Sie wurden 
unter einer mit Waller gelperrten Glocke auf ein 
Geftell geletzt, und ich unterfuchte, um wie viel 
fich in der mit Waflerdampf liets gleichförmig ge- 
[chwängerten Luft der Glocke, das Gewicht. der 
Erde nach ı2, nach 24 und nach 48 Stunden ver- 
mehrt hatte. Es fand fich, dals während der erften 
Stunden am mehrfien Feuchtigkeit verlchluckt 
wurde; nach Maalsgabe als die Erden feuchter 
wurden, nahm die Menge der Verlchluckung' ab, 
und nach einigen Tagen hörte fie ganz auf; die 
Erden waren dann völlig gelättig. Das Ein- 
fehluckungs-Vermögen der Pflanzenerde ilt grölser 
als das jeder andern Erde, felbit als der Magnefia. 

In der neunten Spalte findet lich, wie viel 
Sauerltoff die Erden aus der atmolphärilchen Luft 
einzulaugen vermögen. Es ift [chon eine geraume 
Zahl von Jahren her, dals Hr. Alexander von 
Humboldt die Aufmerkfamkeit der Naturfor- 
{cher auf diele merkwürdige Eigen{chaft der Erden 
gelenkt hat, Andre Phyliker haben fie [päterhin 
geläugnet. Dieles veranlalste mich, über fie aufs 
Neue Verluche mit möglichlier Genauigkeit anzu- 
ftellen. 

Ich nahm Glaskugeln von gleichem Inhalte, die 
fich hermetifch verfchlielsen lielsen, brachte in 
jede eine Art Erde, immer von einerlei Gewicht, 
und liefs fie in ihnen, in einer Temperatur von 13 
bis 15° R., unter ganz gleichen äulseren Einflüflen, 
und gegen den Zutritt der äulseren Luft wohl ver- 
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wahrt, 30 Tage lang ruhig fiehn. . Als diefe Zeit 
verfloflfen war, unterfuchte ich die in den Glas- 
kugeln enthaltene Luft mittellt eines Volta’{chen 
Eudiometers. Es fand fich, dals die Erden, nach 
Verfchiedenheit ihrer Feuchtigkeit, lehr verf[chie- 
dene Mengen von Sauerltofigas verfchluckten, ganz 
trockne Erden gar keins oder kaum wahrnehm- 
bare Mengen, indels fich [chon Spuren einer Ver- 
fchluckung zeigten, wenn dielelben Erden mehrere 
Tage lang an der offnen Luft gelianden und etwas 
Feuchtigkeit eingelogen hatten, und dann wieder 
in den Glasball ver[chloflen worden waren. Als ich 
endlich Erden nahm, die völlig mit Waffer gelchwän- 
gert waren, fand fich,‘ dals in diefem Zuftande 
die mehrften derfelben bedeutende Mengen Sauer- 
ftoffgas verichluckten, wie die Tabelle nachweilt, 
indels von blofsem Wafler in demfelben Zeitraum 
nur ein Minimum eingefogen wurde. Die ausneh- 
mend ftarke Abforption der Magnefia hatte mich 
in Verwunderung geletzt, wiederholte Verluche mit 
reiner kohlenfauren Magnefia haben fie aber be- 
fiatigt. Uebrigens [cheint diefes Verfchlucken von 
Sauerftofigas keine innige chemilche Verbindung 
hervorzubringen. Denn Austrocknen und Erhö- 
hung der Temperatur entzogen den Erden das ver- 
{chluckte Sauerltoffgas, und bei Wiederholung des 
vorigen Verluchs fogen fie daflelbe aufs Neue wieder 
ein. Blos die Pflanzenerde (Humus) zeigt in dielem 
Fall eine Ausnahme, indem [ich ein Theil ihres Koh- 
lenitoffs mit dem Sauerltioff zu kohlenlaurem Gas ver- 
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bindet, und ihr einen Theil durch die Verdünftung 
entzieht. Um den Einwurf, das Sauerltoffgas fey 
von dem Waller, nicht von den Erden eingelogen ~ 
worden, völlig zu entkräften, habe ich die Ver- 
fuche mit Erden wiederholt, die mit Waller über- 
golfen und 2 Linien hoch damit bedeckt worden 
waren. Die Relultate blieben diefelben; die Pflan- 
zenerde und der Thon verlchluckten viel Gas, der 
Sand lehr wenig. 

Die zehnte Spalte ftellt die {pecitifchen Wärmen 
der Erden dar. Ich habe lie auf verichiedene 
Weile zu beftimmen gefucht:  zuerli durch Ver- 
mengen von Erde und Waller von verlchiedner 
Wärme; dann mit Lavoilier’s Calorimeter; . zuletzt 
durch Beobachtung der Zeit, welche die Erden, 
nachdem lie erhitzt worden, brauchen, um von ei- 
ner beftinmten Temperatur zu einer andern herab 
zukommen. Im Ganzen haben mir diefe yerlchie- 
denen Methoden daffelbe Refultat gegeben; immer 
zeigte der Sand die gréfste und die Magnelia die 
kleinfie Ipecif. Wärme, in einerlei Volumen dieler 
Erden, — denn dieles [cheint mir die einzig rich- 
tige Vergleichungsart zu feyn, wenn es auf grolse 
Mailen von Erdboden ankömmt. Ich habe daher 
die fpecif. Wärme des Kalkfandes gleich 1000 ge- 
fetzt, in der erlten Columne der zehnten Spalte. 
Von den drei angeführten Methoden [cheint mir 
die letzte den Vorzug zu verdienen, da fie am 
gerignetlien ill, uns zum Ziel unferer Unterfuchung 
zu führen, indem fie uns den Grad der Kraft ken- 
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ner lehrt, mit welcher ein Boden die Wärme zu- 
rückhält, und von diefem Vermögen [eine {peci- 
filche: Wärme und [ein Leitungs-Vermögen ab» 
hängen. Ueberdem ift fie bei den Erden weit leich- 
ter und-mit mehr Sicherheit, als die beiden andern 
Methoden auszuführen, welche grolse Schwierig- 
keiten haben, wo es auf genaue Vergleichungen 
ankömmt. Auch unterfcheidet fich der Boden in 
. der Natur hauptlächlich durch die verlchiedne Zeit, 
in welcher er von einer befliimmten Temperatur zu 
einer niedrigeren herabkömmt. 


Die letzte Spalte bezieht fich auf das electrifche 
und das galvanifche Verhalten der Erden. Trockne 
Erden mit einem Meffer gelchabt, zeigten, als 
ich die losgetrennten Theile auf die Scheibe eines 
Electrometers fallen liels, insgelammt negative 
Electricität, felblt die Pflanzenerde. Im völlig 
ausgetrockneten Zuftande find fie alle Nicht-Leiter 
der Electricität, die thonigen Erden ausgenom- 
men, welche fich als Halb-Leiter verhalten, wel- 
ches ihrem Gehalte an Eifen und an Waller zuzu- 
[chreiben ift, von denen fie nie ganz frei find, 


In dem galvanilchen Verhalten unter[cheidet 
fich die Pflanzenerde auf eine [ehr merkwürdige Art 
von den übrigen Erden. Diele begeben lich insge- 
fammt nach der negativen Seite, und allein die 
‘Pflanzenerde nach der politiven Seite der Säule, 
Ich habe in die Kette der Säule reine Pflanzenerde 
in ver[chiedenen Menftruis aufgelöft gebracht, in 
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blolsem Waller, in Kalkwafler, in. Waffer, das Kali. 
oder Natron .oder Gyps enthielt; und in allen 
dielen Verfuchen fchlug fich die Pflanzenerde um 
den pofitiven Pol in braunen Flocken nieder, und 

das oft in wenig Minuten, während lich die Alka- 
lien und die Erden um den negativen Pol anfam- 
melten, Es [cheint mir wichtig. zu feyn, dieles 
chemilche Verhalten der Erden in Betrachtung zu 
ziehn, ehe man ihre chemifche Zerlegung unter- 
nimmt, wie z. B. die Zerlegung der Pflanzenerde 
in Kohlenftoff und in verlchiedene Gasarten, und 
der Erden iu Metall und in Sauerfioff. Sollte es 
nicht möglich [feyn, durch Aneinanderhäufen ab- 
wechlelnder Schichten von Pflanzenerde und an- 
dern Ackererden eine galvanilche Wirkung zu er- 
halten? Ich habe mir bis jetzt noch nicht eine 
hinlängliche Menge reiner Pflanzenerde verfchaffen 
können, um einen folchen Verfuch anzuliellen, 
Noch muls ich hinzufügen, dals ich die erwähn- 
ten galvanilchen Erfcheinungen von ‘einer Säule 
aus 40 bis 50 Scheiben von 1 Zoll Durchmefler er- 
halten habe. 


Ich [chmeichle mir, dals diefe Bemerkungen 
hinreichen werden, Sie in den Stand zu letzen, 
über meine Unterfuchungen ein Urtheil zu fällen. 
Ich für meinen Theil bin überzeugt, dafs eine che- 
milche Analyfe irgend einer fruchtbaren Erde nicht 
hinreicht, diefe uns in allen Beziehungen kennen 
‘zu lehren, und ihr ihre wahre Stelle für den Acker- 
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bau anzuweifen. Denn die phyfikalifchen Eigen- 
fchaften mancher Acker-Erden können [ehr ver- 
{chieden feyn, wenn lie gleich diefelben chemi- 
fchen Elemente enthalten, je nachdem die ein- 
fachen Erden in den zulammengeletzten in ver- 
{chiedner Geltalt vorhanden und auf verfchiedene 
Art mit einander verbunden find; woraus wich- 
tige Erlceihnungen entitehn, von denen alle zu. 
arten uns Beilpiele geben. 


Ich halte meine Unterfuchungen über diefe 
für die Vegetation und den Ackerbau fo interef- 
fanten Erlcheinungen für nichts weniger als {chon 
vollendet. Vielmehr ift es meine Abficht, bei 
- der Fortfetzung derfelben keinen Weg und kein 
Mittel, welche in meiner Macht ftehn werden, 
unverfucht zu laflen, um zu noch mehreren und 
noch evidenteren Refultaten zu gelangen. Jetzt 
bin ich mit Fortfetzung der Verfuche über die 
Verfchluckung des Sauerlioffgas durch die Erden, 
die verfchiedne Erwärmung derlelben durch die 
Sonnenlirahlen, und den verfchiedenen Einfluls 
derfelben im reinen Zultande auf den Wachsthum 
der Pflanzen befchaftigt. Ich werde die weiteren 
Details aller diefer Unterfuchungen, unter ihrer 
befondern Beziehung auf den Landbau, in dem 
fünften Hefte der Oekonomifchen Blatter von 
Hofwyl bekannt machen. 
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Acker- Erden. 


Quarz - Sand 
(ibn enthält faft eine 
jede Acker- Erde.) 
Kalk-Sand 
(häufig mit erlterem 

vorkommenıt.) 
Lertenartiger Thon 
(60 Proc. Thou u. 4o 
Proc. f-iner Sand.) 
Lehmaniger Thon 
(Limon? 76 Pe, Thon 
u. 24 Pc. feiner Sand.) 


Kleyartiger Thon 
(Glaife? 89 Pc. Thon 
u. rr Pc. feiner Sand.) 


Thon, 
v. fein. Sande gereinigt 
(58 Pe. Kielglerde, 32 
Thene., 9 Eif. Ox.) 
Kaikerde 
(kohlenlaurer Kalk: 
kömmt häufig mit d. 
Kalkfande vor.) 
Humus 
od. Pfianzenerde 
(welentl. Beftandtheil 
alles Ackerbodens.) 
Magnelia 
(kohlent Magoelia ; 
felten in d. Ackerbod.) 
ay 8, 
natiirl, ungebrannter 
(fein gepulvert.) 
Garten.Erde *) 


Ackerland 
eines der Hofwyler 
Felder) **) 
Ackerland 


(aus e. Thal im Jura ***) 


1,22 


2,25 


2,35 


2,33 


2,40 


2,52 


] 


Gewicht ı Kubik- 


Fafs 
vollk. Pfd. 


tro. 


feu. 


tro, 
feu. 


tro. 


feu. 


 tfo. 
feu. 


tro. 
feu. 


tro. 


feu. 


. 122,6 
170,2 


es, 
155,1 
181,5 


158 
188,5 


130,4 
171,6 


18 
165,5 


107,1 


159,5 


100,8 


154,5 


1,7 
158,0 


46.4 
109,0 


21,1 
201,7 


1,7 
137,0 


112,7) 
158,9 


124,1 


IZolls, 


Gran 
516 
605 


506 
628 
435 
577 
593 
551 


357 
551 


334 
515 


244 
460 


154 
346 


75 
339 


408 
573 


364 
457 


376 
529 


414 


154,5 


515 


79 


85 


39° 


47. 


*) Befiehend aus 52,4 Procent Thon, 36,5 Proc. Quarzland, 
**) Beftehend aus 51,1 Procent Thon, 47,7 Proc. Quarzland, 


***) Beltehend aus 64 Procent Quarzfand, 25,5 Proc. Thon, 
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bat 4. 
Specif. | zurück 
| Gew. Waller 
| Proc. ) 
2,75 | 25 

N 

2,82 u 29 

Br 2,70 | mm | 40 

} 

2,60 tro. I 6 

feu. 

‘ 

q 

2,59 tro. | 
fou. 

4 

feu. 

| tro. m 
feu. 

tro. 456 

feu. 

| tro 27 

feu 

| to. 96 

feu. | | 

( 

4 

4 


fr 


50 


115 


350 


Adhifion 
vollk. feucht 
an ı Qu.Fuls 
äche 


5,1 Pfd. 
57 


55 
5,9 


10,6 
11,9 


14,0 
15,2 


Em am mm 


23,0 
25,5 


Em gm 
° 
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Austrocknung : 


Von 1000 |gleich.Men- 
Thn. Wafl.'gen trock- 
verdunft. ininen aus in 


gl. Grade in 
4S. 4M 


gleich. Zeit. 
884 Th. 


759 
5230 


457 
549 
313 
280 
205 


108 
717 
243 
320 


401 


4. 


6. 


7. 


10. 


44 


55. 


52. 


19. 


17- 


st. 


55 


15. 


26 


37 


2b 


80 


16 


14 


Vollk. trockne Erde 
1000 Theile ver- 

Ichlucken avs d. fr, 
Luft Feuchtigk in 


24 | 48 St. 
o] oGran 
5153 ‘ 
26 | 28 

30 | 34 

36 | 40 

42 | 48 

31-| 35 

97 |110 

76 | 80 

45 | 50 

a2 | 25 

19 | 20 


1,8 Prec. Kalkfand, 2 Proc. Kalkerde, und 7,2 Proc. Humus. 
4 Proc. Kalkfand, 2,3 Proc. Kalkerde, und 3,4 Proc. Humus. 
1,2 Proc. Kalkfand, 1,2 Proe. Kalkerde, und 1,2 Proc. Humus. 


Feltig- 
keit ; 
vollk. | 
trock. 
J 12 
5 |: 
373 u = 2 
488 u mu 
| 633 | 30 
1600 1 | 
| 
87 JE. 11,8 17 
H. .12,4 
TE. 7,8 35. 20. 69 
H. 95 
73 E. 14,3 5. I 
86 ı4 49. | 35 
H. 10,0 ® 
me IE. 78 | 
H. 56 
a20 JE. 7,1 8. 58. 
H. 80 
> 
1, 


Acker - Erden 


Quarz - Sand 


Kalk - Sand 
Lettenartiger 
Thon 
Lehmartiger 
Thon (Limon ?) 


Kleyartiger Thon 
(Glaife?) 


Thon, vom feinen 
Sande gereinigt 


Kalkerde(kohlen- 
4 faurer Kalk) 


Humus oder 
Pflanzenerde 


Magnefia(kohlen- 
Magnelia) 


Gyps, natiirlicher 
Garten- Erde 
Ackerland (eines 


d.Hofwyl. Felder) 
Ackerland (aus e. 


Diefe Erden ver- 
Ichlucken Sauer- 
ftoffgas aus der 


atmolphär. Luft 
trock. | feucht 
o 2,6 Th. 
° 5,6 
93 
o | 
o 1136 
15,3 
o 110,8 
o 120,3 
o {17,0 
o | 2.7 
o 18,0 
o Iı6,2 
o 15,0 


Thal im Jura) 
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Specif. Wärme 
die des[30 K.Zoll 
Sandesjerkalten 
1000 _ |von $0 bis 
gel. [17° R. in 
956 -|3St.27M. 
1000 13. 30. 
769 |2. Ar. 
718 |2. 30. 
684 |2. 24. 
667 Ja. 19. 
618 |2. 10, 
4ge 11. 43. 
380 |r. 20. 
738 I2. 34. 
648 |2. 16. 
you |2. 27. 
743 |2. 36. 


Elsetricität: 
Galvanismus. 


Nicht-Leiter 


und 


Nicht-Leiter 


und — 


Halb - Leiter 


und — 


Halb - Leiter 
und — 


Halb- Leiter 


und — 


4Halb-Leiter 


und — 


Nicht-Leiter 


und — 


Nicht-Leiter 
und + 


Nicht-Leiter 


und — 


Nicht-Leiter 
und + 


Nicht-Leiter 


und + 


Nicht-Leiter 
und+ 


Nicht-Leiter 


und + 
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Drei optifche Abhandlungen: 

Die Theorie der Beugung des Lichts; die Theorie 

der Farbenringe; und über die Gefchwindigkeit 
des Lichtss 


von dem 


Profeffor Parror in Dorpat. 


Ich habe in der Vorrede des zweiten Bandes meines 
Grundrifles der theoretifchen Phyfik vorausgefagt, dafs 
Manches vor. den neuen Theorien, die ich dort vortrage, 
dunkel fcheinen werde, (ich konnte nicht für jeden 
Gegenfiand eine weitläufige Abhandlung Ichreiben,) 
und verfprach Auskunft zu geben, wenn fie durch die 
Annalen der Phylik verlangt würde. Ich halte Wort, 
und man kann von der Art, mit welcher es in die- 
fem Falle gefchieht, auf alle künftige Fälle fchlielsen, 
Diefe Antwort kömmt (par; allein man weils fchon, 
dafs meine Verhaltnifle es nicht anders erlauben. 


Herr Prof. Brandes, der in mathematifchen | 5 
Unterfuchungen phyfikalilcher Gegenftände fich fehr 
rühmlich auszeichnet, hat Bemerkungen gegen meine 


Theorie der Beugung des Lichts und der Farbenringe ae 
in den Annalen, B.17. Neue Folge, S. 212. niederge- a 
legt, und erwartet ihre Beantwortung. Aus Achtung 


Annal. d. Phylik. B. 51. St. 3. J. 1815. St. 11. R 
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für ihn habe ich nicht mich begnügt, mit kurzen Ge- 
genbemerkungen zu antworten, fondern ich habe zwei 
Abhandlungen gefchrieben, welche, wie ich hoffe, ihn 
befriedigen werden. Ich habe eine dritte über die 
Gefchwindigkeit des Lichts hinzugefügt, weil ich wohl 
vorauslehe, dafs gleichfalls gegen diefe Theorie Erin- 
nerungen bald erfcheinen möchten. Die beiden er- 
fien enthalten die Erklärung der Phänomene der Beu- 
gung und der Farbenringe mit allen ihren Modifica- 
tionen, fireng geometrifch durchgeführt, und mit Be- 
riickfichtigung aller mir bis jetzt bekannt gewor- 
denen Verfuche. In der dritten habe ich nicht nur 
das Problem der Gefchwindigkeit des Lichts aufge- 
löft, fondern auch mittelft derfelben Theorie alle 
Phänomene der Bewegung des Lichts erklärt. In 
allen drei Abhandlungen herrfcht nur ein Hauptge- 
danke als Grund der Theorie, nämlich die Wande- 
zung der Stoffe durch die Affinität der erften Art; 
ich bitte daher, dafs man fein Urtheil erft dann fälle, 
wenn man das Ganze gelefen und durchdacht haben 
wird. Findet man dann noch Schwierigkeiten, fo 
werde ich fie löfen. In allen drei Abhandlungen 
gehe ich den einfachen, heut zu Tage in Schatten 
gefteliten, nicht imponirenden, fynthetifchen Weg, weil 
ich ihn für den allein fichern halte, und ich nun 
einmal die Ueberzeugung habe und nie verlieren 
werde, dafs die Phyfik nicht aus analytifchen For- 
meln befiehen foll. Newton lebte und arbeitete in 
diefer Ueberzeugung; und ich glaube kein befleres 
Mufter mir wählen zu können. 
Parrot. 
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ERSTE ABHANDLUNG. 
Von der Beugung des Lichts, 


Herr Profeffor Brandes Icheint das Gefetz der 
Erwärmung der Luftfchichten in diefem Phäno- 
men für unwichtig zu halten, und poliulirt in [ei- 
nen Bemerkungen nur die Erwärmung überhaupt. 
Ich behaupte dagegen, dals die Natur dieles Ge- 
fetzes geradezu dieles Phänomen bedingt. Es fey 
mir daher gegönnt, dieles Gefetz fo gut zu erfor- 
fchen, als der jetzige Zuliand unfrer Wiffen[chaft 
es erlaubt. \ 
1. Wenn ein Körper von den Sonnenftrahlen 
beleuchtet wird, (lo wie auch von jedem andern 
Lichte,) fo geht eine Erwärmung in deffen Ober- 
fläche vor, welche bis zu dem höchlien Grade der 
Hitze reichen würde, bliebe der entwickelte Wär- 
meltoff auf derlelben. Die bedeutenden Erwär- 
mungen, welche die Warmefammler Ducarla’s und 
Sauffure’s zulaflen, und zwar an bedeutenden Mal- 
fen von Körpern, find als Proben yon diefer Wir- 
kung der Lichtfirahlen anzulehen. Allein diele 
Wärme wird auf einem doppelten Wege abgeleitet; 
erftens durch die Malle des Körpers [elbft und des 
Geftells, auf welchem er ruht; zweitens durch die 
umgebende Luft. Die erlte Ableitung haben wir 
hier nicht zu betrachten, fondern nur die zweite, 
welche das Phänomen der Beugung erzeugt. Durch 
fortgeletzte Strahlung des Lichts und durch gfeich- 
falls fortgeletzte Entziehung eines Theils der er- 
Ra 
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zeugten Wärme erhält der Körper bald ein gewilles 
Maximum von Temperatur, in welcher er dann be- 
harrt, fo dals er als eine conftante Quelle von Wär- 
me für die umgebenden Luftfchichten angelehen 
werden muls, 

2. Das Haar in dem Newtonfchen Verfuche 

‘befindet fich alfo in einer beltändigen erhöheten 
Temperatur, und muls demnach als eine beliän- 
dige Quelle von Wärme angelehen werden, welche 
ununterbrochen fort in die umgebenden Luft- 
fchichten übergeht, und durch die folgenden ab- 
geleitet wird. Es entfteht allo um das Haar herum 
eine Erwärmung der Luft von bleibender Inten- 
fität. Diele erwärmten Luft[chichten find dem Ge- 
letze der Strömungen nicht unterworfen, und die 
wärmern fleigen nicht, um kältern Platz zu ma- 
chen; der enge Raum von „!, Zoll, in welchem 
das Phänomen der Beugung Statt findet, lälst diele 
Strömungen nicht zu. Den Beweis wird man mir, 
hoffe ich, erlaffen. 

3. Wenn man dem Geletze nachforfchen will, 
nach welchem der Wärmefioff lich vom Haare ab 
in den Luftfchichten verbreitet und fie erwärmt, [o 
hat man mit den folgenden Momenten zu thun. 
Fürs Erfte fehen wir die Luft als eine Flülligkeit 
an, in welcher fich der Wärmeltoff nach dem Ge- 
fetze der Aflinitäts-Wanderung, wie eine Säure im 

‘Waller, verbreitet. Zweicens denkt man [ich die 
Luft hier als aus concentrilchen Schichten belfte- 
hend, welche das Haar umgeben, deren Durch- 
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meller mit ihrer Entfernung vom Haare wichft. 
Ihre Maffen find (abgelehn von ihren Dichtigkeiten) 
im Verhältnils ihrer Entfernungen von der Axe des 
Haars, und folglich ihre Temperaturen in dieler 
Hinficht im umgekehrten Verhaltnifle. Drittens 
find die Dichtigkeiten diefer Schichten, vermöge 
der Erwarmung, mit der Entfernung zunehmend,, 
und die Temperaturen derfelben miiffen auch aus 
diefem Grunde mit der Entfernungs -Vergröfserung 
abnehmen, weil der Warmeltof delto geringere 
Temperaturen erzeugt, je dichter die (übrigens ho+ 
mogenen) Maffen find, die er zu erwärmen hat. 
Die erlte Rücklicht liefert das reine Geletz der 
Affinitats-Wanderung. Ein Blick über meine Ta- 
bellen im Grundriffe der theoret. Phyfik wird leicht 
darthun, dafs nach diefem Geletze die Temperatur 
{chneller abnimmt, und die Dichtigkeit [chneller 
zunimmt, als nach der arithmetilchen Progrellion, 
und dafs man nicht weit von der Wahrheit feya 
wird, wenn man eine Reihe annimmt, welche zwi- 
[chen der arithmetifchen und geometrilchen Pro- 
grellion liegt. Die zweite Rückficht giebt der Reihe 


‘eine neue Convergenz im Verhiltniffe der Durch- 


mefler der Schichten. Die dritte endlich vermehrt 
die Convergenz noch [üürker als die zweite, da nach 
den zwei erlien die Temperaturen [chon mehr als 
nach dem Quadrate der Durchmefler abnehmen, 
Wir können alfo ficher annehmen, dafs die Tem- 
peraturen wenigftens im Ferhältni/s des Cu- 


“bus der Entfernung von der Oberfläche des 
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Haars abnehmen, und die Dichtigkeiten in die- 
fem Verhaltniffe zunehmen. Ich übergehe hier die 
Wirkung des firahlenden Warmelioffs , deffen Ver- 
breitung um einen cylindrifchen Körper das ein- 
fache Gefetz der Entfernungen befolgt, der aber 
bei feinem Durchgange durch die Luft fich nur in 
höchft geringer Menge verbindet. 


4. Vermöge eines folchen Gefetzes mufs der 
Dichtigkeits-Unterlchied zweier auf einander fol- 
gender Luftlchichten in der Nahe des Haars [ehr 
grols feyn, und mit den Entfernungen [chnell ab« 
nehmen, Die Wirkung einer [olchen [chnellen Ab- 
nahme fieht man [chon bei der Mifchung von Wal- 
fer und Säure, obgleich fie bei weitem nicht fo 
grols feyn kann, als im vorliegenden Falle. Wenn 
Säure und Waller (daffelbe ift mit alkalilchen und 
falzigen Auflöülungen und Waller) fich freiwillig mi- 
fchen, und die Operation etwa eine Viertelliunde 
gedauert hat, [o bemerkt man die optilchen Phä- 
nomene, (als z. B. die Verletzung der Bilder der 
Objecte) nur in einem kleinen Raume in der Nähe 
der urlprünglichen Gränze der Flülfigkeiten, ob- 
gleich die Säure die oberlien Waller[chichten [chon 
bemerkbar erreicht hat. Nach und nach erweitert 
fich jener enge Raum mit Abnahme der Iutenfität 
der optifchen Wirkung, bis endlich nach einigen 
Stunden diefe falt ganz verlchwindet, obgleich bei- 
de Flüfligkeiten noch mehrere Monate bedürfen, 
um fich der Homogeneität fo zu nähern, dals die 
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chemifche Analyfe keinen Gehalts-Unterfchied in 
den verlchiedenen Schichten mehr entdecke. In 
unlerm Falle befinden fich die Luft[chichten be- 
ftändig in dem Zufiande, der gleich nach Vollen- 
dung der Erwärmung des Haars Statt findet, und 
müllen allo die optilchen- Wirkungen im Maximo 
liefern. Die Horizontal-Refraction zeigt diefe 
Wirkung im Grolsen, welche [ich von dem Beu- 
gungs-Phänomen eigentlich nur durch die Grölse 
des Feldes, die zweifache Urfache der Aenderung 
des Brechvermögens, den geringern Unterf[chied 
des Brechvermögens der einander berührenden 
Luftfchichten, und durch die in den grofsen Luft- 
mallen möglichen Strömungen unterlcheidet *). 


5. Betrachten wir nun‘ den Gang der Licht- 
firahlen in diefen Luftfchichten von verlchiedener 
Dichtigkeit, fo wird fich Folgendes ergeben. 
Wenn die drei in Fig. ı Taf. Ill gezeichneten 
Lichtfirahlen fa, ge; hi fimmtliche Strahlen **) 
voritellen, fo ilis klar, dafs diele Strahlen, indem 
fie durch die Luft[chichten des Raums en von 
yerlchiedenem Brechvermögen durchgehen, lich in 


*) Sollte man gegen diefe Gleichheit der Phänomene ein- 
wenden, dafs die Horizontal- Refraction keine Farben. 
fäume liefert, fo erinnere ich, dals das eine im finftern 
Zimmer, das andere bei hellem Tage beobachtet wird. P. 

*) Hr. Brandes hätte es mir zutrauen können, dals ich 
zwar nur 3 Sırahlen zeichnete, aber alle übrigen darunter 
verftand. Wie viele follte ich denn zeichnen? Wenn hat 
man einem Lebrbuche der Optik folche Vorwürfe gemacht? 
Solche Sachen, denke ich, verfieben lich von [elbii. P. 
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einer Gegend O in verfchiedenen Puncten durch- 
kreuzen, und in umgekehrter Ordnung auf der 


Kante EBD abmalen müllen. Demnach, wenn fa 


den Strahlenbündel vorfiellt, der zunächft am Haare 
vorbeigeht, fo muls diefer Bündel unterhalb in, 2, 
auf die Kante treffen; der mittlere Bündel ge 
kömmt weiter herauf, in D, und der entferntelte 
hi erhält nur eine geringe Krümmung und fällt 
oberhalb, in Z. Denn jeder Strahl, welcher durch 
die Brechungs-Sphären kömmt, muls nach dem 
Geletze der Brechung eine krumme Bahn in dieler 
Brechungs-Ebene befchreiben, deren Convexität 
gegen das Haar gekehrt ili; und da der Unter- 
{chied der Dichtigkeiten und folglich der Brech- 
vermögen der Schichten fehr ralch abnimmt, fo 
mufs die Convexitat der krummen Linie nahe am 
Haare auch [elır viel grifser leyn, als die der ent- 
ferntern Bahnen, 

6. Diele ver[chiedene Brechung kann nicht 
blos den ungefärbten Strahl treffen; fie muls fich 
auch an jedem einzelnen gefärbten Strahl äufsern, 
nach Verhältnils [einer Brechbarkeit. Es muls allo 


jeder Strahl bei [einem Eintritt in den Brechungs- 


Raum zerlegt werden, Dieles wird durch meinen 
für die ganze Farbenlehre wichtigen Verfuch, den 
ich $. g20 meiner theoretifchen PhyJik belchrieben 
und [eit jener Zeit [ehr oft mit dem herrlichlien 
Erfolge mittelft des Sonnenlichts wiederholt habe, 
vollkommen erwielen. Betrachten wir fa befon- 
ders, fo werden in der erfien Hälfte des Weges, 
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der rothe Strahl [einer geringern Brechbarkeit we 
gen fich naher am Haare halten, der violette fich 
mehr davon entfernen, Von e an [cheint diefes. 
noch Statt finden zu müllen; allein das Brechungs- 


Verhältnils diefer beiden Strahlen ift 77:78; da» 
gegen ift das Verhiltnifs der Brechvermögen zweier 


diefer Luft[chichten weit grölser. Daher muls die 
Brechung des rothen, am Haare näher vorbeiltrei- 
chenden Strahls in der zweiten Hälfte der Bahn auch 
grölser feyn als die des violetten Strahls, fo dals 
beide, [o wie die übrigen dazwilchen befindlichen 


'Farbenfirahlen, fich in umgekehrter Ordnung auf 


der Kante abmalen miiflen, der rothe nach au/fsen, 
der violette nach innen. Wo die brechenden 
Luft[chichten aufhören; diefe Ueberwucht des 
Brechvermögens über die relative Brechbarkeit der 
Farbenftrahlen zu haben, da hört auch das Pha- 
nomen der Beugung auf, Farbenfiume zu liefern, 
Daher fchon ift das Geletz der Erwärmung der 
Luftfchichten nichts weniger als gleichgültig; denn 
ein andres Geletz als das wirkliche, ein [olches, 
nach welchem die Dichtigkeit der Luftfchichten 
mit der Entfernung vom Haare langlam zunähme, 
würde die relative Brechung der Farbenftrahlen 
nicht umkehren, und dann auch keine bedeutende 
Beugung erzeugen, 

7. Die eben vorgetragenen Sätze liefern uns 
{chon folgende Relultate, welche keine anderen find 
als diejenigen, welche die Beobachtung [elbft lie- 
fert: 1) Es mufs hinter dem Haare ein breiterer 
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Schatten entftehen, als derjenige ift, den es werfen 
würde, wenn es von den unveränderten Sonnen- 
firahlen belchienen ware. — 2) Dieler Schatten 
‘und deflen Zuwachs mufs mit der Entfernung zu- 
nehmen. — 3) Es müllen an den Gränzen diefes 
Schattens überhaupt zwei Lichtläume entltehen, 
deren jeder nahe am Schatten ein bedeutend leb- 
‚hafteres Licht hat, als weiter vom Schatten ab, — 
4) Wenn man einen opaken Körper bei n herein- 
fchiebt, fo dals ein Theil der durch den Raum ne 
‚durchgehenden Strahlen abgehalten wird, [o mül- 
‘fen diejenigen Theile des Spectrum, welche dem 
Schatten am nächlien liegen, zuerlt verfchwinden, 
‚die entferntelien zuletzt, wie das Phänomen mit 
den zwei Mefferklingen zeigt. — 5) Jeder Strahl, 
der in die Brechungs[phare kommt, wird in farbi- 
ge Strahlen zerlegt, und zwar find es die brechbar- 
fien Strahlen, welche die ftürkfie Beugung leiden, 
und umgekehrt. — 6) Wenn die Lichtläume fich 
in einzelne farbige Spectra vertheilen, fo müllen 
an jedem derfelben die rothen Strahlen die äulsern, 
die violetten die innern [eyn. 

8. So weit allo fimmt unlre Theorie mit den 
Beobachtungen überein. Die Modificationen wel- 
‚ehe lich in dielen Phänomenen zeigen, nachdem 
man das Haar näher oder weiter von der engen 
Oeffnung, die das Licht einlafst, und auch die 
Karte näher am Haare oder weiter davon hält, ent- 
fiehen ‘vorziiglich durch die Zubeugung (inflexio) 
des Lichts. Wir betrachten jetzt nur die Abbeu- 
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gung (deflexio). Es bleibt noch übrig zu zeigen, 
wie bei dem aufgeltellten Gefetze der Zunahme der 
Dichtigkeit der Luftichichten und den übrigen vor- 
waltenden Umfländen, ‘das abgebeugte Licht lich 
in abgelonderte Spectra oder Farbeniaume abtheilt, 
wovon Hr. Brandes die Möglichkeit in meiner 
Theorie nicht zugiebt: 

g: Man denke fich, der obigen Confiruction 
zufolge, alle Strahlen, welche zwilchen fa und hi 
in den Brechungsraum kommen, in farbige Strah- 
len zerlegt. Sollten lie, wieHr. Brandes meint, 
weilles Licht erzeugen, fo miilsten fie fich alle auf 
der Karte in prismatilcher Ordnung rangiren, wie 
fie es auch thun, wenn man eine lange verticale 
‘Oeffnung im Laden des finfiern Zimmers macht 
und die Sonnenftrahlen auf ein horizontales Prisma 
auffangt. Die Bedingung zur Erzeugung des weil- 
fen Lichts für diefen Fall in der Mitte des prisma- 
tilchen Bildes ift, dafs alle Farbenftrahlen von ei- 
ner Farbe eine gleiche Brechung erleiden. Diele 
Bedingung aber wird nur dann erfüllt, wenn alle 
diefe Farbenfirahlen durch ein homogenes Mittel 
oder durch dielelben Schichten eines an Brechver- 
mögen ab- oder zunehmenden Mittels durchgehen. 
Beides aber ili im vorliegenden Phänomen der Beu- 
gung der Fall nicht. Die Strahlen, welche näher 
am Haare vorbeigehen, gehen durch ftärker bre- 
chende Mittel und durch viel mehr Schichten der- 
felben als die entfernten Strahlen. Folglich kön- 
“nen die farbigfien Strahlen lich unmöglich fo ord. 
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nen, dafs ein ungefärbtes Licht zufammengefetzt 
werde, fondern es miiffen nothwendig farbige 
Spectra entftehen, die fich um fo ftärker durch 
Untenfuät des Lichts und Breite unter/cheiden 
werden, je gröfser der Unter/chied des Brechver- 
mögens ihres Medium und die Zahl der durchlau- 
fenden Schichten ift, Dieles zeigt wiederum die 
Wichtigkeit des aufgeliellten (Geletzes des Bre- 
shungsvermögens der Schichten, Durch dieles Ge- 
fetz und die daraus erfolgenden grolsen Unterlichie- 
de der Brechungen ifis begreiflich, dals die Farben- 
firahlen fich förmlich in Spectra iloliren, dals fie fo 
‚verletzt. werden, dals Käume, wo nicht ganz ohne 
‘Licht bleiben, doch nur höchlt wenig Licht be- 
kommen und allo als Schatten erlcheinen. In der 
folgenden Abhandlung werde ich für die Farben- 
-ringe diefe Schlulsfolgen geometrilch conliruiren, 
wodurch fie an Deutlichkeit und Evidenz gewinnen 
werden, j 
so. Wir können freylich aus unfrer Theorie 
nicht deduciren, wie vieleFarbenläume uns erlchei- 
‘nen müllen und wie breit fie feyn werden; und es 
ift nicht unwahrlcheinlich, dafs der Farbenläume 
‚viel mehrere feyn möchten und von geringerer 
Breite, Uebrigens giebts noch drei Umliande, wel- 
che dazu beitrugen, die. Verletzung der farbigen 
Strahlen bedeutender zu machen, 

11. Der erfte Umftand dieler Art ift die Cylin- 
dergelialt der das Haar umgebenden Luftichichten 
von. abnehmendem Brechvermögen. Der Licht- 
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ftrahl fa tritt in alle (oder beinahe alle) diefe Luft» 
cylinder unter allen möglichen Einfallswinkelo vom 


erften an bis zu go°. Die übrigen gehen nicht our 
durch weniger Schichten, fondern da ihr eriter 
Einfallswinkel gleich anfangs grölser ilt, fo ift die 
Summe der Brechungswinkel bei ihnen delto klei- 
ner je weiter fie vom Haare abfiehen. Ferner, die 
Strahlen gehen einzeln nicht am 'homologen Orte 
des Kreiles okb aus dem Brechungsraume, fondern 
bei einem tiefern Punkte; dadurch wird der Ein- 
fallswinkel beim Austritte grölser als bei dem Ein- 
tritte, und diefe Vergrölserung ifi defto kleiner 
je weiter die Strahlen vom Haare abftehen *). Die- 
fer Umftand muls in diefer doppelten Rücklicht die 
ungleiche Vertheilung der einzelnen Een 
vergrölsern, 

Der zweite Umftand ift,.dafs die Strahlen fa, 
gc,» hi und die dazwilchen liegenden nicht in pa- 
ralleler Richtung den Brechungsraum erreichen, und 
zwar aus zwei Urlachen. 1) Da die ganze Sonnen- 
[cheibe Strahlen durch die kleine Oeffnung im La- 
den liefert, fo kann man nicht annehmen, dals lau- 
ter parallele Strahlen einfallen. Neuton hat zwar 
diefe Divergenz zu vermeiden gefucht und dadurch 
fehr vermindert, dals er das Haar in einer Diltanz 
von 10 bis 12Fuls von der Oeffnung aufiiellte; aber 


*) Aus diefem Grund und andern können die zwei Hälf- 
ten ac und cb der Trajectorien nicht [ymmetrifch [eyn, 
und eben [o wenig ihre Scheitel c in einem Radius, wie 
Hr. Brandes behauptet, liegen. P, 
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_ ganz yernichtet ilt diele Divergenz dadurch nicht, 
2) Die Strahlen, welche in der [chmalen Oeffnung 
durchgehen, werden zum Theil in der Oeffnung 
felbft gebogen und‘ [chon zerlegt; man erhält allo 
in dem Brechungsraum des Haars zweierlei Strah- 
len, nemlich unveränderte und gebogene, mithin 
ver{chiedene Einfallswinkel. Der driste Umftand 
it, dals die Oberfläche des Haars einen Theil 
der eintretenden Strahlen auffängt und reflectirt. 
Derjenige Theil derfelben, welcher nahe an der 
Tangente durch a fällt, wird noch in die Bildes- 
fläche ZB zurückgeworten und erzeugt eine neue 
Modification in der Vertheilung der einzelnen Far- 
benbilder. 

ı2. Es folgt aus den Betrachtungen des vorigen 
§., dals fo wohl die Beugung im Allgemeinen als 
auch die Entltehung der Farbenfaume nicht Etwas 
conliantes feyn können, dals Letztere bald mehr 
bald minder zahlreich feyn, dafs fie in der Zahl der 
Farben welche fie darliellen, bedeutend variiren, 
dafs fogar Fälle vorkommen können in wel- 
chen keine fichtbar, ‘deutlich ausgelprochnen Far- 
benläume erfcheinen, fondern ‘nur Säume eines 
matten weilslichen Lichts. Dieles Alles beltätigt 
fich durch die Verfuche des Englanders Jordan, 
wovon ein Auszug in den Annalen Bd. XVIII. S. 1. 
geliefert worden. Ob die höhere Analylis es ver- 
mag, lich durch diefes Labyrinth von in einander 
greifenden allgemeinen Urlachen und_ [peziellen 
Bedingungen durchzuarbeiten, um die Zahl, Brei- 
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te, Intenfitat und Farbengattungen der Farbenfiu- 
me zu berechnen, muls dem Urtheile unlerer grifs~ 
ten Analytiker überlallen werden. 

13. Es wäre nicht {chwer, wohl aber langwei- 
lig, mehrere Variationen des Phänomens der Beu- 
gung nach diefen Principien zu erklären. Ich be, 
gnüge mich mit der Bemerkung, dals nicht alle dieie 
Variationen der eigentlichen Abbeugung, wohl 
aber der Zubeugung gehören. Dahin rechne ich 
z.B. Jordans Beobachtung (Annalen Bd. 18..'$, 
7. y) der beiden durch einen weifsen Lichtfaum 
getrennten Schatten des Haars in einer kleinen Ent» 
fernung vom Haare, welche beide in grölserer 
Entfernung in einen lichtern breitern Schatten zer- 
floflen ; fo auch (S. 15. 9.) die Beobachtung mit der 
Bleiplatte, hinter welcher fich, aulser den Farben. 
bildern der Abbeugung, noch eigene Lichtfäume 
im Schatten [elbli zeigten. 

14. Zur weitern Begründung unlrer Theorie 
mögen noch folgende Phänomene angeführt und 
erklärt werden. f 

a) Die fiumpfe Kante eines facetirten Spine 
gelglafes, demfelSen Lichte als das Haar ausgeletzt, 
liefert ähnliche Beugungs-Phanomene und äbn- 
lich farbige Streifen. Es fey, Fig. I, ADB ein ~ 
folches Stück facetirten Glafes. Die Kante D miil= 
fen wir als ein Stück einer Cylinder-Fläche an- 
fehen, deren Erwärmung concentrifche Hüllen von 
ungleich erwärmter Luft bilden wird, welche fich 


an die geraden parallelen Luft{chichten über den 
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ebenen Glasflächen auf-beiden Seiten anlchliefsen 
werden. Es fey X Y durch den höchfien Punkt des 
Cylinderftiicks und fenkrecht auf AB gezogen; 
Der Strahl, der in diefe Linie fällt, leidet keine 
Veränderung, weil er auf die cylindrifchen Luft- 
‘[ehichten fenkrecht fällt. Sein nächlier ‚Nachbar 
ab wird {chon etwas abgelenkt und kommt nach o, 
und zwar zerlegt; der Strahl ed {chon mehr und 
kommt nach i. Der Strahl ef, der an der Gränze 
der äufserfien cylindrifchen Hülle fällt, geht durch 
blolse Ebenen durch und erleidet die ftärklie Beus 
gung und Zerlegung; denn da ift der Einfallswinkel 
am grölsten. Von ef an leiden alle übrigen Strah- 
len in den ebenen Luft[chichten eine gleiche Beu- 
gung und Zerlegung, und können mithin nur weil- 
fes Licht erzeugen. Das zu erklärende Farbenphä- 
nomen hat allo [einen Sitz zur Hälfte im Raume 
. Xe, die andere Hälfte in einem gleichen Raume 
jenleits XY, und das ganze Phänomen in der 
Weite fh des äulserlien Cylinderliücks, den die er- 
wärmte Luft bildet. In diefem Raume fallen allo 
_ die Lichtftrahlen unter verlchiedenen Einfallswin- 
keln, welche von XY ab immer®unehmen. Auf. 
ferdem treten fie nach und nach, durch weiteres 
Eindringen in die Beugungs[phäre, in die ebenen 
Luftlchichten, wodurch der Brechungsunterf[chied 
fich über das arithmetifche Gefetz der Einfalls- 
winkel erhebt, Jeder einzelne Strahl wird allo 
eine Bahn durchlaufen, deren Convexitat gegen 
XY gekehrt ift, und mit der Entfernung von XY 
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zunimmt. Es ‘werden demnach alle zerlegt und 
zwar nicht in lolcher Ordnung, dals homogenes, 
weilses Licht daraus ent/tehen kann. Die erhalte. 
ne Richtung der Strahlen würde allo in FY Farben- 
bilder liefern, welche nach aufsen violet und nach 
innen roth wären, wenn die Strahlen ohne Moditi- 
cation gerade fort gingen. Allein nach Vollendung 
ihrer Bahn in den parallelen Luftichichten treten 
alle diele Strahlen ins Glas und werden dafelbit ge- 
gen die Axe X Y gebrochen, fo dals fie lie durch- 
{chneiden, und auf der entgegengeletzten Seite ihre 
Bilder in gp entwerfen miiffen, welche nun die 
rothe Seite nach der Axe XY, d. h. nach innen zu 
kehren und den halben Schatten P O Yerzeugen. 

b) Ein fehr feiner Rils auf einem gut polirten 
Glafe, demfelben Lichte als in den vorhergehen- 
den Phänomenen ausgeletzt, liefert ähnliche Phä- 
nomene. Ein [olcher feiner Rifs ift eine Grube, in 
welcher lich ungleich erwärmte Lufifchichten mit 
der Concavität nach aulsen bilden; und es läfst 
fich hier, zwar etwas miihfamer, aber eben {o 
ficher, die Bahn der Lichtfirahlen auf obige Art 
verfolgen und das Phänomen daraus deduciren. _ 

c) Feine Rifle auf einer fein polirten Metall. 
platte dem offenen Sonnenlichte ausgeliellt, lie 
fern alle farbige Bilder ins Auge von allen Far- 
ben, am liärklien diejenigen Rifle weiche quer ge- 
gen das einfallende Licht gekehrt find. Noch kein 
Phyliker hat den Verluch gemacht, diefes kleine 
höchit räthlelbafte Phänomen zu erklären, da alle 

Annal. d. Phyfik. B. 51. St. 3. J. 1815, St. ır. Ss 
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bisherigen Beobachtungen gezeigt haben, dals die 
Metalllpiegel das Licht in der Reflexion nicht zer- 
legen. Unfere Theorie der ungleich erwärmten 
Luftfchichten lifet diefes Rathfel; das Phänomen 
if ein Brechungs- Phänomen wie die Beugung. In 
der kleinen Grube bilden fich die parallelen Luft- 
Tchichten von ungleicher Dichtigkeit, durch welche 
der Lichtltrahl erli gebrochen und zerlegt, dann 
zurückgeworfen und wieder gebrochen wird. Da- 
‘bei find die beiden Brechungen, vor und nach der 
Reflexion, wegen der Krümmung der Luft[chichten, 
fehr ungleich; daher das fo modilicirte Licht kein 
weilles feyn kann, [ondern gefarbtes. 

d) Oft findet man innerhalb einer Glasmaffe 
Streifen, die fich durch ein verlchiedenes Refrac- 
tionsvermögen zu erkennen geben, und welche dann 
Optikern [ehr befchwerlich fallen. Zuweilen, be- 
fonders im gezogenen Glafe, find fie fo [chmal, 
dals man fie Glashaare nennt. Ein [olcher fchma- 
ler Streifen liefert auch Beugung und Farbenfaume. 
Hier hat die Natur im Glale [elbfi die Schichten 
von ungleichem Brechvermögen erzeugt: ein lol- 
ches Glashaar ift nichts als eine kleine Mafle, wel- 
che durch Mangel an gehöriger Mifchung mehr oder 
weniger Alkali oder Bleyoxyd enthält’ als die übrige 
Malle. Indels konnte diele kleine heterogene Mal- 
fe in der grölsern, fo lange beide im Flu/fe waren, 
nicht beflehen, ohne fich durch die Aflinität zu 
milchen, aber langlam wie es bei andern Flüllig- 
keiten beobachtet wird. Es entitanden daher 
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wechlelfeitige Schwängerungsgrade, welche das Phä- 
nomen erzeugen und die Luftichichten entbehrlich 


» machen. 
e) Newton legte das Haar [eines Ver[uches 
' zwilchen zwei ebenen Glasplatten und liels Wafler, 
auch Oehl, dazwilchen fliefsen, '[o dals das Haar 
in der Flüfligkeit badete, und erhielt auch die Phä- 
nomene der Beugung, aber in geringerer Gröfse und 
Intenlität der Farben, als wenn das Haar frei in der 
Luftgefpanntwar. Man lollte glauben, dafs, da das’ 
Dilatationsvermögen der tropfbaren Fiiilligkeitem: 
durch die Wärme fo gering ift, ‘die kleine Dilaral 
tion der das Haar umgebenden Wafler- oder Oehl.-' 
Schichten diefes Phänomen zu erzeugen-nicht in 
Stande [eyn lollte. Allein es kommt bei .der Bre-. 
chung des Lichts in Mitteln von ver[chiedener Dich- 
tigkeit gar nicht auf die ablolute Dichtigkeit oder 
auf den abfoluten Dilatationsgrad, fondern auf den 
Unterfchied der Dilatation zwifchen einer Schicht 
und der nachfifolgenden an. Dieler‘ wachfende 
Unterlchied, d. h. das Geletz der Dilatation, muls 
in einer tropfbaren Flülligkeit wie in einer perma- 
nent elaltilchen. ftatt finden. Es würde nur der 
Raum, den die dilatirten Schichten einnehmen, bei 
gleichem Leitungsvermögen, im Waller viel mal 
kleiner ausfallen als in der Luft. Dagegen aber ift 
das abfolute Brechvermögen der Luft auch viel- 
mal geringer als das des Wallers. So möchte fich 
beiderfeits alles wenigltens compenliren, oder viel: 
mehr es mülste das Beugungsphänomen im Wal- 
52 
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fer und im Oehle weit gréiser und lebhafter feyn 
als in der Luft. Allein die beiden Glasplatten, 
welche in Neutons Apparate [ehr nahe am Haare 
liegen mulsten *), f[chneiden einen. bedeutenden 
Theil der dilatirten Schichten vorne und hinten 
ab, fo dals nur ein kleinerer Raum für die Bre- 
chung der Lichtfirahlen übrig bleibt, und folglich 
das Bild enger und: matter werden muls. 

15. So glaube ich denn meine Theorie der 
Beugung völlig ‚begründet zu haben; fie beruhet 
auf zwei unumllöfslichen Sätzen, der Erwärmung 
der Luft{chichten an der Oberfläche der beleuch- 
teten ‚Körper nach dem Geletze der chemifchen 
Wanderung, und dem Geletze der Brechung der 
Lichtfirahlen. Die daraus gelchöpften Erklärun- 
gen pallen nicht blols auf das eigentliche Phano- 
men der Beugung in allen feinen Theilen, fondern 
auch auf mehrere andere ihnen verwandte Er{chei- 
nungen und auf die bisher unerklärbare Irilation 
der polirten: Metallplatten.: Sie [chliefst endlich 
das Phänomen der Beugung an das Phänomen 
der horizontalen Strahlenbrechung an, von der die 
Beugung ein höchft feines Miniaturbild ilt **), 


*) Eine gänzliche Berührung ift nicht möglich, da Waller 
und Oebl fich mit folcher Macht zwifchen Glas und 
Haar drängen, dafs kein Druck im Stande‘ift es zu ver- 
drängen. P. 

**) Indem ich hier auf die Gleichartigkeit des Phänomens 
der Beugung und der horizontalen Strahlenbrechung auf- 
merkfam mache, darf ich diefe Uebereinllimmung für 


meine Theorie der Beugung mit delto gröfserm Rechte 
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ZWEITE ABHANDLUNG. 
Theorie der farbigen Ringe zwifchen Glasflächen. 


Ehe ich diefe Theorie vortrage, kann ich nicht 
anders als die Bemerkung machen, dafs der Hr. 
Prof. Brandes S. 215 zu Anfange [einer Ein- 
würfe mich Etwas [agen lälst, was ich nicht ge- 
fagt habe, und eine Verbeflerung gibt, welche Er 
in $. 925 meiner theoretilchen Phyfik hätte lelen 
können. Er beweilet nemlich, dals, wenn Licht- 
firahlen, auf eine Glasebene fallend, durch die 
verdünnten Luft{chichten gebrochen und zerlegt 
werden, bei der Zurückwerfung fo gebrochen wer- 
den, dafs fie alle, Farbe für Farbe, wieder paral- 
lel werden und allo wieder weifles Licht bilden 
miiffen. Gerade das habe ich im erwähnten $ ge- 
fagt, S. 232; und dennoch muthet mir Hr. Bran- 
des den Glauben zu, dals eine einzige Glasplatte 
die Farbenringe erzeugen könne. Ich fage buch- 
fiablich das Gegentheil d. h, gerade das, was Hr. 
Brandes Euclidifch demonlftrirt, wofür ich nach 
dem Vorhergelagten keine Demonftration für nö- 
thig hielt. 

Der Satz den Hr. Brandes in den erlten Zeilen 
$.216 am angef. Orte der Annal, aufgeltellt, und zu 
den Einwendungen gegen meine Theorie wahr- 


geltend machen als ich, viel früher als Theorien der ho- 
rizontalen Refraction vorhanden waren, die Theorie der 
Beugung gefunden hatte, welche ich feit 12 Jahren in 
meinen Vorlefungen vortrage. P. 
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fcheinlich gereehnet hat, ilt in meiner theoreti- 
{chen Phyfik S. 232 in den letzten 7 Zeilen des 
§ 925 eben fo klar ausgedrückt. 

Es ware mir leicht (auch Euclidifch) zu be.‘ 
weilen, dafs Hr. Prof. Brandes die Bahn der Licht. 
firahlen zwilchen ‘zwei geneigten Glasplatten nicht 
gehörig confiruirt hat. Allein da Hr. Brandes [elbk 
feine Einwürfe flüchtig nennt, fo übergehe ich 


diele Kleinigkeit, überzeugt dals dieler ausgezeich- 
nete Mathematiker den kleinen Irrthum [chon 
längft eingelehen hat. 

Ich muls nur noch, lediglich zu meiner Le- 
gitimation, bemerken, dals der analytilche Beweis, 
den Hr. Brandes von dem Satze giebt, dals der 
Strahl 2m bei (einem Austritte aus den Platten di- 


vergire, nur eine Zugabe zu dem [yathetilchen 
Beweile ift, den ich von denlelben Satze gegeben 
habe. — Nun zur Sache. j 

1. Wenn Lichtftrahlen auf eine Glasoberfläche 
fallen, zeigt die Erfahrung, dafs dafelbli, an die- 
fer Oberfläche in welcher die Brechung [tatt fin- 
det, Wärme erzeugt wird. $obald der Lichtitrahl 
ins Glas eingetreten ift, wird er nicht mehr ge- 
brochen. Die Verfuche des Hrn. Malus zeigen 
aulserdem, dafs an derfelben Oberfläche das Licht 
fo modificirt wird, dafs es nun mehr oder weni- 
ger durch eine andere Glasfläche angezogen wird, 
und allo in [feinen chemilchen Eigenichaften eine 
Veränderung erlitten hat. Wir kennen [olche 
Proceile an der hintern Glasfläche nicht; und wenn 
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bei dem Austreten des Lichtftrahls aus der Glas- 
malle ein Wärmeprocels entfieht, fo kann es nur 
der negative des erlten feyn, d. h. Wirme-Binden. 
Wir letzen hier eine völlige Durchlichtigkeit 
der Glasmafle voraus; ift aber die Glasmalle nicht 
vollkommen durchlichtig, fo bindet fie innerhalb, 
durch ihre ganze Dicke, einen kleinen Theil des 
Lichtitoffs und entbindet dafür etwas Wärmeltoff. 
Allein man würde [ehr irren, wenn man annähme, 
dals der ganze Unterfchied zwilchen den eindrin- 
genden und den in der Richtung der Brechung 
wieder ausgehenden Strahlen verfchluckt oder ge- 
bunden werde; der grölste Theil davon zerltreut 
fich nach allen Richtungen als fichtbares Licht; 
welches deutlich daraus hervorgeht, dals man je- 
den Bündel von Lichtlirahlen, der durch eine 
Glas- oder Waller- Malle durchgeht, [eitwärts be- 
trachtet, als einen leuchtenden Körper fieht; ein 
Phänomen welches nicht ftatt finden könnte, wenn 
nicht ein bedeutender ‘l'heil des Strahlenbündels 
von feiner durch die Brechung erhaltenen Rich- 
tung im durchlichtigen Mittel [elbit nach allen 
Richtungen entlockt würde *). Der kleine Antheil 
von Wärme, der fich durch die Bindung der höchlt 
geringen Lichtmenge innerhalb der Glasmalle ent- 
wickelt, erwärmt diefe Glasmafle gleichförmig, und 
allo auch die Luft an beiden entgegengeletzten 
Oberflächen gleich. Mithin kann diele Erwärmung 


*) Diefes Phänomen wird in der folgenden een ge- 
nauer analylirt werden. B 
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keinen Unterfchied in der Brechung der Lichtftrah- 
len hervorbringen , weder an einer einzigen Glas. 
platte, noch wenn man zwei derlelben mit einan- 
der combinirt. Wir haben es allo nur mit derjeni- 
gen Wärme allein zu thun, welche an den Ein- 
trittsflächen entwickelt wird. Und da ich fchon in 
der theoretilchen Phyfik gezeigt habe, dals eine 
einzelne Platte den Parallelismus der Lichtitrahlen 
nach der Zurückwerfung (in Bezug auf die einfal- 
lenden Strahlen) zu ltören nicht vermag, fo haben 
wir es blos mit der obern Fläche der untern Platte 
in Rücklicht auf Wärme-Erzeugung zu than. Die 
untere Fläche der obern, gegen die untere Platte 
geneigten, Ebene, thut weiter nichts im Phänomene 
‘ der Farbenringe, als die Schichten der durch die 
untere Platte erwärmten Luft zu begranzen. 

2. Zuvörderlt müflen wir diele Luft[chichten 
in Betreff ihrer Temperatur genauer betrachten, 
Es fey, Fig. III, ACB der Winkel, den die obere 
Fläche AC der untern Platte mit der untern Flä- 
che BC der obern Platte macht, und ab die Gränze, 
bis zu welcher die für dieles Phänomen noch merk- 
lich erwärmten Luftlchichten reichen, [o wird bCc 
der Raum leyn, in welchem die Farbenringe mög- 
lich find, und Ce die Fläche, auf welcher fie uns 
erfcheinen, da im Raume jenfeits bc die Brechung 
nur weilses Licht erzeugen kann. Daraus ilts [chon 
klar, dals, bei gleicher abfoluten Höhe be des 
Brechungsraumes, das Feld der Farbenringe 


defto gröfser feyn mufs, je kleiner der Winkel 
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C iff. Ein Satz, der durch die wirkliche Weite des 
Feldes aller Farbenringe unter verlchiedenen Um- 
fänden, nach der Krümmung der Objectivgläler, 
der Prismen und der Platten, völlig beltatigt wird. 
Indem nun die auf Cc entwickelte Wärme [ich nach 
den obern Schichten verbreitet, ftölst fie delio frü- 
her an die obere Platte BC, je näher an C der 
Punct ihrer Entwickelung ift; diefe obere Platte, 
nicht nur als [chlechter Leiter, fondern vorzüglich 
als eine in Bezug auf die Luft heterogene Sublianz 
($. 717 der theoret. Phyfik), hält die Ausbreitung 
der Wärme auf. Diele aufgehaltene Wärme erhöht 
die Temperatur der Luftfchichten bei 5C, fo dals 
das Geletz der Wärmeabnahme von cC an min- 
der convergiren wird, und je näher an C, delte 
weniger. Folglich wird der Temperatur- und 
Dichtigkeits- Unterfchied defto kleiner [eyn, je nä- 
her man an C anrückt, und ganz in C mufs er =o 
feyn. Folglich nimmt auch das Brechungs -Vermö- 
gen aller dilatirten Luftfchichten von dc an nach C 
ab. Da aulserdem der brechenden Schichten im- 
mer weniger find, je näher man an C anrückt, /o 
mufs die Brechung der Lichtftrahlen und. ihre 
Zerfireuung von bc an nach C abnehmend, oder 
von C an nach bc zunehmend feyn. Die an- 
gebrachten Schattirungen geben ein finnliches 
Bild der Dichtigkeits-Zunahmen der Luftfchich- 
ten im ganzen Brechungsraume, Bei convexen 
Oberflächen find diefe Dichtigkeits- Zunahmen, 
fo wie die Höhen des Brechungsraums, noch mehr 


- 
- ER 
je 
n 
e 
n 
e 
ie 
> 
e 
e 
e 
n 
2 
2) 
- 
c 
1s 
g 
n 
ae 
j 


ae ] 

unter fich verfchieden,, folglicheauch die Brechun- 
gen und Zerfireuungen der Lichtiirahlen. 

3. Wenn ein Lichtftrahl unter irgend einem, ' 
gleichviel welchem, Einfallswinkel bei din den Bre- 
chungsraum tritt, fo wird,der allgemeinenBrechung 
unbefchadet, und vermöge des Brechungsgefetzes 
der farbigen Strahlen, der violette Strahl, als 
derjenige, welcher die gröfste Brechfähigkeit hat, 
Jich mehr nach C wenden, als alle übrigen, 
und der vorher ungefarbte Strahl wird zerlegt, 
und die Reihe der gefärbten Strahlen wird feyn, 
wie die Figur fie zeigt, nämlich von C nach A 
violet, grün, roth, und die übrigen dazwifchen 
in ihrer Ordnung. Dieler Satz bedarf keines Be- 
weiles; man braucht nur fich das Perpendikel 
durch d auf AC zu denken. 

_ 4, Ehe ich weiter gehe, mufs ich über das Phä- 
nomen [elbli der Farbenringe zwei factilche Bemer- 
kungen machen. Erfiens: Newton fagt, dals bei 
den reflectirten Bildern nach dem [chwarzen Flecken 
der Mitte ein blauer Ring folge, zwilchen dem 
{chwarzen Flecken und dem darauf folgenden 
weilsen breiten Ringe. Man [ehe fein Schema der 
Farbenfolge. Ich habe dielen blauen Ring niemals 
gelehen, fo oft ich auch beobachtet und ausdrück- 
lich ihn gelucht habe. Sollte Newton nicht die, 
immer nicht reine, Gränze zwilchen Schwarz und 
Weils für blau genommen haben? Newton brauchte 


zu diefen Beobachtungen vorzüglich zwei Objective 


(es waren wohl [eine grölsten), deren Eins plan- 


ee 
ad 
| | 

; 


[ 27 Jj 


convex war, mit einer Focalweite von 14 Fufs, und 
das andere convex-convex von 5o Fuls Focalweite, 


Ich habe zu meinen Beobachtungen vorziiglich zwei 
Objective gebraucht, deren eins planconvex ilt, 
mit einer Focalweite von 50 Fuls, und das andere 
gleichfalls planconyex mit einer Focalweite von 
100 Fuls; "Das -grölsere Objectiv Newtons kommt 
in Rücklicht der Krümmung mit meinem Objectiv 


überein; allein feia kleineres Objetiv, hat eine bei- 
nahe 4 Mal fo fiarke Krümmung als mein kleines 
Objectiv. Mithin müflen meine Bilder viel grölser 
gewelen [eyn,, als die Newtons, wenn Newton und 
ich beide Krümmungen brauchten. Auch habe ich 
mit Loupen von verfchiedener Stärke jede einzelne 
Farbe lorgfältig beobachtet; fo dals ich verfichert 
feyn kann, dals Newton in diefen Beobachtungen 
getäufcht worden ift. — . Zweitens: Bei den Bil- 
dern, welche mittel{t des durchgehenden Lichts 
entliehen, (die ich auch mittelli der Argand’fchen 
Lampe durch zwei Prismen deutlich auf weilses Pa- 
pier entwerfe,) habe ich nicht die entgegengeletzte 
Farbenfolge von der der reflectirten Bilder beob- 
achtet, welche Newton in [einem Schema angiebt, 
fondern völlig dielelbe, welche die reflectirten Bil- 
der liefern, mit der Ausnahme der Mitte, wo Weils 
an die Stelle des Schwarzen tritt. In dielem durch- 
gehenden Bilde ift der mittlere weilse Fleck ganz 
beltimmt mit einem leicht orangenen Ringe be- 
gränzt, der [ich in einen dunkeln Ring verliert, wel- 
cher äulserlich von einem blauen Ringe begranzt ilt, 
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der den Anfang der iibrigen farbigen Ringe macht, 
deren Ordnung von hier an völlig diefelbe ift, als 
die der reflectirten Bilder. 
5. Es fey, Fig. IV, ACB und DCE der verti- 
kale Durch{chnitt des Raums zwilchen zwei Ob- 
jectivglafern, in welchen die Zerlegung des auffal- 
lenden Lichts Statt findet, und ad ein [olcher Strahl, 
fo muls, nach $.3, der violette Strahl 5» gegen die 
Mitte C zu fallen, die übrigen in der gezeichneten 
Ordnung, grün, roth. Daffelbe gilt von dem Strahle 
a’b’ auf der andern Seite; und gleichfalls wenn man 
einen vertikalen Durchlchnitt nimmt, der mit die- 
fem einen rechten Winkel macht. Kurz, von allen 
Seiten her miiffen die in der Richtung ad, a’b’ fal- 
lenden Strahlen lo zerlegt werden, dals die violet- 
ten Strahlen gegen die Mitte zu, die rothen gegen 
die Peripherie zu liegen, Haben diefe farbigen 
Strahlen die Fläche BC erreicht, [o werden fie zu- 
rückgeworfen, und gingen fie durch Luftfchichten 
von gleichem Brechvermögen als bei ihrem Ein- 
tritte durch, fo würden fie ihre urfprüngliche 
Parallelirung wieder erhalten, Allein die Luft- 
fchichten zwilchen rgv und e haben ein geringeres 
Brechvermögen als die zwilchen rgv und b; folg- 
lich miiffen die Strahlen rr, gg, vv divergiren. 
Daflelbe wird mit den Strahlen »’v’, g’g’, r'r’ feyn, 
welche von dem Strahle a’5’ kommen; denn die 
{chon divergirenden Strahlen b’v, b’g', b’r' wer- 
durch ihren Eintritt in die Schichten zwilchen 2'g'r 
und e’ noch divergirender. Vergleicht man die Di- 
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C 75 
vergenzen der nach d und d’ zuriickgeworfenen 


farbigen Strahlen für die Stellen rgv, v’g’r', wel- 
che von C gleich weit entfernt find, fo wird man 


‘fie beiläulig gleich finden. Denn die erfte ift in 


der erfien Brechung grölser als die zweite; aber in 
der zweiten Brechung ilt die erlie vermindert, die 
zweite aber vergrölsert. _ 

Es folgt aus diefer geometrifchen Betrachtung, 
dals, wenn Farbenringe zwifchen zwei regulären 
krummen. Oberfläcken entftehen, die Farbens 
ordnung von dem Mittelpuncte aus feyn. wird 
violet, blau, grün, gelb, orange, roth; fo wie 
auch, dafs die fcheinbare Breite der Ringe in 
allen Puncten jedes Ringes gleich feyn mu/s. 

6. Es bleibt uns nun folgende wichtige Frage 
zu beantworten: Vie können die farbigen Bil- 
der rgv und v'g'r', welche rund um C entfiehen, 
abgefonderte Farbenringe bilden? Der Grund, 
die wirkende Urlache zu diefer Abtheilung liegt 
darin, dafs das progrellive Vorrücken dieler Bilder, 
in fo fern fie von parallelen Strahlen ab, pq ent- 
fiehen, nicht-eine arithmetifche Reihe bildet, fo 
dals die auf einander fallenden und immer vor- 
warts gelchobenen Bilder nicht homogenes weilses 
Licht durchaus bilden können, und dafs diefe Vor- 
rückung der Bilder noch dadurch vergrifsert wird, 
dals Strahlen ab, pq, a’b’, unter lehr verlchiede. 
nen Winkeln in den Brechungsraum fallen. Fol. 
gende geometrilche Conliruction enthält die aus- 
führliche Beantwortung obiger Frage. 
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7. Es fey, Fig. V, AC die obere Flache des 
untern:Objectivs, C der Mittelpunct, B der Punct, 
wo diele Oberfläche die untere des obern Objectivs 
zu berühren aufhört, und alfo BC die halbe Weite 
des Brechungs- Raumes; CD die Axe beider Ob- 
jeetive, BE mit CD parallel. Es [ey ferner ba 
ein natürlicher Lichtlirahl, der bei a in den Bre- 
chungsraum tritt, rv fein farbiges Bild auf der Flä- 
che AC. Man denke lich unzählige parallele Strah- 
len b’a’ nach'C zu, welche ihre farbigen Bilder von 
ran fortichreitend auf AC entwerfen; wir können 
diele Bilder durch die Parallellinien 7’v’, rv" vor- 
fiellen. Da das Brechvermégen der Luftlchichten 
von A nach C abnehmend ift, fo müllen diele Bil- 
der von A nach C an Lange immer abnehmen, und 
da bei B die Strahlen ab, a’b’ [chon ungebrochen 
durchgehen, fo muls die Länge des Farbenbildes 
des letzten gebrochnen Strahls unendlich klein 
feyn. Da ferner die Abnahme der Brechung nicht 
arithmetilch fortläuft von 4 nach 2, [ondern in ei- 
ner convergirenden Reihe, fo miiffen die Linien 
rv, rv, r'v" an ihren Endpuncten -zwei krumme 
Linien rstZ und vxyE bilden, welche im Puncte £ 
auf der Linie BE zulammenfallen, und deren Krüm- 


mungen allo ungleich find. Ziehen wir aus w das 
Perpendikel vo, lo wird lich ergeben, dafs im Puncte 
v alle prismatilchen Farben vereinigt find, und es 


wird von r an eine Farbenreihe angehen, welche 
mit Roth anfängt und lich in Weils endigt. Von 
vo aus nach C haben wir weiterhin auch alle pris- 
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matilche Farben in allen beliebigen Puncten j pq etc. 
bis B, und fo [cheint allo vom Puncte v an nur die 
‘weilse Farbe fortan zu entliehien, welche bei B mit 
einem blau- violetten Saum endigt *),'’ und {fo die 
Möglichkeit der abgelonderten ‘Ringe ‘vert 
{chwinden. Allein, wenn reines Weils entltehen 
foll, fo ilts nicht genug, dals alle prismatilche Far. 
ben fich vereinigen, fondern es muls das gehö« 
rige prismatilche Verhältnils‘derfelben Statt finden, 
Dieles ift aber der Fall “hier “nicht, weil die Enden 
der einzelnen Farbenbilder!rö* die eben befchtie. 
benen krummen Linien von üngleicher Krümmung 
bilden. Wir können alfo nieht von v an ein ane 
unterbrochenes Weils erhalten, [ondern die Farbe 
mufs auf der Fläche 4B von Roth zu Violet in ‘geo 
willen Abtheilungen, welche die Natur der: krum- 
men Linien beliimmt, 


8. Wir wollen uns die Sache ER, ein- 
Jeuchtend machen. Wenn die Farbenbilder rv alle 


gleiche Räume einnehmen würden, [o. würden ihre 


Enden zwey Parallelinien rF und vG erzeugen, 
folglich über die ganze Fläche AB reines Weils 
ausbreiten, das links mit einem rothen und gelben ° 
Saume und rechts mit einem blauen und violetten 
Saume begränzt wird. Auch diels würde noch der 
Fall feyn, wenn die Breite der Bilder rv genau 
arithmetifch abnahme. Denn es fey, Fig. VI, 
AB das Farbenbild des erlten Strahls, welches wir 


*) Diels ift die Behauptung des Hrn. Prof. Brandes... P. FE 
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der Kürze wegen blos aus den Grundfarben roth, 
gelb und blau, wollen beftehen lallen, lo werden 
die Enden, der folgenden Farbenbilder (welche 
parallele Strahlen liefern) fich in den geraden Li. 
nien AQ und BQ belinden; fo auch die Enden 
der einzelnen Farben in geraden Linien, welche in 
Q zulammenlaufen. Zieht man nun die vertika- 
len BC, DE, FG etc., [o werden ihre Theile Ba, 
ae, eC. überall das nämliche Verhältnifs haben, 
Folglich wird in jedem Puncte P, A, S, T etc. der 
Oberfläche 4X das prismatilche Verhältnils der 
Farben vorhanden [eyn, welches Weils erzeugt, 
die beiden Endfaume ausgenommen. Dieles er- 
klärt den Erfahrungslatz, dals, wenn man. zwei 
ebene Glasflächen um einen äufserft kleinen Win- 
kel gegen einander neigt, keine Farbenringe enı- 
ftehen. Dieler Satz, den die Theorie und meine 
Verfuche gleich bündig auslprechen, ilt ein un- 
widerlegbarer Beweis gegen Newtons Hypothele 
und alle ähnliche, welche die Farbe aus der Dické 
der zwilchen den Gläfern enthaltenen Materie ent- 
ftehen laflen. 
Denkt man fich aber die Geraden AQ und 
die übrigen bis BQ als Curven, lo wird das prisma- 
tifche Verhältnils offenbar gellört; die rothen 
Strahlen rücken offenbar mehr gegen C als die 
blauen, und zwar nach einem immer wechlelnden 
Verhaltniile. Folglich muls immer, nach einer frei- 
lich grolsen Anzahl von Verletzungen, ein Punct 
auf 4X mehr roth, ein andrer mehr gelb und ein 
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andres mehr blaü haben, als zuf ‘Bildung des Wei- 
fsen erforderlich ift *). So miiffen allo die Farben- 
wechfel entftehen, welche lich als Ringe darftellen, 
Aber wenn nur parallele Strahlen ba einfielen, fo 
wiirden diefe Ringe, ihrer geringen Intenfitat Py 
gen, das Geliebt faft unmerklich afficiren und allo 
kaum fichtbar feyn, und die ganze Flache 4B, 
Fig. V, würde [chmuzig weils mit blolsen [ehr leich- 
ten farbigen Undulationen erlcheinen. 

9. Es fey nun de ein anderer Strahl, der un- 
ter einem andern Einfallswinkel in den brechenden: 
Luftmeniscus tritt; denken wir uns unzählige fol.” 
che, welche parle mit da längs xY einfallen und. 
ihre Farbenbilder 7”v” auf AB entwerfen, fo ilis. 
klar, dals die a diefer (in gleicher Diftanz 

unter einander -gezeichneten ) Bilder zwei neue 
krumme Linien und v"nnH erzeugen. 
werden, welche ebenfalls in der Linie BC zulam- ‘ 
menitofsen und ungleiche Kriimmungen haben. Sie 
werden alfo für lich eine neue Folge von [chwa- 
chen farbigen Ringen, wie die vorhergehenden, er- 
zeugen. Zwilchen ab und ad befinden [ich noch. 
unzählige Strahlen weilsen Lichtes, welche unter 
allen innerhalb des Winkels dab möglichen Rich- 
tungen in den Brechungs- Meniscus fallen, deren 


.*) Die grofse Anzahl folcher einzelnen’ Bilder, deren Ver- 
fetzung nöthig ifi, um eine Abwechfelung zu erzeugen, ilt 
keine Einwendung ; es läfst fich leicht beweifen, dafs auf 

| der Länge eines Zolls über 666000000 Bilder wie 4B 

Raum haben, 
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jedem fein eigenes, Paar Curven zukommen. Die. 
daraus entfiehenden Bilder der ver[chieden geneig- 
ten Strahlen bilden alfo ein Continuum von Bil. 
dern, worin einerfeits die rothe, andrerfeits die vio+ 
lette Farbe als Gränze prädominirt, wodurch. die 
Farbenringe die ihnen eigenthümliche NEE. 
erhalten. 


10. Wir haben in der vorigen Analyfe die einfal- 
lenden weilsen Strahlen, Strahl für Strahl, durchgegan- 


gen und von dem aus jedem einzelnen entftandenen _ 


Bilde Rechenfchaft gegeben. Um die Entfiehung 
der Abtheilung diefer Bilder in formliche abgefon- 
derte Ringe noch klarer darzuftellen, wollen wir den 
ganzen Bündel bad ¢onvergirender Strahlen zufam- 
menfaffen und ihn liings YX in parallelen Lagen 


vervielfaltigen. Ein folcher Bündel wird ein form- 


liches fichtbares prismati/ches Bild rv liefern, das 
mit Roth’ anfangt und mit Violet endigt. Wäre nun 
das Brechvermögen in der ganzen Linge aX gleich, 


fo würde ein einziges grolses weilses Bild entftehen, 


das mit einem rothen Saume anfinge und mit einem 
violetten endigte, weil alle prismatifche Bilder um 
gleichviel vorrücken, und alfo nach einer gewillen 


Anzahl von Wiederholungen derfelhen alle Farben 


im prismatifchen Verhältniffe auf jeden Punct fale 
len würden, Rucken aber die einzelnen prismati- 
{chen Bilder in abnehmender Progreflion vor, fo wird 
das Bild früher beendigt als in r, und es muß ein 
zweites anfangen, und je {chneller das Gefetz der Ab- 
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tm} | 
nahme der Brechung convergirt, deftö Ichneller mufs 
das Bild mit feineu Siumen vollendet feyn. 

Es fey nun ZyX eine Curve, deren Ordinaten ri 
das Brechungsverhiiltuifs von @ nach X vorfiellen, 
nnd die man als die Evolution der Curve rstF ane 
fehen kann; es fey Xu ein Stück derfelben, deflen 
Ordinaten fehr nahezu arithmetifch zunehmen, fo 
wird auf der corréfpondirenden Weite Bg ein Bild 
entftehen, das an den Rändern farbige Siume haben, 
aber innerhalb faft ganz weils feyn wird. Ein zwei-' 
tes Stück ux, welches aber weit kürzer feyn wird}: 
(wenn deflen Ordinaten beinahe arithmetifch wach- 
fen follen,) wird ein zweites folches Bild in gp lie- 
fern, in welchem das fcheinbare Weifse nach Vere 
hiltnifs der Siume fchmaler und minder rein feyn. 
wird. Ein drittes, noch kürzeres Stück xy der 
Curve ZX wird ein noch kürzeres Bild derfelben Art 
in pw liefern, wo das Weilse noch fchmaler und une: 
reiner feya wird; und fo fort bis zu Ende des Bre- 
chungsraumes, fo dafs die neuen Farbeuringe fehr : 
bald gar kein Weils mehr zeigen, fondern das ganze 
Bild aus den immer mehr zulammengedrängten pris- 
matifchen Farben beftehen mufs. Es ift klar, daß 
die Puncte u, x,y etc. nicht leicht fich angeben laf- 
fen, in welchen die Gränzen der Bilder fich befinden. 
Sie werden wahrfcheinlich durch die Unvollkommen- 
heit der Schleifung der Objective modificirt. Denn | 
wenn die Curve ZX die des Objectivs vorftellt, fo 
ifts begreiflich, dafs nicht alle Theile der Krümmung | 
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vollkommen fphärifch feyn werden, und: dafs alfo 
kleiue Abweichungen hier, wo es auf äufserfi kleine 
Unterfchiede ankémmt, merkliche Wirkungen er- 
zeugen müllen. Die fehr grofsen Veränderungen, 
welche durch das Zafammenpreffen und, alfo Krüm-., 
men der Objective, fowohl am Orte der Gränzen der 
Bilder als in ihrem Durchmeller. enthehen, zeugen 
Für diefen Umftaud, Indefs will ich. nicht damit ge- 
fagt haben, dals diefer Umftand allein die Trennung 
der Bilder erzeuge, fonderu nur dafs,er. fie befördere; 
diefe Trennung mufs. Stait finden, auch. wenn die 
Curve XZ matlıematifch regulär wäre, . 


11. Die Farbenringe entfiehen alfo urfpriinglich’ 
aus der ungleichen Ausbreitung der Farbenfirahlen 
auf AC, und ihre Sichtbarkeit aus den verfchiedenen 
Einfallswinkeln der noch: tnzerlegten Strahlen. 
Wäre jene Ungleichheit der Ausbreitung der Far- 
benftrahlen nicht, fo wäre die Erzeugung der Fars 
benringe unmöglich, wenn auch noch fo viel unge 
färbtes Licht unter allen möglichen Winkeln einfiele, 
weil jede Reihe von parallelen Strahlen: (in welche 
fich alle einfallende Strahlen eintheilen liefsen): nur 
weifses Licht erzeugen könnte, da die Enden der fat» 
bigen Bilder zwifchen Parallellinien r@ und oF fich 
befinden, oder ein Dreyeck bilden würden, wenn die 
Brechung im arithmetifchen Verhältniffe abnihme 
und ZX eine gerade Linie wäre. Und wäre nur das 
parallel einfallende Licht da, “fo würden die Ringe fo 
fchwach feyn, dals man fie nicht warhnehmen würde; 
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der totale Eindruck wäre der einer unreinen weilsen 
Farbe. Aber durch die Vereinigung der beiden Um- 
flände, nämlich der ungleichen Ausbreitung der far- 
bigen Bilder der parallelen Strahlen und der ver 
fchiedenen Einfallswinkel der ungefärbten Strahlen, 
welche fitch am Eingange des Brechungsraumes 
durchkreuzen und von da aus eine Folge verfcho- 
bener prismatifcher Farbenbilder erzeugen, wird “> 
Phänomen möglich und nothwendig. 


12. In diefer Confiruction des Phänomens der 
Farbenringe habe ich die Ringe als weilse Bilder be- 
trachtet, welche Farbenfaume haben, und es folgt, 
dafs das Weilse nirgends rein feyn kann, fondern 
dafs die Farben fich in abnehmender Intenfitat von 
den Gränzen des Bildes an bis zu feiner Mitte er- 
firecken. Diefes ift buchftäblich wahr, und zeigt 
fich ganz deutlich, wenn man die Farbenringe zwi- 
{chen den Oberflächen zweier Prismen entfichen 
Jafst. Ich habe zwei Prismen von 4 Zoll Länge, de- 
ren krumme Oberflächen auf diefer ganzen Länge die 
Ringe mit grofsem Farbenglanze erzeugen. Ich 
habe ihrer bis 40 gezählt. Der gröfsere Durche 
mefler des mittlern fchwarzen Flecks geht bis 6”, 
die grölsere Breite des darauf folgenden fogenann- 
ten breiten weisen Ringes beträgt etwa 4”; dann 
folgen die zwei entgegengeletzten Säume, der ro- 
the und gelbe als äulsere Gränze des breiten wei- 
{sen Ringes, und dann der violeite blaue des zwei- 
ten weilsen Ringes, welche: beide Gränzliume den 
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fogenannten farbigen Ring bilden. Aber. in’ allen 
den weilsen Ringen ilt die Granze von beiden Seiten 


-einflielsend. .Nur an dem erlien fogenannten brei- © 


ten weilsen Ringe fieht man die -äulsere Granze 
einflielsen, weil die violettblaue in den Raum BC 
fällt. Braucht man die Loupe, um die Farben- 
ringe zu betrachten, fo fieht man deutlich, wie die 
beiden Farbenläume in den erfien 4 bis 5 Ringen 
über das Weilse, hinweg einander gleichlam die 
Hand bieten. Daflelbe, nur in kleinern Räumen, 
habe ich mit meinen beiden grofsen Objectiven 
beobachtet, und es ift merkwürdig, dals, wenn 
man diele Ringe mit blofem Auge in nicht gar zu 
grolser Nähe betrachtet, weilse Kinge zwifchen den 
(fehr_ichmal vorkommenden) farbigen erfcheinen; 
aber mit der Loupe treten die Farbenfaume wieder 
über die ganze Breite des Ringes vor. — Das be- 
fondere Phänomen, dals die Farbenringe zwilchen 
den Objectiven, vom 3ten Ringe an gerechnet, nur 
die Farben grün und roth zeigen, erklärt fich aus 
obiger Theorie [ehr leicht. Die Farbenringe find 
nach derfelben zulammengedrängte weilse Bilder 


_ mit farbigen Rändern ; werden lie fo weit gedrängt, 
dals das Weils ganz verfchwindet, fo hat man blos 
die Ränder mit allen Farben. Werden fie noch 


mehr gedrängt, fo [cheint es, als ob das Grün 
zuerit ver[chwinden [ollte. Allein das Drängen der 
Bilder in die Enge gelchieht durch die Uebereinan- 
derlegung der einzelnen Farbenbilder rv, Fig.V; 
das eigentliche Grün vertheilt lich allo an verichie- 
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denen Stellen, und wird dadurch unfichtbar ; aber 
dafiir treten die blauen und gelben Strahlen an 
eine Stelle, und erzeugen wieder das Griin, freilich 
ein andres als das einfache prismatilche Grün. Es 
zeigt ich aber auch unter der Loupe verfchieden, 
indem es, befonders am Rande, bläulicher ift als 
das prismatifche Grün. Die Prismen zeigen diele 
Entltehung des Grün noch deutlicher. Das Roth 
prädominirt auf der andern Seite deswegen, weil 
die Ringe an ihrer: Gränze zulammenlaufen, das 
Violet des einen auf das Roth des andern fällt. In 
der That ift auch das Roth diefer Ringe nicht das 
reine prismatilche Roth, fondern mit Blau tingirt, 
und die Loupe zeigt wenigliens bis zu dem 4ten 
Ringe den Relt des pong, das noch nicht über- 
greift. 

13, Wenn man das obere Objectiv allmählig 
hebt,. fo verlchwindet der [chwarze. Fleck der Mitte 
nach und nach ganz, und man hat einen weilsen 
Flecken an deffen Stelle; dann wird diefer weilse 
Fleck enger und färbt fich gelb, orange, dann 
roth, dann blau, dann violet, unter beltändiger 
Vermengung aller Ringe. Es ift als ftürzten mit Ge- 
walt alle Farben abwechlelnd in den Mittelpunct, 
um dort wie in einem Abgrunde zu verlchwinden; 
Diele Reihe von Phänomenen erklärt fich dadurch, 
dafs bei paralleler Hebung des oberen Objectivs der 
Zwilchenraum bei X oder BC, und mithin durch 
den ganzen Brechungsmeniscus, grölser,, und, da 
durch der Einflufs der untern Fläche der obern 
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Platte zur Störung des Erwarmungs-Geletzes ge- 
ringer wird, und alfo die Brechung im Ganzen und 
befonders in der’ Nähe der Mitte. zunimmt; da- 
durch gewinnt die ganze Curve ZX, an Krümmung, 
am meilten aber in den der Mitte näher liegenden 
Gegenden. Durch diefe Zunahme an Krümmung 
oder Abnahme des Radius vector muls überall, am 
meiften aber gegen die Mitte, der weils erfcheinende 
Theil der Ringe [chmäler werden, und am Ende 
fogar nahe an der Mitte ganz ver{chwinden. 


_ 14. Ich halte es für iiberfliillig, die weitere 
Uebereinfimmung des Phänomens der Ringe mit 
der obigen Conftruction, in Betreff der Anzahl, 
Breite, Farbenyerhaltniffle und Intenfitat des Lichts 
zu verfolgen. Ein Blick einerfeits auf diele ein- 
zelnen Theile dieles Phänomens, und andererleits 
auf die Curyen ZX und rseH, vayE, r"mmH etc. 
‘it hinreichend, um dieles alles zu erklären. Ich 
werde eben [o wenig das wiederholen, was über 
den Einfluls äulserer angebrachter Wärme nach den 
Verluchen des Abts Mazeas und den meinigen 
in meinem Grundriffe der Phyfik gelagt ilt, und als 
Beliatigung der obigen Theorie dienen kann. 


15. Wir haben bis jetzt uns die reflectirten 
Farbenringe zum Gegenltande unfrer Betrachtung 
gemacht. Wir wollen nun einen Blick auf die 
durchgehenden Ringe werfen. Es ift {chon ($. 4) 
bemerkt worden, dals diele Ringe im Ganzen 
dielelbe Farbenreihe darliellen, als die refkctir- 
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ten *). Der einzige Unterichied; befindet. fich in. 
} der Mitte. Dort ili an die Stelle. des Ichwarzen 
Flecks ein weilser getreten, welches leicht begreif- 
lich ift, da jener {chwarze Fleck. dadurch entiland, 
dafs am Orte der Berührung, der GlasHachen. die 
Lichtlirahlen unzerlegt durchgingen. Aber um 


*) Diefe Gleichheit der Farbenfolge beftätigt fich durch alle 
Farbenänderungen. Denn wenn man das obere Objectiv 
(lüfter, um Farben an die Stelle des mittleren: dunkela 
Fleckens treten zu laflen, fo zeigen die durchgehenden 
Bilder in der Mitte dielelbe Farbe als die reflectirten, wenn 
man nämlich beide Arten der Bilder unter gleichen Win- 
keln beobachtet. Diele Gleichheit der Beobachtungswin- 
kel ift deswegen nöthig, weil, wenn man diefe Farben- 
ringe mit den farbigen mitıleren Flecken unter immer 
wachfenden Winkeln des Auges mit dem’ Perpendikel 
beobachtet, die Farbenringe nicht nur erweitert werden, 
fondern auch, die Mitte mit eingerechnet, ihre Farben wech- 
fein, deren Folge von der Mitte nach aufsen übrigens nicht 
geltört wird. Bediirfte man woch eines Beweiles gegen die 
Newton’fche Hypothefe, fo würde diefes Factum allein 
{chon fie widerlegen. — An diefes Phänomen reihet fich 
folgendes an: Wenn man zwei Objective fo zufammen- 
drückt, dals der mittlere [chwarze Fleck eben verfchwin- 
det, fo nimmt die gelbe Farbe deflen Steile ein, deren 
Mitte [ehr blals ift und gegen die Ringe orange, Dies ift 
der Fall für reflectirte und durchgehende Bilder zugleich, 
wenn man nämlich das Bild unter einem Winkel von etwa 
30° beobachtet. Senkt man aber das Auge, fo dals der 
Winkel, unter dem man beobachtet, grölser wird, fo er- 
{cheint im reflectirten Bilde der Ichwarze Fleck anfangs 
fehr klein, dann immer grölser, je tiefer man das Auge 
fenkt. Zugleich erfcheint im durchgehenden Bilde der 
weilse Fleck auf diefelbe Art, nämlich mit dem Beobach- 
tungswiokel zunehmend. Ein Blickijuf die Curven rsıE, 
vxzyE, Fig. V, erklärt diefes und das vorige Phänomen 
leicht. P. 
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diefen weilsen Fleck liegt ein dunkler Ring, der 
innerhalb einen orangefarbenen und äulserlich ei. 
nen blauen Saum hat. Diefer dunkle farbenlöfe 
Ring ift aufserft auffallend, und zeigt uns den ein- 
zigen in der Natur wir bekannten Fall einer Be- 
‚Jeuchtung von weilser Farbe im ‘weilsen mittleren 
Flecke, welche ifolirt ware. Nach dem Geletze 
der farbigen Brechung [ollte jeder in ein finlieres 
Zimmer eingelaflene Strahlenbiindel ein Bild mit 
einem Farbenfaume entwerfen. Diefes ift aber 
niemals beobachtet worden, fondern der Rand des 
Bildes verliert:fich in den Schatten, ohne eine 
Sput von Farbe zu zeigen. Diefes rührt daher, 
weil der Strahlenbündel nie blos aus parallelen 
Strahlen befteht, und allo eigentlich keine ficht- 
bare Gränze da ift, indem die äußerlien Strahlen 
in zü geringer Menge da find, um eine eigentliche 
Gränze zu bilden, wodurch der allerdings vorhan- 
dene Farbenlaum zu matt wird, um gelehen zu 
werden. Hier aber haben wir im mittleren weilsen 
Fleck unfrer durchgehenden Farbenringe - einen 
hinlänglich begränzten Rand, um den Farbenfaum, 
der gelb und roth feyn muls, zu erkennen. Die- 
fes kömmt daher, dals (wenn ZX, Fig. V, die 
Krümmung des Objectivs vorftellt) im Puncte X 
ein Bruch it. Von Z nach X war die Farbenzer- 
ftreuung abnehmend, und in diefer ganzen Länge 
mulsten wir dali Abwechslungen von Farbenbil- 
dern haben. Die letzten Farbenbilder werfen, wie 
die Curven vxyE, v"nnH zeigen, ihre blauen 
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und violetten Strahlen in den Raum ED oder BC, 
konnten alfo‘in den reflectirten Ringen nicht ‘er- 
[cheinen, wohl aber in den durehgehenden. Am 
Puncte X hört diele Brechung auf, und es. bleibt 
nur noch die allgemeine Brechung im Glafe. Die 
{chief einfallenden Strahlen. können nun von X aus 
den Punct 2 nicht erreichen, fondern fallen mehr 
gegen die Axe zu, um-lo mehr, da lie durch die 
Gelialt der Objective , dahin, gebrochen werden, 
Es muls alfo eine Lücke, ein Mangel an Licht. ent- 
fiehen, gleich hinter B nach C zu. Dieler Mangel 
as Licht ift aber nicht abfolut, da.die letzten zwi- 
[chen den Objectiven zerlegten Strahlen fich bis in 
den Raum BC erltrecken, und den geraden in BC 
durchgehenden entgegen kommen; lo dals allo, 
gleich hinter B, nach den noch fichtbaren blauen 
Strahlen der durch die Luftfchichten' zerlegten 
Strahlen, die letzten violetten' aus derfelben Zer- 
legung zu den erften rothen der durchgehenden 
unzerlegten Strahlen hinzutreten, und dort ein an 
Licht überhaupt [ehr armes Bild entwerfen. Bei 
jedem Puncte u, x, y etc., wo fich die Farben- 
ringe trennen, muls eine 'lolche Stelle [ich belin- 
den, welche auch zwifchen dem erlien und zwei- 
ten Ringe merklich ift, weil hier die Bilder noch’ 
Breite genug haben, um alles fichtbar zu machen; 
weiterhin fehlt es dielem Raum an Breite, um licht» 


bar zu leyn. 
16. Das Phänomen der Bengung ift ein Phäno- 


men von durchgehenden Ringen, die aber nieht 
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die Ringgeftalt haben, [ondern nur die von ge- 
radlinigen Bildern *). Ihre geometrifche Con. 
firuction ift in der obigen enthalten. Die eben er. 
wähnten fchattigen Stellen zwilchen den Räumen 
der Ringe erfcheinen im Phänomen der Beugung 
viel’anfehnlicher dadurch, dals man das äufserk 
fchmale Bild in bedeutender Entfernung von dem 
Orte leiner Entliehung auffängt und dadurch ver- 
grölsert, durch welche Vergrölserung alle Farben 
matter werden, und alfo die Schattentheile nach 
Verhältnifs breiter erfcheinen als fie fonft er- 
würden. 


* 
17- Zum Belchlufle diefer Abhandlung will ich 
noch den Wunlch erfüllen, welchen Hr. Prof. Gil. 
bert an dem ang. Orte der Annalen aulsert, dals ich 


die Ver[uche Herfchel’s über die Farben. 
ringe (Aan.J.1814,St.1, od.B.46. $.22f.) berück- 
fichtige, obgleich ich wohl, einfehe, dals nach der 
Durchlefung obiger Theorie Er mich diefer Mühe 
gerne iiberheben wird. Indels will ich nichts [chul- 
dig bleiben; aber um fo wenig Unnützes zu ‚lagen 
als möglich, werde ich mich kurz faffen. 
| Die Kunfigriffe, welche Her[chel befchreibt, 
um die reflectirten und durchgehenden Farbenringe 
zu beobachten und zu modificiren, find mir bekannt 
gewelen, da ich über dielen Gegenftand [o oft ex- 
*) Man betrachtet fie als objectivifche Bilder, wie ich mir oft 
die der Farbenringe mittellt der Prismen entworfen und an 


ihnen die obigen Beobachtungen der Schaptenitellen ge- 
“macht habe. P. 
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perimentirt habe. Nur die Beobachtung der Ne- 
benkränze war mir neu, jedoch nicht die Erzeu- 
gung mehrerer Kränze farbiger Ringe durch Auf 
legung mehrerer Objective oder Linfen über einan- 
der. Dagegen habe ich die Art der Beobachtung 
der durchgehenden Bilder vervielfältigt mit Hülfe 
der Prismen (welche überhaupt den-meilten. Auf- 
[chlufs liefern) indem ich die durchgelienden Bilder: 
durch von unten reflectirtes Licht entitehen: liefs,. 
wodurch ihre Beobachtung als: fubjectivifche Bilder 


mir [ehr leicht wurde. Denn ich habe mittelfi mei-, 


ner Argand’[chen Lampe mit einem flachen Dochte' 
(auch ein gemeines Licht kann zur Noth gebraucht 
werden) die durchgehenden Farbenringe auf weil. 
fes Papier entworfen, wodurch ich fie: als: [ubjecti»: 
vifche Bilder, wie die Beugungsläume, völlig ruliig 
beobachten konnte, Endlich habe ich zur Zufams 
menpreflung der Objective eigene Zangen mit: 
Schrauben und Gefiell, welche mir weit beflere 
Dienfie leilten als die Gewichte die-ich,. wie Her- 
fchel, anfangs brauchte. Ich habe: gleichfalls eine 
Vorrichtung diefer Art für die: Prismen. Wollte 
ich alle meine Beobachtungen bekannt machen, fie: 
würden allein ein Heft der Annalen reichlich aus- - 
füllen. Allein wozu diele Breite des Vortrags, 
Man kann fich beftimmt darauf verlaflen, dals alles, 
was ich von diefen Beobachtungen angeführt habe, | 
durchaus wahr ift.. 

Herfchel’s Verfuche über die Nebenkränze, 
fo wie die vervielfaltigten Kränze durch mehrere. 
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[ 20 ] 
Linfen, fprechen weder fiir noch wider meine Theo- 


rie, “Aber als Belege derfelben ilt feine Beobach-. 


tung (Art. 13) anzulehen, dals die durchgehenden 
Bilder eine gleiche Farbenfolge haben als die re- 
flectirten. Gleichfalls liegt im Art. 1278.44 und 45, 
wo von dem Aufléfen und Concentriren der Farbem 
geredet wird, eine Beltätigung meiner Theorie, wo= 
fern das hier Gelagte nur von den aus dem [chwar- 
zen mittleren Flecke gleichfam austretenden Farben 
der Kinge gilt, wenn man die Objective an einander 
drückt oder von einander hebt. : Soll es aber heil-, 
fen (wie es mir wahrfcheinlicher it) dals der 
{chwarze mittlere Fleck bei grolsen Objectiven per- 
manente Farben erhält, fo muls ich diefer Beobach-: 


tung widerfprechen. Ich habe diefe Farben nie‘ 


wahrgenommen. Sollte ein Unterfchied im Objec- 
tiv von (oo auf 122 Fuls Brennweite fo viel Unter. 
[chied machen, befonders da diefe Farben {chon 
bei Objectiven von 14 Fuls Brennweite, nach Her- 
[chel, anfangen? Auch mülste ich mit den Pris. 
men, deren Convexitat einer Brennweite von meh- 
rern taufend Fuls ent{pricht, diele Farben wahrge- 


nommen haben, da fie hier [ehr auffallend feyn 
miiflen. In dem Augenblick, da ich diefes fchreibe, » 


preffe ich meine Prismen, bis der [chwarze Fleck 6 
bis 7 Linien Breite erhält, und zähle über 40 deutli-' 
che Farbenringe um denlelben, und ich-kann we- 
der mit dem blolsen Auge noch mit der Loupe”die | 
geringite Spur von Farbe am [chwarzen mittlern Fleck 
finden, auch nicht am Rande deflelben da er ins.: 
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Weilse übergeht. Sollten die Augen des ehrwürdi- 

gen Greiles ihm nicht einen Betrug gefpielt haben. 
Die Verfuche Herfchel’s mit Glasoberflächen, 
welche durch Schrammen durch eine matte 
Politur verdorben worden find, fprechen ganz ent- 
fcheidend für meine Theorie. Die äulsere Ober- 
fläche der Linfen, die oberite und unterlte, mögen 
viel oder wenig verdorben worden [eyn, die Ringe 
und ihre Folge bleibt diefelbe. It aber eine der 
innern Oberflächen verdorben, fo find es auch die 
Ringe, und zwar deswegen, weil die. dadurch ent- 
ftandenen Erhabenheiten und Vertiefungen das Ge- 
[etz der Erwärmung und der Zerlegung ‘der Licht- 
ftrahlen, die Regularitat der Curve ZX, zerfiören ; 
denn für fo kleine Zunahmen an der Höhe der Or- 
dinaten, find Unter[chiede der Höhen des Luftme- 
niscus zwilchen einer Erhabenheit und einer Ver- 
tiefunig auf der matten Fläche bedeutende Größsen. 
Endlich (wenn ja Autoritäten gelten [ollen) 
würde Herfchel’s Anficht [elbft von den Farben- 
ringen überhaupt (Art. 34), nemlich dafs dieles ganze 
Phänomen durch die Beugung erklärbar fey, 
meine Theorie [prechen, welche die Beugung und 
die Farbenringe aus einem Princip erklärt. Diele 
Analogie hat Herfchel gleichfam gefühlt. Wie er 

fie durchführen wird if mir noch nicht bekannt *). 


*) Nachdem diefe zweite Abhandlung gefchrieben ift, erin- 
nere ich mich an ein fehr intereflantes Bild von Farben- 
singen, welches unter den vielen an den Prismen erlchei- 


aenden zeilectisten und durchgehenden Farbenringen {ich 
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‘DRITTE ABHANDLUNG. 
Von, der Cefeliwindigheit des Lichts. 
. Ich habe in meinem Grundriffe der 


Phy die Skiten der‘ dieler in der Nox 


befonders und Erwähnung Es = 
Fig, IX, ACB das obere Prisma, P das untere, AB der 
Zwilchenraum, in’ welchen fich die Farbenringe bilden. 
Stellt man das Auge in O, foverblickt man ein vertikales: 


‚.. Bild von farbigen Ringen mit dem dunkeln Flecken in der 


Mitte ‘alfo ein reflectirtes Bild) mit folgenden Eigenfchaf- 


ten Es ift nicht fo regulär als: das Hhuptbild, das hori-' 


zontale auf AB; es ift bei weitem nicht fo lebbaft als 
diefes; es ift, die eben erwähnten Irregularitäten abgerech- 
net, kreisrund, dahingegen das Hauptbild elliptifch ilt 


jeder einzelne Ring ilt im Durchmeffer etwas kleiner als! 


die grolse Axe des horizontalen Bildes: der obere und uns. 
tere Theil des Bildes fehlen, find wie.durch horizontale 


Schnitte weggenommen; diefes Bild ilt verkehrt von dem’ 
. horizontalen, wicht nach der Farbenfulze; fondern blos der 
_ Lage nach, wie ein horizontales Bild, das von, einem ver- 


tikalen Spiegel zurückgeworfen wird; die Farben an den’ 
einzelnen Ringen breiten’ fich meht geben deutlicher 
auseinander, und wenn man die Prellung vermindert, um 
die einzelnen Farben. in der Mitte abwechlelnd erfcheinen 


zu laflen, fo ift diefer Wechfel auffallender als am hori. 


'zontalen Bilde. i» 


Alle diefe Phänomene. erklären. fich PEN die Con-, 
ftruction des Weges der Lichtfirahlen. Wenn man. das 
Auge in O halt, fo’erhält man das Bild durch diejenigen 
Strahlen, welche von der andern: Seite horizontal oder 
beinahe horizontal auf die Seite 4C des Prisma fallen, mit- 
telft der fogenannten Reflexion durch die hintere Seite des 
Glafes. Es fey, Fig. X, ACB das obere Prisma, P das un- 
tere, ba ein horizontaler Strahlenbiindel; durch die Re- 
fraction wird er ine ankommen und von dort zum Theil 
nach d reflectirt werden. Hier erzeugt lich das farbige 


. Bild und wird sach: e zurückgeworfen, von’e nach /, und 
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tur fcheinbar einzigen Gelchwindigkeit geliefert, 
Niemand*vor mir, To viel ich weils, hat es unter- 


nommen, die Uriache diefer ungeheuern Gelchwin- 
digkeit aufzulachen, So merkwürdig demnach mei- 
ne Bemühung an lich war, fo ift fie doch unbeach- 


in f wird es horizontal nach g gebrochen. Es fey ba’ 
ein anderer horizomtaler Strahlenbündel. Sein Weg wird 
feyn b'a'c'd e'f'g’ mit dem vorigen parallel. Folglich muls 
das Bild in g’g im erwähnten Sinne umgekehrt feyn, da 

’a’, welches unter ba angenommen wurde, als fe oun 
über fg zu liegen kömmt. Nehmen wir hi als die eine 
Gränze der auf AC auffallenden horizontalen Strahleubün- 
del, fo ift fein Weg AikmInoö, folglich wird das Bild 
bei 2 abgebrochen 'feyn. Suchen wir den Strahl, der bei 
der zweiteri Reflexion in i fällt, welches allo die obere 
Gränze des Bildes ausmacht, fo finden wir pr in derfelben 
Höhe als der in » ausgetretene Strahl hi; dellen Weg ift 
prgsi. Bei m und s find allo die Gränzen des durch ho- 
rizontale Strahleri möglichen aufrechten Bildes‘; die Theile 
Am und Bs des Zwilchearaums AB können keine Strahlen 
zu diefem Bilde liefern, folglich muls das Bild oben und 
unten abgefchnitten [eyn. 

Aus diefer Confiruction folgen alle obige Eigenfchaften. 
Das Bild muls kreistund [eyn, weil die austretenden Strah- 
len fg mit den eintretenden parallel find, und folglich 
das urfprünglich runde Bild keine perfpectivifche Verzer- 
zung leidet; diefe erhält dahingegen das liegende Bild, 
und daher [eine elliptilche Geltalt, deren Excentricität mit 
dem Neigungswinkel der auf 4C einfallenden Strahlen zu- 
nimmt, wie es auch, doch in geringerm Grade, bei den 
Farbenringen zwifchen Objectivglalerm der Fall ii. Das 
Bild muls etwas verkleinert erfcheinen und die Farbenläu- 
ine breiter, weil die reflectirenden Flächen CB und 4C 
keine Ebenen, [ondern krumme Flächen find, welche das 
Bild in einem etwas verkleinerten Maalsltabe einander zu- 
werfen, und duch für lich eine neve Zerfireuung der far- 
bigen Strahlen bewirken. , Das Bild muls ferner minder 
lebhaft feyn als das horizontale, weil bei jeder Zuriickwer- 


Annal. d. Phylik. B. 51, St.3. J.1815. 
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tet geblieben ; die Recenfenten haben fie nicht ein: 
mal getadelt. Ich werde jetzt diefe Gefthwindigs 
keit nicht nur erklären, fondern zeigen, dafs fie 
nur eine unbedeutende Kleinigkeit gegen andere 
Gefchwindigkeiten ilt, welche die Natur täglich vor. 
unfern Augen erzeugen mag, ja dals diefe beobach- 
tete Gefchwindigkeit des Lichts nur ein kleiner Ref 
ihrer urfpriinglichen Größs ift. 


2. Im Grundrifle der theoretifchen Phyfik habe 
ich diefe Erklärung an meiner Hypothefe ‘einer in- 
ponderablen Sublianz (S. 245. 2. Bd.) welche die 
durchlichtigen Mittel penetrirt und dem Lichte zum 
Leiter dient, angeknüpft. Allein diefe Anknii- 
pfung ift nur zufällig und die Daritellung bleibt 
diefelbe, wenn man diele hypothetifche Subftanz 


fung ein Theil der Lichtftrahlen durchgelit, und alfo viel 
weniger zur Bildung des aufrechten Bildes kommen, als 
zu der des horizontalen. Endlich müllen die kleinen Irre- 

‘ gularitäten, welche in jedem folchen Bilde aus den klei- 
nen Irregularitäten der Glasoberflächen entftehen, im auf- 
rechten Bilde fich vervielfältigen, weil die Seitenflachen 
AC und BC die ihrigen auch dazu hergeben. 

. Zum Beweile, dafs der bezeichnete Weg der Licht- 
ftrahlen der richtige fey, habe ich folgende Verfuche an- 
geltelli: Ich nahm eine {chwarz bemalte Karte ig und 
legte fie auf 4C, Fig. IX, nachdem ich eine längliche 
Oeffnung df in diefelbe gemacht hatte. Es erfchien von 
dem Bilde nur ein Theil kd völlig fo grofs als df, fo 
dals es mir vorkam, als fähe man das Bild gerade durch 
den Raum fkld. Erweiterte ich die Oeffnung, [o dals 
CD (Fig. IX) = CE (Fig.X) und alfo nur 4D bedeckt 
war, fo [ah ich das ganze Bild, als wäre nichts an der 
Fläche 4C bedeckt. Deckte ich endlich CD und liels 
AD offen, fo erlchien nichts vom Bilde. P. 
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- aus dem Spiele lälst (die mir übrigens in ande. 
rer Rücklicht unentbehrlich [cheint,, dagegen dem 
Lichte Affinität der erlien Art zu dem durchlich- 
tigen Mittel (wie bisher überhaupt Anziehung) zu- 
fchreibt. Der erlie Satz, den ich zu beweilen ha. 
be, ilt folgender: Das Licht hat eine Affinitae 
der erfien Art zu den durchfichtigen Mitteln 
oder zu einem fie durchdringenden inpondera- 
blen Stoffe, der ihnen die Durchfichtigheit er- 
theilt. 
3. Die Lehre der Brechung und Zerlegung des 
Lichts beweilet, dals das Licht gegen das dichtere 
Medium angezogen wird, und ich glaube, nach 
den Newton’Ichen Beweilen und den von mir hinzu- 
gefügten, dieles nicht mehr beweifen zu müllen, 
Die Frage ili: Welche Anziehung findet hier Statt? 
Nach Neuton und den meiften übrigen Phylikern 
its dielelbe, welche den Weltkörpern ihre Bahnen 
vorlchreibt, und man rühmt diefe Einheit der An- 
ziehungen im Grolsen und im Kleinen nicht we- 
nig. Allein diele gerühmte Uebereinlimmung fin- 
det nicht fiatt; das Licht geht nicht in der ihm 
durch jenes Anziehungsgeletz vorgelchriebenen 
Bahn, Zwar geht der grölste Theil eines Strahlen- 
bündels Icheinbar nach dielem Geletze; allein ein 
nicht unbedeutender Theil deflelben bekümmert 
fich um dieles Geletz, um diele Bahn gar. nicht, 
fondern breitet fich nach allen Richtungen [chein- 
bar geletzlos aus. Hier das Factum, das fich bei 
jeder Brechupg wiederholt: Man nehme irgend 
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] 
eine Malle Glas oder Waller (gefärbt oder unge- 


färbt) und zwar die reinfte, die man nur auftrei- 
ben kann, und halte fie im finliern Zimmer vor 
einer kleinen Oeffnung, welche ein Bündel $on- 
nenftrahlen auf fie fallen läfst: Der Bündel wird 
zwar im Ganzen [cheinbar nach dem Brechungs- 
gefetze durchgehen; fiellt man fich aber feitwärts, wo 
man will, fo fieht man den Weg des Strahls im Mittel, 
man ‘fieht gleichfam den Strahl durchgehen: Die 
fes Sehen kann nur von Lichtfirahlen herrühren, 
welche die vorgelchriebene Bahn nicht durchlau- 
fen, fondern von jedem Puncte aus, wohin fie als 
Theile des Strahlenbündels im Mittel gelangt find, 
nach allen Richtungen ausfirahlen, Wenn nur das 
fogenannte Refractionsgeletz hier waltete, d. h. eine 
Auziehung, die ur an der Eintrittsfläche wirkt, fo 
wäre diele Strahlung unmöglich, und es mülste 


- der ganze Strahlenbündel, ohne Ausnahme eines 


einzigen Lichtlirahls, den vorgefchriebenen Weg 
geradlinig durchlaufen. Diele Beobachtung, wel: 
che jeder Optiker gemacht hat oder gemaclit ha- 
ben kann, beweilet klar, dafs es hier nicht eine 
Kraft gilt, welche nur an der Oberfläche der bres 
chenden Mittel wirkt und dann im Innern zu wir- 
ken aufhört, weil fie fich im Innern das Gleichge- 
wicht hält, 

Man [pricht zwar auch in der gewöhnlichen 
Optik von einer Zerftreuung oder vielmehr von ei- 
ner Verfchluckung des Lichts innerhalb des durch- 
fichtigen Mittels. Eine Verfchluckung erklärt fich 
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durch einen kleinen Grad von Undurchiichtigkeit ; 
aber eine Zerlireuung wie die obige ift nie erklärt 
worden. Sie ili eine wahre regelmälsige Strahlung 
innerhalb des Mittels, wie die eines leuchtenden 
Körpers; denn der durchgehende Strahlenbündel 
erfcheint völlig wie ein brennender Stab, in einem 
röthlich gelben Mittel feuerroth wie eine glühende 
Kohle. 

Wenn das Licht an der Oberfläche des bre- 
chenden Mittels durch die Gravitation angezogen 
wird, d.h. durch eine Kraft, welche fich nur nach 
den Maflen und Difianzen richtet und daher im 
Innern zu wirken aufhört, warum brechen nicht 
alle Mittel nach Verhältnils ihrer Dichtigkeit? Die 
homogenen Mittel thun es nach Biot’s [chönen 
und wichtigen Verfuchen. Warum nicht die hete- 
rogenen Mittel? Warum ift die Anziehung durch 
Wallerfioff, Sauerlioff, Stickfiof, Erden, Me- 
talle etc. verfchieden? Wir müllen allo die Aflı- 
nität nothwendig zulallen, und unler nächlies Ge- 
{chaft it nun, zu zeigen, dafs die Affinität der 
erfien Art Beides, das Phänomen der Brechung 
und das der ERINNERN im Mittel er-. 
zeugen kann und mu/s. 

4 Die Affinität der erften Art eine 
hung der Stoffe zu einander, vermöge welcher die 
Stoffe [ich freiwillig milchen, ohne ihre Grund-. 
eigen{chaften zu verlieren *). Die Grundeigen- 


*) Ich fetze voraus, dafs man meine Theorie der Affinitat 
aus meinem Grundrille der ıheoret. Phyfik keant.  P. 
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fchaft des Lichts ift zu leuchten. Die Affinität der 
erfien Art kann allo dem Lichte die leuchtende 
Eigenichaft nicht nehmen, und muls folglich alle 
dahin gehörigen Phänomene zulaflen. Sie erzeugt 
die beidenPhanomene der Brechung und der Seiten- 
Strahlung auf folgende Art: ABCD, Fig. Vil, Taf, 
IV, fey ein Glaskörper, auf welchen der Lichtbiindel 
acbe fällt. In den Beriihrungspunctea der Fläche 
ce wird das Licht von jedem Puncte diefer Fläche 
in fenkrechten Richtungen angezogen, und alfo in 
einer Richtung abgelenkt, welche durch die ur- 
fprüngliche Gefchwindigkeit des Lichts und die. 
jenige, welche die Affinität ihr ertheilen kann, und 
durch den Einfallswinkel bedingt wird. Das heilst: 
Es gelchieht beim Eintritt durch die Affinität genau 
dallelbe, was der Gravitation zugelchrieben wird, 
Ift das Licht in die Glasmafle eingetreten, fo äulsert 
diele Malle von allen Seiten ihre Anziehung gegen 
das in ihr nun befindliche Licht; der Lichtfiof 
wird alfo [eine Wanderung nach allen Seiten an- 
treten, und da er eine gewille Gelchwindigkeit in 
der Richtung cd hatte, fo fcheint es, als ob der 
_ Strahlenbündel fich nun in lauter hyperbolifche 
Kegel von ce aus ausbreiten mülste. Dieies ift in 

der That auch der Fall; [onft ware die Sichtbar- 

keit des Strahls im Glafe nicht möglich. Allein es 
folgt nicht daraus, dals der Strahlenbündel im Gan- 
zen [o irregular gebrochen wird, dats leine Geftalt 

bedeutend abgeändert würde, Denn, wenn man 


fich den Strahlenbiindel cdfe im Zuliande der Wan- 
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derung denkt, in Richtungen, welche auf de und 
fe fenkrecht find, fo {chwangern fich um den ur- 
{priinglichen Strahlenbiindel allerdings die Glas- 
{chichten mit Licht. Aber diele Schwängerung 
nimmt von cd und ef in einer [ehr [chnellen Pro- 
grellion ab, und da das Licht nicht in der Glas- 
malle bleibt, [ondern heraustritt, fo kann man an- 
nehmen, dals das Geletz der Schwängerungsgrade 
hier die geometrilche Progrellion fey, d. h. wie zu 
Anfange der chemilchen Wanderung. Aufserdem — 
ge(chieht die Schwängerung, (und auf diefe haben 
wir jetzt zu [ehen,) wie ich in meiner theoretifchen 
Phyfik gezeigt habe, äulserlt langlam, [o dafs nach 
16 Minuten noch nicht 0,oovor der wandernden 
Subfianz fich in der Diltanz eines Zolls angehäuft 
hat, da wo diele Sublianz nicht aus den Gränzen 
des Mittels, in die fie wandert, heraustreten kann. 
Da aber zugleich der Strahlenbündel cdfe und die 
feitwärts firahlenden Lichttheile mit einer fehr gro- 
[sen Gelchwindigkeit fich jenleits des Glales ver- 
lieren, fo kann die Anhäufung des Lichts um cd 
und ef in einem [o bedeutenden Verhältnille, dals 
der Strahlenbündel auf fo kurzen Dilianzen merk- 


lich erweitert würde, nicht Statt finden, Uebri- 


gens bellätigt die Beobachtung diefe Wanderung 
des Lichtfioffs in Richtungen, welche fenkrecht 
auf cd und fe Statt finden, dadurch, dals man um 
den Strahlenbiindel einen [ehr leichten, gar nicht 
begränzten Nimbus bemerkt. Es folgt übrigens 
aus diefer Darfellung, dals ein folcher Strahlen- 
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bündel durch feinen Durchgang im Mittel ge. 
{chwacht wird, und dals, wenn er einen lehr langen 
Weg in demfelben durchwandert, er endlich fich 
[ehr verbreiten und fo matt werden muls, dals er 
aufhört als beltimmter Strahlenbündel zu erlchei. 
nen und nur ein diffules Licht liefern. kann; uad 
dieles fimmt mit allen bisherigen Erfahrungen 
überein, da ein Lichtbündel, den man in ein fin- 
fieres Zimmer einlälst, Bilder entwirft, welche mit 
der Zunahme der Entfernung immer weniger 
{charfe Gränzen haben, bis endlich alle Gränze 
verfchwmdet. Lambert hat [chon diele Deviation 
des Lichts bei der Reflexion beobachtet, [chrieb lie 
aber der Reflexion zu, 

5. In der Hypothefe des Aethers, deflen Da- 

feyn den Körpern die Durchlichtigkeit ertheilt, er- 
klären diefe Phänomene lich völlig auf dielelbe Art, 
da in diefer Hypothefe der Aether derjenige Stoff 
ilt, der das Licht chemifch anzieht, nicht der Kör- 
per [elblt. 
6. Die Affinität der erften Art vermag den 
wandernden Stoffen weit gröfsere Ge/chwindig- 
keiten zu ertheilen, als die uns bekannte Ge- 
fehwindigkeit des Lichts. 

Beweis. Ich will das einfache Beifpiel der Ver. 
bindung einer Säure mit dem Waller wählen, und 
die Gelchwindigkeit fuchen, mit welcher die Säure 
möglicher Weile ins Waller wandern kann. A fey 
die Höhe des im Gefälse über der Säure betind- 
lichen Wallers. n fey die Zahl der Wallertheile, 
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_ welche in der Höhe A Raum haben. 1 fey die In- 
tenfitat der Saure vor der Wanderung (z. B. im 
concentrirten Zuliande); = der Gehalt an Säure, 


welcher naeh der Wanderungszeit a Secunden in 
der oberfien Wallerfchicht fich befindet. Ange- 
nommen, dals dieSchwängerung des Wailers durch 
die Säure während der ganzen Zeit a das anfäng- 
liche Geletz der Potenzen von { befolge, fo würde 
(liehe Grundrifs d. theor. Phylik) die Säure, wenn 
fie die letzte Wafferfchicht eben erreicht, eine In- 
tenfität von (£)" haben; d.h. die Malle eines fol- 
chen Theilchen Säure würde lich zur Malle eines 
Theils concentrirter Säure von gleichem Volum 
verhalten = ($)":1, oder es müllen in einem 
Theilchen concentrirter Säure a" [olcher Theilchen, 
welche die letzte Waflerlchicht erreichen, enthal- 


ten feyn. Dividirt man nun = durch (3)", fo wird 


der Quotient — die Anzahl folcher Theilchen von 


Säure feyn, welche erforderlich waren, um in der 
oberften Waflerfchicht die Milchung von Säure von 
der Intenfität u zu bilden. Diele Theilchen, de- 


ren Grölse durch ($)" ausgedrückt iff, find nach 


und nach während der Zeit a von der unterften ° 
Wallerfchicht bis zur oberlien gekommen; folglich 


muls die Höhe 4 überhaupt — Mal in der Zeit @ 
durchgelaufen worden leyn, und es ilt der in jeder 
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Secunde durchgelaufene Raum = iS, allo die 
geluchte Gefchwindigkeit C = 2.24. 


Zwar ilt die Säure innerhalb des Wanderungs~ 
Raumes von [ehr verfchiedener Intenfitat, deren 
kleinfte die oben berechnete (3)" ift. Allein diele 
verlchiedenen Intenlitäten haben auf die Schwänge- 
rungsgrade wohl, aber nicht auf die Gelchwindig- 
keit der Wanderung Einfluls; welches ich nicht 
beffer als durch folgendes Beifpiel deutlich ma- 
chen kann. 

Es will ein General Vorpolten ausftellen, in 
gleichen Diftanzen von 1 Meile auseinander. Er | 
ftellt 128 Mann vor [einer Fronte mit dem Befehle 
auf, dals ihrer 64 da ftehen bleiben, die übrigen 
64 bis zum zweiten Pofiten marfchiren; hier follen 
5a Mann Halt machen und die übrigen 32 zum 
nächlten Poften marlchiren, wo ihrer 16 bleiben, 
die andern ı6 zum folgenden gehen, wo dann 
8 Mann bleiben und die übrigen & weiter ge- 
hen u. [. w. bis zum letzten Polten, wo der letzte 
Mann immerfort liehen bleibt. Als aber die erftea 
64 Mann den zweiten Polten erreicht hatten, giebt 

_ der General dem erlten Polten wieder 64 Mann zu, 
mit dem Befehle, dals die [chon da fiehenden 64 
fort marlchiren und fich von Polten zu Poften ver- 
theilen, in der nämlichen Ordnung als die Erlten. 

Er wiederholt dieles Manöver zehn Mal, fo dals er 

an leinem letzten fiebenten Polten nach und nach 
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10 Mann bekömmt. Es fragt lich, wenn die Zeit 
yon dem allererften Abmarfthe an bis zur Ankunft 
des ıoten Mannes auf dem letzten Polien beobach- 
tet worden ilt, wie grols die Gefchwindigkeit jedes 
Soldaten gewelen feyn muls? Es fey x die Zeit, 
die zur Diltanz von 1 Meile zwilchen zwei Polien 
nöthig war, fo ift der erlte Soldat nach der Zeit 7x 
an dem letzten Pofien angekommen; der zweite 
nach der Zeit 8x; der dritte nach der Zeit 9x etc. ; 
der zehnte nach der Zeit 172. Findet fich die 
beobachtete Zeit = 17 Stunden, fo ifis klar, dals 
jeder Soldat 1 Meile in einer Stunde zuriickgelegt 
hat. Die grölsere oder geringere Anzahl leiner 
Cameraden auf den verlchiedenen Stationen hat 
feinen Marfch nicht befchleunigt, auch nicht ver- 
zögert. 

- Nennen wir alfo auch x die Zeit, welche ein 
Theilchen Säure braucht, um eine Waflerfchicht 
durchzulaufen, oder, wenn man lieber will, um 
von einer Wafler{chicht zur nächfien zu kommen, 
fo wird das erfie Theilchen Säure die n Schichten 
nach der Zeit nz vom Anfange an durchlaufen 


. haben, das zweite Theilchen nach der Zeit (n+ı)x, 


das dritte nach der Zeit (n+2;x, und das letzte 
endlich nach der Zeit (a + i von Anfang an 


gerechnet. Wir haben allo (= + m)" =a und 


a 2» 
folglich die Gefchwindigkeit C= m ™ 
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Diele Gelchwindigkeit Pl um > grölser als die 
früher gefundene, weil dort die Zeit der Wande. 
rung der erlien Theilchen Säure vernachläfhigt 
wurde; welches füglich gelchehen konnte, dan 
nothwendig gegen die Zahl 2" eine höchlt kleine 
Zahl, bei der Bedeutung yon a, feyn mul, 


Um die Formel C= 2 anzuwenden, brau- 


chen wir eine Fundamental-Erfahrung. Eine [ol- 
che, wie ich fie mit Schwefelläure und Waller ge- 
macht habe, befindet fich in meiner theoretifchen 
Phyfik angeführt, nämlich dals, wenn die auf der 
Säure liegende Waflermaffe 1 paril. Zoll hoch ift, 
nach 1060 Secunden die alleroberfte Waller[chicht 
10605 an Säure erhalten hat. Die Formel ilt allo 


zu 20 
danach. = 100000,.1000 100000806” Um 
diefen Werth ganz in Zahlen auszudrücken, muls 
der Werth von » beltimmt werden. Dieler Werth 
liegt aber offenbar in den Gränzen der Theilbar- 
keit des Wallers. Je grölser er angenommen wird, 
defto ungeheurer wird die Gelchwindigkeit ausfal- 
len. Setzen wir n =10000 nur, fo iff die Zahl 2% 
weder auszufprechen noch auszulchreiben, größer 
als s nebfi 3000 Nullen; folglich die Gelchwindig- . 
keit, mit welcher die Affinität der erlien Art die 
ehemifchen Stoffe wandern laffen kann, = ı- nebft 
299% Nullen, deren Einheit der Parifer Zoll ilt: 
eine Gelehwindigkeit, die fo ungeheuer ilt, dals es 
für'die Vergleichung mit der Gelchwindigkeit des 
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Lichts gleichgültig ift, was wir für die Einheit nehs 
men, 7355 des Zolls, oder den Durchmefler der 


‘Bahn des Uranus: 


7. Freilich waltet das angenommene Geletz der 
Potenzen von % nur zu Anfange der Wanderung, 
in der Zeit, die ich die erfie Periode der Wandes 
rung genannt habe,-und es nimmt ‚je länger die 
Wanderung dauert, je mehr ab, aber nicht die Gee 
{chwindigkeit, obgleich das Gefetz der Schwän- 
gerung fich nach und nach der ‘Gleichheit nähert 
Und wie lange könnte diefe Gelchwindigkeit ab» 
tiehmen, bis fie zu der des Lichts herablinkt! Das 
Verhältnifs der Gelchwindigkeit des Lichts zu der 
allerkleinften, die wir noch dutch Mikrofcope ers 
reichen können, etwa i zu 2000 Billionen, ver- 
{chwindet gegen das Verhaltnils: obiger Gelchwin- 
digkeit zu der des Lichts. Außerdem haben wie 
für den Exponenten der Zahl‘ 2" die Zahl +6000 
genommen, das heilst, angenommen dals in der 
Länge eines Zolls nur 10000 Waffertheilchen find; 
eine Anzahl, welche nach dem, was wir von der 
Theilbarkeit der Materie willen, viel zu klein if. ° 

Ob die Natur foiche Gefchwindigkeiten von 
det unbelchreiblichen Grölse, wie die berech- 
nete, wirklich erzeuge, muls uns [ehr zweifelhaft - 
feyn. Aber fo viel ift durch $. 6 unwiderfprech- 
lich erwielen, dals die Affinitat der erften Art Ge _ 
erzeugen kann; und die Gränzen der möglichen 
Gefchwindigkeiten finden fich nur in den Gränzen 
der Theilbarkeit der Materie, Denn wenn jene 
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berechnete Gefchwindigkeit Statt haben foll, fo 


muls jeder noch fichtbare Theil von concentrirter 
Saure in 2*°°°° Theile theilen lallen, eine 
Theiiung, welche alles überlteigt, was die aus- 
fchweifendite Phantalie erzeugen kann, und die 
uns nirgends indicirt ift. Die wirklichen Gefchwin- 
digkeiten find im Verhältnils der abloluten Afli- 
nitäten. 

8. Diefer Anficht zufolge miiffen wir uns von 
der Wanderung der Stoffe in verwandte Mittel fol- 
genden Begriff machen: Sobald. die Säure mit dem 
Wailer in Berührung tritt, wandern die Theile der 
Säure ins Waller (und die des Wallers in die Säu- 
re) in einer Anzahl oder Menge, welche von der 
Dichtigkeit der Säure abhängt. Die erlie Waller- 
[chicht , die nun aus Säure und Waller befteht, äu- 
fsere gleiche Affinitat zur nachften Waflerlchicht, 
und es wird alfo eine gleich [chnelle Bewegung der 
wandernden Theile hier entliehen; denn die erfte 
Schicht behält fo viel Säure zurück als fie abgibt, 
und wirkt allo auf die übergehenden Theile nicht 
mehr. Sie ift in Rücklicht auf die zweite Schicht 
als gelättigt anzulehen, wie die Schicht reiner 
Säure gegen die erlie aus Säure und Waller. be- 
fienende Schicht. Zwilchen der 2ten und 3ten 
Schicht, der Sten und 4ten etc, geht derlelbe Pro- 
eels vor, und fo gelangen die wandernden Theile 
zu Ende ihres Laufes zwar in immer abnehmender 
Menge, aber eben dadurch mit dieler ungeheuern 
imnier gleichen Gelchwindigkeit, So bietet dieler 
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Procels in kleinen Räumen von einem Zolle, «ja 
von einer kleinen Linie Höhe, die zwey entfernte- 
ften Extreme, nemlich die grölsten bis jetzt unge- 
ahndeten Gelchwindigkeiten der -progrefliven Be- 
wegung und die größste Langlamkeit der Sättigung ! 

g. Die durch die Wanderung der Stoffe er- 
langte Gelchwindigkeit ilt an fich nicht eine acce- 
lerirte wie die der Gravitation; denn der wandern- 
de Stoff kann keine Zulätze an Gefchwindigkeit 
erlangen, indem er immer von der nächfien 
Schicht des Mittels nur fo viel Gelchwindigkeit er- 
hält, als er {chon hat und ihm von der vorherge- 
henden Schicht durch ihre Anziehung entzogen 
wird, fobald er fie verlaffen will. Man mufs alfo 
diefe Bewegung lo anlehen, als wenn jedes wandern- 
de Theilchen zwifchen zwei nachften Schichten des 
Mittels gleich fiark in entgegengeletzter Richtung 
angezogen wäre, und nur mit feiner bei dem Ein- 
tritt in die allererfte Schicht erhaltenen Gefchwin- 
digkeit fortginge; und es folgt aus $. 8. dals der 
Grad der Schwängerung keinen Einfluls auf fie 
hat, weil die Menge der wandernden Theile, d, 
h. die Malle, im umgekehrten Verhältnilfe der 
Schwängerung ilt. 

10. If die Dichtigkeit des Mittels, in welcher 
die Wanderung ftatt findet, gleichförmig wie die 
der tropfbaren Flülligkeiten, fo bleibt die Ge- 
fchwindigkeit jedes Theilchen während [einer gan- 
zen Wanderung unverändert. Die wandernden 


Theilchen erreichen mit diefer Gef[chwiodigkeit 
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die letzte Schicht der Fliifligkeit, die fie durch: 


wandern, und würden fich im ganzen Univerlum 
verbreiten, wenn jenleits diefer letzten Schicht 
noch eine anziehende Subftanz wäre, Sie bleiben 
aber in diefer letzten Schicht hängen und verlieren 
in derfelben’ihre ganze Gelchwindigkeit, weil diefe 
letzte Schicht die wandernde Subitanz mit einet 
eben fo grolsen Anziehung zurückhält, als die An- 
ziehung der erlten Schieht ilt, welche ihnen ihre 
Gelchwindigkeit ertheilt hat. 

1, lit die Dichtigkeit des Mittels 
(welcher Fall bei den Gafen Statt tindet,) nämlich 
von der Granze, wo die beiden Subftanzen lich ur- 
fprünglich berührten,, an gerechnet, fo wachit die 
ablolute Affinität des wandernden Stoffs zum Mit. 
tel, und die Gelchwindigkeit muls zunehmend und 
die Progreflion der Schwängerung muls minder ab- 
nehmend feyn, als in dem gleichförmigen Mittel, 
Allein wenn der wandernde Stoff die äufserlie 
Gränze des Mittels erreicht hat, fo hört auch alle 


‚Bewegung auf, und der wandernde Stoff bleibt 


im Mittel. 

13; Ht die Dichtigkeit des Mittels’ abnéhmendj 
fo ift die abfolute Anziehung der folgenden Schich- 
ten kleiner, als die der vorhergehenden; folglich 
muls die Gelchwindigkeit abnehmend [eyn und die 
Progreflion der Schwangerung ilt mehr abnehmend 
als im gleichförmigen Mittel; und wenn der wan- 
dernde Stoft die äulserfie. Gränre..des Mittels er- 


_reicht hat, fo hört auch: hier-alie Bewegung’ auf, 
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und der wandernde Stoff bleibt im Mittel, durch 
. die letzte Schicht deffelben zurückgehalten. 


13. Bei allen: Veränderungen , welche die: Ge 


| {chwindigkeit durch die Variationen i in.der Dichtig- 


keit der Mittel leidet‘, bleibt das mechanilche Ge- 


fetz fiir die Richtung..der , Bewegung ‚unverändert. 


Wenn daher die Schichten ‚des ungleich-dichten 
Mittels nicht unter lich parallel. find, fo wird die 


"Richtung der Bewegung immer eine aus der erlien 
‚und zweiten und dem Verhältnils der Gelchwia- 


digkeiten zulammengeletzte feyn, nach dem, Satze 
des Parallelogramms der Kräfte. 

14. Wenn man zwei. Gefälse A und B fich 
denkt, jedes mit einer der ‘einander verwandten 
Subftanzen a und b gefüllt und mittel einer Röhre 
untereinander communicirend, fo werden die Sub- 
fianzen zu einander wandern im Verhaltnils, des 
Durchfchnitts der Communicationsröbre. ‚Die 
Richtung der Wanderung in beiden Getalsen mufs 
die der Röhre feyn, fo dafs die wandernden Sub- 
ftanzen fich geradelinigt, jede durch. ihr Wande- 
rungsmittel, bewegen. Es muls allo beiderleits 
ein Cylinder fich bilden, welcher.denlelben Durch- 
mefler haben wird, als die Communicationsröhre, 
und den Raum der Wanderung ausmacht. Allein 
die in dielem Cylinder belindliche wanderndeSub- 
ftanz, welche mit der übrigen Subftanz des Mittels 
nicht homogen ilt, erleidet eine neue Wanderung 


‚nach allen Seiten und dem Schwängerungs- Geletze 


gemäls, fo dals die Seiten-Schwängerung [ehr na- 
Annal, d. Phylik. B. 51. St.3. J. 18135. Stax. xX 
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tie an dem urfpriinglichen Cylinder am grölsten 
feyn, weiterhin ‘aber fehr [chnell abnehmen wird; 
‘wodurch der Schwatigerungsgrad im Cylinder ge- 
-fehwächt wird, ‘um fo ftarker je länger der Cylinder 
it. In den Vetlächeh mit Säure und Waller (und 
allen ähnlichen) zeigt fich  diefer ‘cylindrifche 
‘Wanderungsraum ‘nicht, weil die Schichten del. 
felben, welche aus Säure und Waller beltehen, 
fich durch ihr [pecißfches Gewicht horizontal aus. 
breiten, im obern Gefälse auf ‘dem Boden, im i 
‘untern Gefafse oben. 

15. Von dielem chemifchmechanifchen Stand- 
‘puncte aus laffen fich nicht blos die Gelchwindig- 
'keit des Lichts erklären, fondern auch alle opti- 
[chen Phänomene. Wir wollen die vorzüglichften 

‘betrachten. Zuvor aber muls die Bemerkung ge- 
‘macht werden, da/s bei den Lichtphänomenen die 
"Wanderung nur einfeitig, von Seiten des Lichts, 
‚ftatt findet, da die Maffen der ponderablen Sub- 
“ftanzen gegen die Maffen des Lichts als’ unendlich 
_ angefehen werden müllen, und folglich keine Be- 
"wegung von ihnen erhalten können. In der Hy- 
pothele des Aethers, d. h. derjenigen inponde- 
rablen Subftanz, welche den ponderablen Körpern 
die Durchlichtigkeit ertheilt, ift diefer Satz gleich- 
falls wahr, da der Aether mit den ponderablen 
‘Körpern durch Affinität der erften Art gebunden if 
‘und mit ihnen eine Malle bildet. 

16. So wie irgend ein chemifcher Procels in 
‘einem durchlichtigen Mittel Licht frei macht, fo ver- 
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‚breitet lich dieles Licht durch Affinität der erften 
‚Art zum Mittel oder, zu dem das Mittel durchdri 
‚genden Aether, in Richtungen, welche. auf der i in- 


gernOberflache, des Mittels,..d. h. auf der Ober- 


‘fläche des Raums, in welchem | das Licht ‚entwickelt 
‚wird, fenkrecht find. Diefes.conftituirt die Strah- 
lung (Radiation), ein Phapomen, welches bis jetzt 


„unerklärt ‚war, . Es [cheint aber daraus unmöglich 


‚zu erklären , :wie eine firahlende Kugel, 2.B. die 
Sonne, welche ihre ‚Strahlen, durch eine kleine 
Oefinung in ein verfinliertes Zimmer wirft, Strah- 
len von ihrer ganzen ‚Oberfläche in diefe Ocfinung 
fenden kann, fo dals fie fich. ‚hinter. ‚der[elben 
_durchkreuzen und ein Bild der Kugel entwerfen, 
‚welches im :Verhältnifle der Diftanz vom Kreuz. 
.punete an Grölse zunimmt. Allein. es, erklärt fich 
‚daraus, dals jedes,Theilchen der ponderablen Ma- 
‚terie, aus welcher das Licht entwickelt wird, fei- 
nen eigenen Procefs ‚liefert, als eine eigene Kugel 
(oder Polyeder etc.) angefehen werden muls, aus 
welchem das Licht in allen fenkrechten Richtungen 
feiner Oberfläche entwickelt und durch das umge- 
bende Mittel in denfelben Richtungen. fortgeleitet 
wird. Dieles ilt in den bisherigen Syltemen auch 
lüllfchweigend angenommen worden, da man fia- 
tuirt, dals jeder Punct einer leuchtenden Ober- 
fläche nach allen Richtungen Strahlen auslende. _ 
17. Wenn {chon firablendes Licht in ein dich- 
teres Mittel tritt, z.B. aus,Luft in.Glas, fo belin- 
det fich jedes Lichttheilchen in der Granze zwilchen 
Xa. 
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‘zwei Kräften, die Eine, die Bewegung in der 
"Richtung des kommenden Strahls, die andere die 
"Anziehung des Glafes, welche in fenkrechter Rich- 
tung auf die Glasfläche wirkt. Die Richtung des 
'Strahls im Glafe muß von diefen zwei Kräften und 
ihren Richtungen abhängen. ‘If das Lichttheilchen 
‘im Glafe, fo hört alle Einwirkung der Luft auf, 
und das Licht bewegt lich im Glafe zwar in der er- 
langten mittleren Richtung, aber mit der einzigen 
Gelchwindigkeit, welche diefes Mittel ihm geben 
"kann, und das Licht würde lich im Glale anhaufen 
und nicht auf der andern Seite austreten, ‘wire 
‘nicht dort wieder Luft, und der Körper würde uns 
‘als opak vorkommen; er würde Licht zwar em- 
pfangen, aber nicht wieder geben: So erklärt fich 
die Brechung beim Eintritte des Strahls in das 
‚dichtere Mittel; diefelbe Analyfe erklärt die Bre- 
chung bei dem Austritt aus dem dichtern Mittel, 
fo wie auch die [cheinbare Reflexion an der hin- 
tern Glasfläche, ganz nach’ den 
Grundfatzen. 

18. Es war unnöthig hier’noch von der Sei- 
tenftrahlung zu [prechen, da dieler Gegenfiand 
{chon im 4ten $. abgehandelt worden ift. ‘ Ich muls 
"aber eine Einwendung vollkommner aus dem Wege 
räumen, als es dort’ gefchah, nämlich dafs’ der 
Strahlenbiindel, der ins Glas getreten ill, fich ver- 
möge [einer Affinität zum Glafe nach allen Seiten 
‘mehr zerftreuen und befonders fich mehr erweitern 
follte, als er es thut. Ein folcher Strahlenbündel 
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ift anzufehen ;wie der Cylinder von §. 14, in ‚wel 
chem die Wanderung Statt findet, und wenn man 
das gewohnliche;Phanomen der Wanderung in ei- 
nem einzigen Gefälse betrachtet, [o kann man fich 
der Ueberzeugung nicht erwehren, dals (wenn das 
Specilifche Gewicht der Flüfigkeiten die Bildung 
diefes Cylinders nicht verhinderte). diefer Cylinder 
fehr bald an Weite sunehmen miifste, 2 fo; dals er, 
an Schwängerungsgraden abnehmend, dob in hy- 
perbolifche Kegel fichtbar verwandeln müfste. Ich 
zweifle auch nicht ‚daran, und in diefer Hinlicht 


fagte ich {chon in meinem Grundriffe der theore- . 


tilchen Phylik , als die Figur der Gefalse auf die 
Schwängerungsgrade Einfluls, habe. ‚Dies gilt von. 
ponderablen Flüfligkeiten , aber nicht vom Lichte, 
aus zwei Gründen. Der erlie ift, das i in allen den 
Verfuchen mit, ‚tropfbaren Flülßgkeiten,, auch mit 
den elaflifchen, welche in einem ‚gegebenen Raume 
eingefchloffen. find, die wandernde Subftanz nicht 
aus dem Raume des Mittels treten kann, und [ich in. 
allen Theilen deffelben anhäuft, und alfo die Ab- 
nahme der Schwängerung nahe an der Gränze klei- 
ner wird. Der andere Grund if, .dals bei dem 
Lichte die Wanderung zwifchen dem Lichte und 
dem Mittel nicht wechlelfeitig it, wie bei den pon- 
derablen Subftanzen. Wenn die Saure aus dem 
obigen Cylinder tritt, um die umgebenden Waller. 
[chichten zu [chwängern , tritt eben fo viel Waller 
in den Cylinder und dilatirt ihn; hingegen tritt, 
nach §. 15, nichts vom Glale in den Strahlen- 
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Bündel; er wird‘ ih wicht 
erweitert. | 
18. Die Permesbilitit eiher Flamme Fir das 
icht ‘ft für das bisherige Syftem eine fchwere Auf 
gl denke fich nämlich zwei Lichte in 
ner bellimmteh® Entfernung von einander, fo fae 
gen uns ‘Ramfo rd’s Verfuche, dafs ein Object, 
welches in einer geraden Linie “diirch die Mittel. 
puncte heder Flammen fich befindet, ftarker er- 
Tenchtet wird, aie wenn das hintere Licht hinweg 
genommen wird. Schon früher‘, als Rumford 
uns diefe Verluche | mittheilte, “hatte ich mich von 
der Permeabilität ‘der Flamme für das ‘Licht darch 
die einfache Beöbächtung überzeugt, dals, wenn 
man eine Schrift hinter eine Flamme hält, mah fie 
noch ‘Tefen’ kann. In ‘der bisherigen“ Vorltellüngs- 
art, dals die Lichttheilcheh ‘ath Orte‘ ihrer Ent- 
wickelung mit, einer ungeheuren, “zicht zu erklä- 
renden Kraft fortgefchleudert werden, mülfen die 
ausgelandten Lichttheile der Flamme 4 in’ den 
Raum der Schleuderung der Flamme 3 ‘gelangen, 
und zurückgeworfen werden, man mag die wer- 
fende Kraft Repulfion oder Elalticitat nehnen: 
In unlrer Theorie ilts" ganz änders. Die ein- 
mal in Bewegung’ geletzten ‘Lichttheile der Flau: 
me A begegnen in der Flame B keiner Re- 
pulfionsfphäre, fondern fie bewegen fich,‘ nach 
$. 17, immerfort, fo lange fie ein anziehendes Mit- 
tel finden, “und die größsern oder geringeren Grade 
der Schwängerung des Mittels haben, nach $. 9, 
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keinen Einflufs auf diele Bewegung, nicht einmal. 
auf die Gröfse der. Gelchwindigkeit. 

_20..Wenn ‚eine Flamme ausgeblafen, wird, fo. 
fogleich das dalelbft entwickelte Licht, 
Der in und um die Flamme: angehäufte, Vorrath an 
Licht yertheilt [ich in einer für uns. uawahrnehm- 
har. kleinen Zeit durch; die Luft, und wird eben [o 
fchnell yon den umgebenden felten Körpern. ver- 
{chluckt, d.h. durch Affinität der zweiten Art ge- 
bunden. Dieles Ichnelle Verfchwinden des Lichts, 
mit der Langlamkeit der Schwängerung bei ponde- 
räblen. Subftanzen. verglichen, beweilet, dals die 
Dichtigkeit des Lichts, fogar in einer Flamme, ge- 
gen’ .die Dichtigkeit ‚der ponderablen ‚Snblianzen 
als eine verlchwindende Grifse angelehen, wer- 
den kann. 

a1. Wenn firahlepdes Licht in einer Atmo- 
[phäre. erzeugt wird, welche mit der Entfernung 
von dem Lichtentwicklungs- Procelle an Dichtig- 
keit abnimmt, fo muls das Licht in dieler em Durch- 
gange von feiner Gefchwindigkeit verlieren ; und 
hat diefe Armolphäre eine Gränze, ohne dals hin- 
ter derfelben ein neues Mittel eine neue "Affinität 
auf das Licht äulsert, fo wird an diefer Granze die 
Gelchwindigkeit des Lichts =o. Alfo würde an 
der äußern Gränze der Atmolphäre einer jeden 
Sonne das Licht in letzterm Falle fich zu bewegen 
aufhören, fich nicht mehr ausbreiten, und diele 
‘Atmolphare: endlfch 'fättigen. Wir müllen daher 
"annehmen , entweder dals die Atmofphären der 


Ä 
das 
Anf. 
ect, | 
tel. 
‘ere | 
wep 4 
rd Ä 
jon 4 | 
nity 3 
fie 
lie : 
= 
= 
= 
4 


Welhkörper ‘keine äufsere Gränzen haben, ‘4; h.' 
dals lie fich ins Unbeftimmte ausdehnen und allo: 
alle ‘in einander einflielsen, oder dals die- Leere 
zwifchen den Wehkörpern‘mit unlerm Aether an-’ 
gefüllt if, ‘welcher als Leiter des Lichts diefelben. 
Diehlte leifter als die Atmolphären. Es folgt aber 
daraus, dals das Sonhenlicht 'mit einer fehr ge 
fchwächten Gefchwindigkeit unlere Atmofphare er- 
reicht *), und dals alfo deflen gemeflene Gefchwin-- 
digkeit nur ein [ehr kleiner Theil von derjenigen 
it, welche fie in den dichtern Schichten der Son- 


.nen- Atmolphäre erhalten hat. Ein Refultat wel- 


ches nur dann befremdend wäre, hätten wir nicht 
oben gezeigt, dafs die mögliche Gefchwindigkeit 
jeder chemilch -wandernden Subftanz unausfprech- 


lich viele Male gröfser feygkann, als die'von uns 


gewellene Gefchwindigkeit des Lichts ift. 
23. Noch bleibt mir übrig, um die Reihe der. 
Hauptphänomene der Bewegung des Lichts in die- 
fen drei Abhandlungen zu [chliefsen, mich über 
die Zubeugung zu erklären. Sie ilt gleichfalls ‘ein 
Affinitats - Phanomen. Es fey, Fig. Vill, 4 ein 
Körper, an welchem ein Strahlenbündel ab durch 


» In ie Atmolphäre wird, ihrer zunehmenden Dichtigkeit 
die Gelchwindigkeit des in diefelbe ankommen- 
“den Lichss nicht vergrölsert,, weil das Licht nicht mit dazu. 
hinlän licher Gefchwindigkeit nachriickt. Der §. 11 if 
nur von dem Falle gemeidt, (der-bei den ponderablen Sub» 
en immer Statt findet.) der. die Wanderung in dem 
Wanderungsmittel felbfi urfpränglich angeht, aber ‚nicht 

von dem’ Uebergange in ein’ andres Mittel. P: 
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[ 37) 
eine ‘Oeffnung im Laden eines verfinfterten Zim- 
mers dicht Yorbei geht. Wir müflen den Strahlen- 
bündel als-im Zuftande der Wandering betrachten, 
vermöge welcher das Licht nicht blos vorwärts in: 
der ‘erftén Richtung *fortfchreitet foridern auch 
feitwärts "angezogen wird: Die äußern Theile def- 
felben werden, wie §: 3° gezeigtworden ift; in: 
fehiefen ‚Richtungen abgelenkt, wie bdig, -acef, 
und nur der mittlere Strahl ay behält feine gerade: 
Richtung. Die eine Hälfte der Strahlen kehrt alfo' 
die Concavität ihrer Krümmung gegen den Kör- 
per A und erzeugt die Zubeugung,, indels die an- 
dere dem Körper A ihre Convexität zukehrt und 
zur Abbeugung beiträgt. Der mittlere Strahl xy 
muls als die äufserfie Gränze angefehen werden, 
(der Boden des Gefafses bei ponderablen Subllan- 
zen,) von wo aus die Wanderung naeh den Seiten 
angeht. Diele einfache Wirkung der Seitenwan- 
derung wird auf Seiten des Körpers 4 noch das 
durch erhöht, dals diejenigen. nach dieler. Seite 
wandernden Lichttheile, welche ihn erreichen, von 
ihm: verfchluckt werden, wenn 4 ein opaker Kör, 
per if, oder von ihm ftarker angezogen-und durch- 
gelällen werden, wenn 4 ein durchlichtiger Körper 
ift, “wodurch bei i.der Grad der Schwängerung im- . 
mer vermindert wird, und allo die Menge ne, se 
beugten Lichtes grölser werden muls, 

23. Ueberlehen wir diele, ganze. Theorie. der 
Bewegung des Lichts, fo geht. aus ihr der Satz klar 
hervor, dafs kein optifches Bild, von welcher Art 
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es auch feyn.möge „.wöllig reine Gränzen 
kann.».ein, Satz, ‚den, die Erfahrung, überall durch- 
aus beflätigt, und, den die vorhergehenden Theo-. 
erklären :micht, vermochten.. - 

Diele wichtige.Materie if noch vieler Aus, 
ung ‚Durchführungen dureh ein- 
Phanomene. fähig; auch; lielsen, ich noch 
manche cosmologilche. Betrachtungen daran knü- 
pfeb... Aber ich bin müde über, denlelben Gegen- 
fand au [chreiben, , Das Debrige ift ohnehin leicht, 
ugd.ikann van Jedem, ‚dem dieles Fach der Na- 
wenden. voy) 

Art, eine heu aufgedeckte Naturkrafe). 
in diefen drei Abhandlungen, [o wie 
friler : in meinem 'Gründrifle der theoretifchen 
Pliyfik, eine Natirkraft aufgedeckt, die Affinitae 
der erften Art, die, -eben weil fie an den Grund- 
Eigenfchaften der Körper nichts abändert, keiner 
Aufmerkfamkeit gewürdigt worden war, kaum ei- 
‘gen Namen erhalten:hatte, ja fogar oft mit der 
Flächen- Anziehung verwechfelt wurde. Die Affi- 
rität-der zweiten Art, welche die Wunder der Ver- 
wandlungen fichtbar verrichtet, wurde dagegen 
vielfältiger Unterfuchungen gewürdigt und hoch. 
gefeyert. Die Thätigkeit der Affinität der erlten 
Art ift weit verborgener, und vielleicht daher weit 
‘umfaffender ; denn es-[cheint, als ob die Natur fich 
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darin- gefiele, gerade ihre. thätigften' Kräfte. dem: 
phylifchen Auge-zu entziehen, um dem Verlisnde, 
die Ehre ihrer'Entdeckung zu! gönnen, die Wils-: 
begierde zu reizen und den Forlehungsgei zu be-. 
löhlien. Sie it es, welche die Affinität der 
ten’ Art urid die Magie aller ihrer Wirkungen mig-. 
lich macht Cl Grundrifs der ‘theoben. Phyf. $. 1050. 
$. 536 nach der erfien Tabelle), indem fie die he- 
terogenen Stoffe durch die Flifligkeiten, welche 
ihhen als Mittel dienem, ‘wandern Bist: und einan- 
der zuführt.  $i@ ift'Hert{ehebin ganzen Gebiete 
der chemifcheriProcefle; von ihr aus. gehen alle 
die Wirkungen hervor, ‘die uns: in ihrer Kleinheit 
ént{chliipfen- und in ihren grolsen Refultaten in 
Eiftaunen [etzen, Sie: ift für «die: 
nen Mallen der Materie! die Kraft, die ihnen Bes 
wegung ertheilt, wie die Gravitation den grölsem; 
In ihrer 'Thätigkeit fpottet fie felbft dieler. mach. 
tigen Kraft, ‘welehe ‘die Maffen’:der Weltkörper 
fpharifch baute und ihre Bahiien :ihnen: vor{ehrieb, 
Der Schwere zum Trotze führe die die Elemente 
der Materie‘in den Fiifligkeiten ‘auf und'ab.'und 
féitwarts, ndch Belieben, ‘als wäre:die Materieinicht 
(étiwer, die Diftänzen migen>in'Zollen. odeii;in 
Durchmeflerh vöh Planetenbahnen ‘fich mellen laß 
fen. Und’ mit‘ weleher Gefchwimdigkeit ! die \das 
Lichts verfchwindet dagegen; die! Phantafie exliegt 
tinter ihrer Vorftellang, und ‘die Hand ermiidet, 
die Ziffern zuifehreiben ,: die erforderlich find, am 
fie in Zahlen auszudrücken. Und dennoch zeigt fie 
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fich in den kleinltien mefsbaren wie in den gröfsten, 
durch das’Fernrohr noch erreichbaren Räumen; ja 
fie: wurde in: dem. kleinen: Raume: eines Zolls ent-, 
deckt und gemeflen. Sie il es, die Affinitat der 
erften Art, welche die tropfbaren Flülligkeiten und 
die. Gafe -unmrerklich mifcht, das Waller von den 
Erdfläche bis in die höhern und höchlten Regionen 
nunfrer Atmofphäre führt, und die bald ftillen, bald 
fehrecklichen, aber immer wohlthätigen Meteore 
veranlalsti.: Sie iftes; welche.dem Lichte [eine Ge- 
fchwindigkeit giebt,:' dem Lichte.der Sonnen und 
unfrer'Kerzen. 'Sieäli es, welche ‘die Planetenwelt, 
arfd unlere Zimmer erleuchtet, indem fie das Licht 
als Fackel überall.herum trägt. Sie ift es, welche 
den’Weg des Lichts aus einem Mittel in das ans 
dere bricht.» Sie iltıes, welche den Lichtltrahl [pal- 
tev,-die,zarten Farben. des Regenbogens und das 
glänzende prismatifche Bild erzeugt. Sie if.es, 
welche: das Licht am Rande der Körper ab und 
zulenkt. und: die Täulchungen: der. Horizontal. 
Refraction bewirkt. Sie ilt es, welche in ihrem 
imuthwilligen Spiele die iedlichen Farbenringe, 
zwiichen) gekriimmten Glasflachen und den La- 
mellen der ‚Krylialle: und. im Gewebe der Perlen. 
snitter.,» zur. Schau: fellt, und den Phyliker mit 
dielen:Räthleln: neckt. Sie ift es, welche den ilo- 
lirten Lichtfirahlenbiindel in [einem Durchgange 
durch Glas, Wafler, Luft, fichtbar ‘macht, und 
dabei, ‘durch :unzählige Irregularitäten in der Bahn 


‘ 4 


f 
? 
| 
7 { 
4 

4 
Sau. 

7) 
- 
- 
3 
% 
4 

3 
4 

4 


ats 


{ Sa 9 
der Lichttheile, der tieffinnigen Rechnungen tes 
Optikers [pottet *). 

Zu einer andern Zeit werde ich zeigen, wie 
die Affinität der erften Art den Wärmeltoff bewegt 
und beherr[cht nicht minder als das Licht, ‚wie fie 
gleichfalls die Seele aller elect [chen Erfcheinun- 


gen ilt, und fo in alle Rider der Natur mächtig, 
unwiderltehlich greift. 


Möge der Phylüker diefen hohen Standpunet, 
der die Chemie mit der Mechanik fo innig verbin- 
det, der in chemifchen Phänomenen das mecha- 
nilche Gefetz fo klar aufdeckt, gehörig beherzigen ! 


dann werden ihm die vielerlei einfeitigen Behelfe, 


welche eine enge Phantafie zur Erklärung fo, ‚vieler 


‚Erfcheinungen. einzeln ausdachte, ‚gegen die Ein- 


fachheit und den unermelslichen Umfang der Wir- 


‚kungen diefer Affinität, kleinlich und unhaltbar 


vorkommen, 
Parrot. 


Ich "Ipreche von der doppelten Brechung nicht, ob- 
gleich der Schlüflel zu ihrer Erklärung i in derfelben Theo- 
tie liegt, weil ich noch keine eigene Verfuche darüber. an- 
geftellt habe, und bis jetzt die des Hrn. Malus nur Up 
aus po Aussügen kenne. P 
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Perfuche übern das Fuhrwerk, mie Räder, 
yon 


Mitgl, der Londn. 


Herr Edgeworth hatte {chon im a 1797 in den 
"Schriften der Dubliner Gefellfchaft der Willen- 
‚[chaften Verfuche bekannt gemacht, durch die er 
“au beweifen fuchte, dals das ‚Aufhängen eines Wa- 
‘gens i in Stahlfedern den Pferden das Ziehen deffel- 
ben bei gleichem Gewichte erleichtere. Da indels 
"der Wagen [eines damaligen Apparates in die Run- 
de lief, fo war es nicht ganz ausgemacht, dals die 
Schwungkraft nicht einigen Antheil an den Reful- 
taten gehabt habe. Er wünfchte daher [eine Ver- 
fuche mit einem Apparate wiederholen zu können, 
der den Wagen in eine geradlinige Bewegung ver- 
[etzte. Einer [einer Söhne (William) übernahm es, 
einen [olchen Apparat auszuführen, und zugleich eine 
Vorrichtung zu vergleichenden Verfuchen mit Wa- 
gen von verfchiednen Längen und Höhen zu tref- 


*) Frei bearbeitet nach einem ‚Auszuge aus Edgeweorth’s 
lehrreichem Werke: Verfuch über die Conftruction der 
Wege und der Räderfuhrwerke aller Art, welches in 
London im vorigen Jahre erfchienen ift, und wovon Herr 
Biot in Genf eine franzölifche Ueberletzung angekündigt | 
hat, von Gilbert. 
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‘fen, Hier die Belchreibung diéfes Apparats und 
‘der welche mit ihm angeltellt wurden. 
Einflufa der Stahlfodern. 

‚Die Kraft, welche feine kleine Wagen in Be- 
wegung letzte, beftand aus einem Gewichte, das 
mit ihnen durch eine Schnur. verbunden wurde, und 
25 Fuls tief fenkrecht herablinken konnte; dje 

‚Schnur ging über eine, {ich mit Freiheit drehende 
Rolle, und ein Windfang (volant) machte, dals.das 
Gewicht gleichférmig herablank. Bei dielem Sin- 
ken [etzte es mittellt der Schnur, auf einer 75 Fufs 
langen horizontalen Ebene, das Modell eines Wa- 
gens mit hölzernen Rädern in Bewegung, das nach 
.einem 8 Mal kleinern Maaflsftabe, als die. wirklichen 
Wagen, (zu ı$.Zoll der Fuls) gemacht war. Der 
Durchmeller der Räder betrug 7 Zoll, .und fie lie- 
fen auf geraden und polirten Axen. Das Geltell 
„hatte einen 18 Zoll langen Baum (longe), der fich 
.bis zu einer Länge von 3 Fuls entwickeln liels, und 
auf ihm erhob fich ein 23 Fuls hoher, viereckiger 
(carré) hölzerner Rahm, an dellen, oberem Theile 
ein Gewicht von 28 Pfund angehängt werden konnte, 
das fich nach Belieben bis an den Baum herablaffen, 
oder in 15 Zoll Höhe über demfelben erhalten liefs. 
Oben auf diefem Rahm waren überdem zwei Rap- 
pierklingen von guter Sohlinger Fabrik, mit ihren 
dicken Enden befeftigt, und an fie liels fich daflelbe 
‚Gewicht von 28 Pfund fo aufhängen, dafs es fich, 
wenn diele Stahlfedern fich bogen, in fenkrechter 


’ 
| ER 
£ 
l- 
[s 
| 
1- 
ie 4 
; 
pay 
ay 
[- 
Sy 
le 
A= 
| 
in 
IT 
gt | 
‘ 
| 


Sah ] 
Richtung herab und wieder herauf bewegen konnte, _ 
Diele Stahlfedern lielsen fich nöthigen Falls von dem 
Rahmen, an welchem fie befeltigt waren, abnehe 
men. Ein Pendel, welches halbe Secunden angab, 
diente ‘die Zeit zu meflen; und der Windfang regu- 
die Gefchwindigkeit fo' genau, dafs fich Reful- 
tate mit einer Genauigkeit von einer halben Se- 

cunde erhalten und vergleichen lielsen. 

Um den Einfluls der Stahlfedern durch diele 
‘ Verfuche kennen zu lernen, beltimmte man die Ge- 
wichte, welche néthig waren, den Wagen leer und 
mit 28 Pfund belaftet, erft unmittelbar an ihm und 
dann an den Stahlfedern hängend, in Bewegüng zu 
fetzen. Bei allen diefen Verfuchen waren auf der 
breternen Ebene hinter‘einander 30 Hölzer, jedes 
75 Zoll hoch, angebracht, über welche die Räder 
weggehn mulsten. 

Verfuch 1, Um die Rolle, welche nach der 
Balıs des Apparats zu den Windfang trug, mit ei- 
ner Gefchwindigkeit von 2 engl. Meilen in der 
Stunde (oder von'2,75 parif. Fuls in ı Secunde) in 
Bewegung zu letzen, wurde ein Gewicht‘ von 
15 Pfund erfordert. — Um den leeren Wagen (diefe 
Rolle mit eingefchloflen) mit derfelben Gefchwin- 
digkeit über den breternen Boden und die dreilsig 
Hinderniffe fortzubewegen, mulste das Gewicht bis 
auf 4; Pfund vermehrt werden. — Als der kleine 
Wagen mit 28 Pfund belaftet war, mulste man zu 
dielem Gewichte noch 6 Pfund hinzufügen, um ihn 
mit derlelben Gefchwindigkeit überj die Hinder- 
nille fortzubringen. — Als aber die Lalt an den 
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Stahlfedern hing, brauchte man, um dielelbe Ge« 
{chwindigkeit zu erlangen, das Gewicht, welches’ 
dem leeren Wagen diele Gelchwindigkeit gegeben 
hatte, nur um 4! Pfund za vermehren: 

Verfuch 2, Um die Gefchwindigkeit des Wa- 
gens in allen drei Fällen bis auf 33 engl. Meilen in 
1 Stunde (oder 5,16 paril. Fuls in 1 Secunde) zu 
bringen, während die Hinderniffe diefelben blie- 
ben, wurde erfordert, als der Wagen leer war, ein 
Gewicht von 73 Pfund; und diefes Géwicht mulste 
vermehrt werden, als der Wagen [elbft mit:28 Pfund 
belaliet war, um 74 Pfund, als min aber diefe Laft 
an den Springfedern hing, nur um 5 Pfund. 

‚Verfuch 3. Es wurde darauf die Gelchwindig« 
keit des Wagens bis auf 5}yengl. Meile in 1 Stunde 
(oder 7,56 paril. Fuls in 1 Secunde) vermehrt, und 
nun erforderte, um über diefelben Hinderniffe | 


fortzugehn, der leere Wagen ein Gewicht von 10 
Pfund, und bei einer Belafiung mit 28 Pfund eine 
Vermehrung dellelben, als die Lali unmittelbar auf 
dem Wagen fiand; von 12 Pfund; als lie dagegen 
an Stahlfedern hing, nur von 6 Pfund. 
Verfuch 4. Als alle Hindernifle von der Ebne 
weggenommen waren, Irtzten den Wagen mit der- 
felben Gelchwindigkeit von 5? englılche Meilen in 
i Stunde in Bewegung: ein- Gewicht von 6 Ptund 
äls er leer war; und noch 6 Pfund mehr als der 
Wagen felbit mit 28 Pfund belaltet wurde, dagegen 
nur St Pfund mehr als diele Lait an den Stahl- 
federn hing: 
Ännal. d. Phyük. B. 51. St 3. J. 1815. St. 22. Y 
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Diefe Verfuche beweifen nicht nur augen- 
{cheinlich,. dals das Ziehen des-Wagens erleichtert 
wird, wenn man die Laft in Stahlfedern hängt; 
Tondern fie belehren uns auch, dafs die Stahlfedern 
beinahe den ganzen Widerliand vernichten, wel. 
chen der Theil der Laft, der auf ihnen ruht, auf 
fteinigen Stralsen oder holperigem Pflalier zu über- 
winden haben würde, wenn keine Stahlfedern vor- 
handen wären. Denn es wurde, um dem Modell 
des Wagens eine Gelchwindigkeit von 5! engl, 
Meile in ı Stunde zu geben, auf einer Ebne ohne 
Hinderniffe, als die Laft nicht in Stahlfedern hing, 
eine Gewichts -Vermehrung von 6 Pfund erfordert, 
und als die Lalt in Stahlfedern hing, reichte die- 
felbe Vermehrung des Gewichtes hin, den Wagen 
mit eben der Gelchwindigkeit über 30 Hindernifle: 
fortzubringen. 

Es [cheint nach dielen Verfuchen, dals die vor- 
theilhafte Wirkung der Stahlfedern in eben dem 
Maalse zunimmt, als die-Gelchwindigkeit des Wa- 
gens grölser wird. Denn je nachdem die Ge- 
{chwindigkeit 2, oder 55, oder 55 engl. Meilen in 
3 Stunde betrug, gewann man durch die Stahl. 
federn in dem Verhältnifle von 4:3, oder von 3:2, 
oder ungefähr von 2:1. 


2) Verfuche mit langen und hohen Wagen. 


Das Modell eines Wagens, welches zu diefen : 
Verluchen diente, war fo eingerichtet, dals die Di. 
menlionen des Baums fich verändern lielsen, bei 
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unverändertem Gewichte deflelben; auch liefs fich 
ihm etwas Elaliicität haha oder völlige Steif- 
heit geben. 

Verfuch ı. Man gab dem Baum: eine Länge 
von 14 Fuls, von einer Axe zur andern, und liellte 
eine Laft von 28 Pfund auf die, Mitte dieles Baums. 
Bei dieler Vorrichtung wurde, um dem Wagen eine 
Gelchwindigkeit von 5% engl. Meilen in ı Stunde 
zu geben, ein Gewicht von ı2 Pfund erfordert. — 
Darauf wurde die Länge des Wagens verdoppelt, 
indem man die beiden Axen 3 Fuls von einander 
entfernte. Als die Lalt von 28 Pfund wieder auf 
die Mitte gebracht war, fand lich, dals genau dafm 
felbe Gewicht von 12 Pfund nöthig war, um dem 
Wagen dielelbe Gelchwindigkeit zu ertheilen, - 

Diefer Verfuch ilt fo oft wiederholt worden, 
dafs man (ich auf das Refultat verlalfen kann, ob» 
gleich es in geradem Widerlpruch mit der Meinung 
aller Fuhrleute fteht, von dem Karner im Fuhr- 
mannshemde an, bis zu dem elegantelten Kutfcher, 
Ein [o aligemein verbreitetes Vorurtheil muls lich 
auf irgend etwas gründen; wahrlcheinlich hat man 
bemerkt, dals bei einem kürzern Geltell die Räder 
leichter aus dem Geleile herauskommen, ihre Spur 
leichter verändern, auf einem kleinern Raume lich 
bewegen und leichter durch das Gedrünge auf den 
Strafsen hindurchkommen, als bei Wagen, die ein 
längeres Geltell haben. Wo diefe Vorzüge von 
Werth lind, da kömsmt es auf etwas leichteres oder 
{chwereres Ziehen nıcht an. 
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Verfuch 2. : Ueber den vermeintlichen Vorzug 
hoher Wagen gaben, folgende Verluche Belehrung: 
Als die Lalt auf die Mitte des Geltells, ı5 Zoll über 
den Baum, angebracht war, um einerlei Gelchwin- 
digkeit hervor zu bringen, wurde erfordert, ohne 
Stahlfedern ein Gewicht von 13 Pfund, und als die 
Lalit an Stahlfedera hing, ein Gewicht von 6} Pfd. 
Als die Laft auf dem Baum fiand, wurde im erlien 
Fall ız, im zweiten 6 Pfund Gewicht erfordert. 

Es [cheint nach diefen Verfuchen, dals man 
verliere, wenn man den Schwerpunct des Wagens 
höher hinauf bringt, wenn der Wagen nicht in Fe- 
dern hängt, im Verhältniffe von 26:24, hängt er 
aber in Federn, nur in dem Verhältniffe von 
25:24. In beiden Fällen ilt es BE die 
Lalt höher anzubringen. 

Ob hohe oder niedrige, lange oder kurze Wa- 
gen lich leichter ziehn laffen, lagt Hr. Edgeworth, 
ift ein Gegenliand des Streits, worüber vom Pair 
von England bis zum Poliillon herab disputirt 
wird. Haben wir nun aber nachgewielen, dals der 
geringe Unter[chied, welcher hier Statt findet, zum 
Vortheil der niedrigen Wagen ilt, lo lälst fich mit 
Recht annehmen, dals blos die Unterthanen Sr. 
Majeltät, welche lich der Gefahr ausletzen wollen 
den Hals zu brechen, es nöthig haben, lich 10 Fufs 
hoch in ihren Wagen über das Pflaller zu erheben, 
indels eine Höhe von 5 Fuls zu allen Bediirfnjffen 
‚der Reife und zum leichtefien Ziehn der Pferde 
vollkommen ausreicht. 
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Noch eine hieher gehérende’ Frage: ift fol- 
gende: Wenn in einem Wagen die Lalt hoch ge- 
fiellt iff, und es haben entweder blos die Vorder- 
zäder oder blos die Hinterräder ‚Hinderniffe zu 
überlieigen, in welchem von beiden Fällen wird 
dazu die mehrlie Kraft erfordert? und ilt es.nicht 
ein blolser Schein, dals.im erlten Fall dazu weit 
mehr Kraft als in dem letztern nüthig fey? Fol- 
gender Verluch | Herrn Edgeworth 
Auskunft: 

Kerfuch 3. Es wurde die Spur. den Hinter- 
rader fo vergrölsert, : dals die Räder des Vorder- 
und des Hinter-Wagen nicht mehr in einerlei Geleile 
hinter einander her gingen, und 5 verfchiedne 3 Zoll 
hohe Hinderniffe wurden auf der bretetnen Ebne fo 
befeltigt, dafs entweder blos die Vorderräder oder 
blos die Hinterräder über fie weggehn mulsten. 
‚Als die Laft auf dem Baum fiand, wurden, um dem 
‚Wagen eine Gelchwindigkeit von 23 engl. Meilen 
in 1 Stunde zu geben, 5% Pfund Gewicht erfordert, 
es mochten die Vorderräder oder ‘die Hinterrader 


‚allein über die Hindernille wegzugeiin haben.: Als 


aber die Laft 15 Zoll über dem Baume liand, und 


‚die Vorderräder allein über die Hinderniffe fort 


‚mufsten, waren dazw nöthig 53 Pfund Gewicht; 
‚gingen dagegen die Hinterräder ‚allein liber die 
Hinderniffe ‚fort, fo reichten 34 Pfund Gewicht 
dazu aus. 

‘Es erklärt fich diefes wir dafs, wenn der 
Schwerpunct fich in der Höhe befindet, und die 
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Vorderräder tiber ein Hindernifs weggehn, er ei- 
nen Kreisbogen rückwärts belchreibt, in einer 
Richtung, welche der des Wagens fali entgegen- 
geletzt ii. Das Moment der Bewegung des Wa- 
gens wird allo dadurch vermindert, während zu- 
gleich feine Kraft der Trägheit aufs neue nach 
fenkrechter Richtung überwunden werden muls, 
damit'er über das Hindernifs fortkomme. — Wenn 
dagegen der Hinterwagen über das Hindernils 
weggeht, und der Schwerpunct des Wagens liegt 
hoch, fo beichreibt diefer einen Kreisbogen vor- 
warts, ungefähr in der Richtung, in welcher fich 
der Wagen bewegt; feinem Moment wird daher 
nicht fehr entgegen gewirkt. — Steht die Lalit in 
der Mitte des Baums, fo niedrig als er [elbli, fo 
beichreibt fie beim Fortgehn fowohl der Vorder- 
.als der.Hinter- Räder über ein Hindernils, einen 
‚Kreisbogen, der eine beinahe lenkrechte Lage hat, 
‚und dieles hat faft gar keinen Einfluls auf das 
Moment des Wugens. Die Kraft, welche ihn in 
Bewegung letzt, braucht daher die Laft in fenk- 
rechter Richtung nur die Hälfte der Höhe des Hin- 
dernilles durchlaufen zu machen, und [eine Träg- 
‚heit nur in der Hälfte des Raums zu überwinden, 
welche der Vorderwagen oder der Hinterwagen 
von unten nach oben durchlaufen , whe fie über 
ein Hindernils weggehn, 


8) Wiederholung der Verfuche mit Stahlfedern. 
Hr. Will. Edgeworth hat viele dieler Verfuche 
nochmals wiederholt mit einem Apparate, den er 
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h für Bewegungen im Kreile eingerichtet hatte, ‘und 


ry bei dem der im Kreile laufende Wagen nur ein ein- 
 ‚ziges Rad hatte. Die Relultate dieler Verfuche be. 
” fätigten die früheren, Die folgenden Ver[uche mit 
1 demfelben verdienen hier erwähnt zu werden: : 
‘h “ | Das Rad war beladen und ging über Hinder- 
s, ‚nilfe weg mit einer Gelchwindigkeit von 7% engl. 
in Meilen in 1 Stunde, welches die Gelchwindigkeit 
ls der englilchen Poltkutfchen ift. Ohne Stahlfedern 
gt wurden 22 Viertelpfunde als Kraft erfordert; wurde 
E- dagegen die Laft von einer Stahlfeder getragen, fo 
ch ‚reichten 5 Viertelpfunde hin, ihr diefelbe 'Ge- 
er fchwindigkeit zu geben. — Die gemeine Meinung 
in ‘ftimmt hier mit dem Refultate des genauen Ver- 
fo  fuches überein; denn man fchätzt, dals Stahl. 
T= - federn, in denen der Wagen hängt, auf4 Pferde eins 
en erfparen. Der Vortheil wird um fo grölser feyn, 
at, «je holpriger die Wege find, 

Me Nur unlere Wagenkalten hingen bis jetzt in 
sad Federn, das-ganze Geftell des Wagens entbehrte 
ik diefen Vorzug. Vor Kurzem hat man aber, wie 


“Hr. Edgeworth anführt, Conftructionen von Equi- 
15- pagen erdacht, in welchen falt die ganze Lalt auf 


owe ‘fehr leichten Stahlfedern von einer finnreichen Ge- 
~ ftalt ruht; er lobt befonders einige elliptifche und 


{chmiegenfirmige (4 fauterelle), belchreibt fie 
aber nicht genauer. In einigen dieler Wagen hat 
man den Baum ganz weggelaflen, welches er aber 


che für gefährlich und mit grolsen Nachtheilen ver- 
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bunden hält. Dagegen findet er es :vortheilhaft, 
‚den Baum lo elaltilch als möglich zu laflen. 


. Folgendes ilt die Theorie, dürch welche er 
-. den Nutzen erklärt; den es hat, wenn man bei 
Wagen die Lalt auf Srahlfedern ‘ruhen lälst: Wenn 
die Räder eines Wagens über 'ein Hindernifs fort- 
‚gehn, fo mufs die Lalt, ruht fie. nicht auf Stähl- 
federn, augenblicklich gehaben werden von dem 
‚Vorder- ‚oder'dem Hinter-Wagen’; wird fie dage- 
gen von Stahlfedern getragen, fo äußert: fich..die 
Wirkung des Anfteigens der Räder über ein.Hin- 
dernils hinweg nicht unmittelbar auf die halt, fon- 
dern der Anfang der Wirkung ilt, dafs die Seabl- 
federn, fich biegend, nachgeben der anlieigenden 
Kraft des Rades und der Kraft der Trägheit der auf 
ihnen ruhenden Malle; und dieles Spiel der Stahl- 
‚federn giebt der bewegenden Kraft Zeit» um all- 
mählig einen Widerfiand zu überwinden, den fie 
‚hätte in einem Augenblicke überwältigen miilfen, 
wäre zwifchen ihr und der Lait kein elaltilcher 
Körper gewelen. Diele Wirkung ilt alfo nur ein 
befonderer Fall eines allgemeinen Grundgeletzes 
der Mechanik. 


Der aulserordentliche Vortheil, den Stahlfedern 
dem Fuhrwerk bringen würden, welches beltimmt 
‚it, mehr oder minder lchwere Lalten fortzube- 
wegen, hat Herrn Edgeworth veranlalst, darauf zu 
finnen, ihren Gebrauch auf die gemeinen Wagen 
und Karren mit aller der Oekonomie auszudehnen, 
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welche künftliche Confiructionen erfordern. Er 
giebt die Zeichnung eines zweirädrigen Karey, 
deffen Kalten an leinen Enden aufliegt auf den 
‚Enden zweier Sehwungbaume, (brancards) ‘von 
-biegfamem Holze, welche in. der Hälfte ihrer 
Länge auf-der Axe. auflitaen , und die Stelle von 
Stablfedern vertreten. Er hat diefen Karrn in allen 
Verrichtungen .des Landbaus, ‚wozu man [oiches 
.Fuhrwerk. anwendet, mit: Nutzen. gebraucht, . wad 
rath fehr, ihn allgemein einzuführen. 


Er hat'fich auch mit Verfuchen im Grolsen 
über die Vergleichung ‘des’ Widerftandes be- 
Ichaftigt, welche*das Zugvieh an Pflügen- und 
an den üblichen Fuhrwerkeii leidet. An Modellm 
-angettellte Verfache dieler Art’ verwirft er; eben lo 
‘macht er »gegen ‘die . Anwendung aller: ‘bekannten 
Dynamometer bei Verfuchen 'diefer Art im,Gro!sen 
‘gegründete Einwürfe.: Dagegen Ichlägt er ein 
finnreiches und ziemlich einfachesi Verfahren vor, 
‘deflen er fick bedient hat, und :giebt dazu , eine 
"Zeichnung. Diele feine Vorriehtung belieht aus 
‘einem Vorderwagen, ‘der ein grolses horizonta- 
‘les Rad trägt; um dieles Rad geht ein Seil, an 
deffen beiden "Enden Fuhrwerke. 'befeliigt find, 
von denen das eine beliimmt ift, dals man..alle 
-andere ‘damit vergleiche, ' Wird dieler ‚Vordeg- 
wagen fortgezogen, fo kommen die beiden. Fuhr- 
werke in Bewegung; lind «beide: gleich fchwer 
‘und: gleich gat gebaut, und it des Weg beider 
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gleich eben, fo gehn fie neben einander mit glei- 
cher Gelchwindigkeit her; leidet aber der eine 
mehr Widerftand als der andere, gleichviel aus 
welcher Urfache, fo-bleibt er im Verhaltniffe die. 
fes grölsern Widerltandes hinter dem andern zu- 
rück. Er belaftet dann den Wagen, welcher dem 
andern voreilt, färker, bis lie mit gleicher Ge- 
'fchwindigkeit- fortgehn. Die hinzugefügte Lalt 
dient den Vorzug des einen Wagen vor dem an. 
dern zu mellen, 


Mit diefem Apparat ‚hat er befonders zwei 
Karren von gleichem Gewichte, von denen der 
eine auf federnde Hölzer auflag, der andre: nichts 
‘Federndes hatte, mit einander in Abfichtdes Wi. 
'derftandes verglichen, den fie dem Ziehn auf ei. 
nem Wege entgegen liellten, der weder gut noch 
fchlecht war, Damit beide bei» Fortgehn .in ei- 
nerlei Parallellinien blieben, muflste jener mit 7 
Männern und einem: jungen Knaben, diefer 
aber nur mit 6 Männern beladen werden.. Die 
‘Men(chen wurden nachher gewogen, und es fand 
-fich, dafs durch die federnden Hölzer der erfie 
Karren den Vorzug erhalten hatte, bei gleichem 
Ziehn mit 4} Laft mehr beladen werden zu kön- 
men. Aus dem Berichte, welchen Hr. Ward im 
‘J. 180g der Kammer der Gemeinen bei Gelegen- 
-heit' der Bill über die Räder mit breiten Felgen 
‘abgeftattet hat, erhellt, dafs eine Sparnifs von 
ı Pferde auf 5 an grolsen Laliwagen, der Nation 
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eine Erfparung von beinahe 3 Millionen Pfund 
Sterling machen wiirde, 


Hr. Edgeworth belchliefst fein Werk mit ei- 
ner Aufforderung an das Landbau - Departement, 
in der Nähe von London öffentliche Verfuche im 
Grolsen, zwei oder drei Monate über, auf eifer 
wirklich dazu eingerichteten Heegfirafse anliel- © 
len zu laffen. Während diefer Zeit liefsen fich 
wöchentlich einmal, unter mannigfaltiger Abän- 


derung, alle diefe Verfuche wiederholen, welehe 


einen lo wichtigen Zweig des Landbaus und ‘der 
Wirthfchaft betreffen, zur Erbauung und Ueber- 
zeugung der Phyliker, der Geletzgeber, der Päch- 


ter, der Fabrikanten, der Wagenbauer und der 


Fuhrleute und Kutfcher aller Art, damit fie lich 


-durch ihre eigne Sinne Belehrung über das ver- 
‚fchaffen könnten, was über die Verbellerung das 


Räderfuhrwerks wi — und yerlucht . 
worden ift. ; 
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IV. 
Neuefte Arbeiten Sir Humphry Davy's, 


aus einem Briefe 9 gefehrieben | von ihm 


Rom.d..6. Febr. ats? 

— — Ich habe jetzt zwei Abhandlungen vollen- 
"det, und fie an die OR: Societät zu London 
-überlchickt. 

Die erfte betrifft die Farben der Gemälde der 
“Alten. Ich habe diefe Farben unterfucht:und ana- 
‘Iylirt, und darunter zwei gefunden, welche wir 
-nieht mehr befitzen. Die eine ift eine harte Glas- 
’£ritte: mit Kupfer gefärbt, dem Ultramarin ähnlich; 
‘die andere ein Purpur. Es ift mir gelungen, durch 
Sehmelzen von Natron, Sand und Kupferfeile die 
blaue Farbe hervorzubringen; eine Erfahrung von 
1700 Jahren giebt uns den Beweis, dals fie eine be- 
fiändige Farbe ili. Die Griechen und die Römer 
befalsen den Zinnober, die Mennige, das Auri- 
pigment, den Mallicot, die Grüne aus Kupfer, die 
verfchiednen rothen und gelben Ocher, und Braun 
des Mangan und der Kohle. Die Läden des alten 
Rom waren daher wahricheinlich eben fo gut als die 
des neuen Rom oder die in Florenz mit Malerfar- 


*) An den Prof. De la Rive in Genf. 
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ben verlehn, und Apelles arbeitete mit Materialien, 
welche denen Raphael’s nicht nachftanden. 


Die zweite Abhandlung befchaftigt lich mit ei- | 
ner neuen Verbindung der Jodine mit Sauerftoff 
in fefter Geltalt. Diefe Verbindung beftätigt meine 
frühere Meinung über die Oxyodes, und beweilt, 
dals es unmöglich ilt, auf dem Wege, welchen Hr. 
Gay-Lulfac eingelchlagen ift, eine reine Ver- 
bindung von Sauerlioff mit Jodine zu erhalten; ich 
glaube, er habe blos eine Verbindung \ von Schwe- 
felfäure mit dem neuen zulammengeletzten Körper 
bekommen, Dieler neue felte Körper ift gelb, kry- 
ftallifirt in Rhomben, und lafst fich [ublimiren, ohne 
lich dabei zu verändern. Er weicht durch die Art 
feiner Verwandtfchaft von allen andern Säuren ab, 
denn diefe [cheint eben fo grofs zu den übrigen 
Säuren als zu den Alkalien zu feyn. Mit den 
mehrlien Säuren bildet er Verbindungen, welche 
krylialliiren. — — *) 


“*) Der Lefer wird die Abhandlungen felbft in den erften 
Stücken des folgenden Jabrgangs diefer Annalen finden. 
Gilbert. 
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Riniga phyfikalifche Bemerkungen über das 
Theemachen *).. 


Die Phyfiker haben häufig Gelegenheit, fich von 
der Richtigkeit des Raths zu überzeugen, welchen 
[chon Baco ihnen gegeben hat, die Volksmeinum- 
gen nicht leichtlinnig zu verachten. Gewöhnlich 
irrt das Volk nicht in dem, was Beobachtung ilt, 
mögen auch die Schlüffe, die es daraus zieht, noch 
fo fallch leyn. Unterrichtete Männer find vielleicht 
allzu leicht geneigt, Thatfachen, deren Erklärung 
nicht fogleich in die Augen [pringt, für Volks-Irr- 
thum zu halten, und nicht felren find lie dadurch 
veileitet worden, intereffante Er{cheinungen zu ver- 
nachlälligen, welche von aller Welt wahrgenommen 
wurden, allo von Augenzeugen, deren Unparthei- 
lichkeit nicht bezweifelt werden kann, da Meinun. 
gen und Hypothelen auf ihre Art zu lehn keinen 
Eıufluls haben. ~ 

Ein recht gutes Belege hierzu geben die Mei. 
nungen, welche über die belie Art Thee zu machen 
in Umlauf find, Es ili leit geraumer Zeit allgemein 
angenommen, dals der Thee liärker werde, wenn 
mau ihn in einer bibernen, als wenn man ihn in ei- 
ner Wedgwood'’fchen Theekanne macht; dals da- 


*) Ausgesogen aus Tilloch’s Phiof, Magaz. N.37. G. 
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gegen, wenn man zum zweiten Male Waller auf die 
Blätter in der Kanne aufgielse, die filberne Thee. 
kanne mehr einen {chwichern Thee als die Kanne 
aus Wedgwood’fcher Waare gebe. Man zieht aus 
diefem Grunde die thönerne vor, es [ey denn, 
die filberne Theekanne habe eine folche Gröfse, 
dals fie die ganze Infulion, deren man bedarf, mit 
einem Male in fich aufnehmen kann, 
Diefe Volksmeinungen [cheinen in der That 
nicht ungegründet zu feyn, und erklären fich recht 
gut aus der durch die Rumford’[chen und Les- 
lie’fchen Verluche begründeten Thatfache, dals Kör- 
per mit polirten Oberflächen die Wärme länger als 
andre zurück behalten. Das Waller bleibt aus die- 
fem Grunde in einer filbernen Theekanne länger 
heifs, und zieht alfo den Thee beffer aus, Jalst abet 
eben deshalb weniger extractive Theile in ihm fiir 
den zweiten Aufguls des Waflers zurück, als in der 
Wedgwood’fchen Theekanne, wo das zuerit aufge- 
golfene Waller gleich anfangs kälter wurde, alfo we- 
niger Theile auszog, und mehr für den zweiten Auf 
guls zurückliels, als in der filbernen Theekanne. 
Man behauptet ferner, der Thee werde unter 
übrigens gleichen Umftänden befler, das heifst der 
Aufguls ftarker, in einer Theekanne, deren Form 
fich der Kugelgeftalt nahere, als in jeder andern. 
Ein hohler kugelförmiger Körper hat bekanntlich 
bei gleichem Inhalt mit andern den kleinfien Um- 
fang, wird alfo, wenn man ihn voll kochendes Waf- 
er gielst, in gleicher Zeit, unter übrigens gleichen 
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- Umfianden, weniger Warme als jeder anders ge- 
‘flaltete verlieren. Und dieles ift der Grund, war- 
um in einer kuge!férmigen Theekanne die Thee- 
Infufion fiärker als in jeder andern. werden. muls, 
und zwar bei grolsen Theekannen verhaltnifsmalsig 
noch mehr als bei kleinen. Die Sache ilt allo kein 
Vorurtbeil. 
Warum die Thee-Infufion füärker wird, wenn man 
anfangs nur wenig kocheudes Waller aufgielst, und 
erit, wenn dieles Wafler gezogen hat, mehr nachgielst, 
davon ilt die Urlache die folgende. Nur das Waller, 
welches mit den Theeblattern ia Berührung il, 
kann lie ausziehn; da diefes Waller aber, | befon- 
ders in einer [chwarzen Wedgwood’fchen Kanne; 
fchnell erkaltet, fo wird die extractive Kraft grö- 
[ser werden, wenn man nachher noch viel kochendes 
Waller zugielsen kann, als wenn alles kochende 
Waller mit einem Male aufgegoflen wird, denn diels 
erkaltet alles zugleich. Wenn Waller wieder darauf 
gegollen worden, hilft Nachfiillen von Blättern we- 
nig, weil das Waller in eben dem Grade, als 
es erkaltet, unfühiger wird, die Theeblatter aus- 
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An das drstlide Publifum. 


©. acht Fahren erfcheint in unferm Berlage ein 
Werk, dejfen Werth allgemein anerkannt, und welches 
von bewährten Snftiruten dem Gas 
nirätsbeamten , Bezirfsarzte, Phyfifer und gerichtlichen. 
Wundarjte als nügliches, ja unentbehrliches Hülfemits 
tel empfohlen if. Gein Titel heißt: 


der 
Staatsarzneikunde 
herausgegeben 
Dr. J. Hx Kopp, 


 Mgfrach und Professor in Hanau, 


1810. 2 Thlr. 8 gr. 
hit Tercrmeyven’s Bildnifs. 1811. 2 Thlr. 8 gre 
it Scuenrr’s Bildnifs. 1812. 2 Thlr. 8 


Kupfer, 1813. , 3 Thlr. 
7ter Jahrgang mit v.WepeKinv’s.Bildnifs. 1814. 2 Rthlr.16gr. 
öter Jahrgang mit Mar’s Bildnifs und einem 

Steinabdrucke. 1815. 2 Rıthlr.20 gr. 


\ i 20 Rthir. 20 gr. 

Der Herr Herausgeber liefert in diefem Werte 
nicht allein wichtige fondern zeigt 
aud die Fortfchritte, Berdnderungen, Chatfachen und 
Entdedungen an, welche im Laufe eines jeden Jahres 
in der Staatsarzneifunde vorfielen. Die bisher erfchies 
nenen achte Jahrgänge enthalten eine Reihe Abhandlung 
fien,. die theils theorerifche Mnterfuchungen der wichtigs 
gen medizinifch polizeilichen und "gerichtlich medizinifchen 
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Aster mit P. Frank s Bildnifs, 1800. 2 Thlr. 4 gr. 
les Qter git Bonn’s Bildnils und einem 
| Kupferg, 1809. ° 3 Thir. 4 er. 
Ster Jahrgan it, Roosz’s Bildnifs und einem ER 
Kup 
auf 4ter Jalirgan 
Ster Jahrgan 
Wee 6cer Jahrgang Tait AUSCH $ Bildnils und einem € 
als 


Gegenftinde, theild merkwürdige Obduftionsfalle bewefs 
fen. As Berfajfer diefer Abhandlungen nannten fi, 
auser dem Herrn Herausgeber felbfi, Baumer, Bor 
ges, Chaumeton, Elvert, Gartner, Dänle, 
Denfe, Horfh, Kaufh, Knaus, Krauß, 
Eucae, Marc, Meifter, Niemann, Pfeufer, 
Neißeiffen, NRemer, Roloff, Romershbaw 
fen, Ryb, Shencl, Scherff, Schneider, 
Stoll,v. Wedekind, Wegeler, Wendelftädt, 
Wildberg, Wolfart, Wurzer. Die Abs, 
theilung der acht Tahraänge bieret ein Nepertorium aller 
wiffendswiirdigen Borfalle in der Staatsarzneifunde im 
der Bollftdndigfeit dar, daß mit Hulfe der, das Nady 
fhlagen erleichternden, Regifter über jede in der Prarıs 
vorfommende bedeutende Materie der Gefundheirspolizet 
Verordnungen und Verfügungen angetroffen werden, 
“Die der Sanitatsbeamte als Leitfaden im feiner Funftion 
benugen fann. Durch die Mufimerffamfeit feiner Korves 
fpondenten- fabe fi der Herr Herausgeber im Stande 
für diefe Abrheilung viele Materialien zy erhalten, die 
fonft nirgends im Drude erfchienen find.” Nicht minder 
voliftandig ift die gefammme Literatur der Staardarzneis 
funde bearbeitet und eine jede Schrift vor Belang mit 
einer bündigen Kritif verfehen. 

Dies Fahıbuch wird atıch ferner fortges 
feßt werden, und mix hoffen, daß ber emühen 
des ‚Deren Berfafferd demfelben fters Aen größeren 
Werth zu geben, aud eine frets machfend&' Theilnahme 
für daffelbe, von Seiten des verehrten Alztlichen Publis 
fums , erwedt werden möge. 
jeder guten Buchhandlung find vollftandige 
Eremplare vorrathig zu haben. 

Für diejenigen, welche die neuern Fahrgänge ohne 
die Altern faufen wollen, ift vom, Fahr 1815 an die Eins 
richtung getroffen, daß ein jeder Band durch einen zıveis 
ten befondern Titel ein Ganzes bildet, und fo ifk auch der 
eben. verfendete unter dem Titel erfchienen: 


Jahrbuch der Staatsarzneikunde fiir das Jahr 1816. 
Sranffurt am Main im November 1815. 


Joh. Ehrifl. Kermam’fhe Buchhandlung. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 


JAHRGANG 1815,. ZWÖLFTES STUCK. 


Darftellung Volta’s feiner Unterfuchüngen über i 
die galvanifche Electrieität und ihrer Re: - 

Dem anonymen Verfaffer diefer Schrift h hatte [eine . 
Verehrung gegen feinen Lehrer Volta den glück- 
lichen Gedanken eingegeben, die ganze Reihe der 
Entdeckungen und Theorieen dieles grolsen Phy-: 
fikers, der unter allen noch lebenden Electrikern ' 

der Erite ift, in ein Genzes [yftematifch zulammen 
zu ftellen. Er wurde noch jung der Wiflen[chaft, | 
die eranit grolsem Eifer trieb, entrillen, und ver- : 


*) Die Einerleiheit der electrifchen und der Jogenannten 
galvanifchen Flüfjigkeüt fiegreich bewiefen; mit neuen 
Verfuchen und Beobachtungen. Eine dem P. Confi« 
liacchi, Prof. d. Exp. Phyf. zu Pavia, mitgetheilte 
und von ihm mit Anmerkungen herausgegebene Abhand- 
lung; Pavia 18t4. 144 8. 4., mit dem (febr ähnlichen) 
Bildniffe und vollft. Schriften- Verzeichniffe Volsa’s. . 
Dieles ift der vollftändige Titel der wichtigen Schrift, aus 
der in der Bibl. britann. Vol. 58. No. 4. dasjenige ausge- 
zogen ift, was man hier frei dargeftellt findet, Gilb. 


Annal, d, Phyfik. B. 51. St. 4. J. 1815. St. 12, Z 
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_ machte bei [einem Tode das Manufcript Herrn 
Confiliaccki, dem er dabei unter andern Fol- 
gendes [chrieb: » „Sie werden: Sich überzeugen, 
dafs diele Schrift wie unter den Augen meines be- 
rühmten Lehrers, Ihres Vorgängers in der Profellur 
zu Pavia, gefchrieben iff, und dals der Erfinder 
des Condenlators und der electrifchen Säule felbft 
in ihr die Schlüffe macht und die Verfuche angiebt, 
und nicht fein Schüler. Diefes miiffen Ihnen die 

riginalen Ideen lagen, auf die Sie in Menge l[io- 
2 werden, die gliickliche Erfindung der Ver- 
fuche, die Kunft fie auszuüben, ihre Pracifion, die 
vielen nützlichen Anwendungen, die wiflentchaft- 
liche Sprache, und der Styl felbft, Ich lege mir 
nicht einmal das Verdienft der Arbeit bei, fondern 
_ blos das, alle diefe [chönen Refultate in ein Gan- 
zes vereinigt, und dieles Ihrer treuen Hand anver- 
traut zu haben.“ | 

- Der Wunfch diefes Freundes, fagt Hr. Con- 
filiacchi, war für mich ein Befehl. Ich legte Hand 
an das Werk, wiederholte öffentlich die mebriten 
neuen Verluche, welche diefe Darftellung enthielt, 
und überzeugte mich auf eine Weile, die nicht den 
geringfien Zweifel übrig liefs, fowohl dureh die 
Sache felbft, als auf dem Wege der Freund{chaft, 
mit der mich das Haupt der Electriker beehrt, dafs 
alle Wahrheiten, die in diefer Schrift glänzen, 
wirklich unter jenem Stempel geprägt find, und 
es bleibt mir kein Bedenken übrig. ... Herr Con- 
filiacchi führt unter den Gründen, die ihn be- 
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[ 
wogen haben, dem Wunfche [eines Freundes nach- 
zukommen, auch feinen Vorfatz an, lelbli Unter- 
fuchungen über die Erfcheinungen an den electri- 
{chen Filchen, und insbefondere an dem Zitter- 
rochen, bekannt zu machen; man werde [ehn, von 
welchem grolsen Nutzen diefes Werk ihm dabei ge- 
wefen fey, und [einen künftigen Lelern werde es 
nicht minder niitzlich feyn. 

‚Zugeeignet ift das Werk feinen Schülern. 
Ihnen fagt Hr. Confiliacchi in der Zueignung unter 
anderm: „Ich fehe in Euch die künftigen Stützen, 
der electrilchen Theorie, welche auf diefer Univer- 
fitat entfianden ift, und aus der die Electromotore. 
hervorgegangen find. Diele Schrift wird Euch, wie 
ich hoffe, bewahren gegen Vorurtheile, die man. 
zu [chnell angenommen hat, und gegen vage Hy- 
pothefen; und fie wird Euch lehren, wie der, dem. 
Wahrheit am Herzen liegt, in neuen Unter[uchun- 
gen vorzulchreiten hat. Das Prisma blieb in der 
Hand Grimaldi’s unfruchtbar, in. der Newton’s 
wurde es eine Quelle glänzender und nützlicher 
Entdeckungen; fo muls auch der gelehrte Galvani 
in einer der grölsten Entdeckungen, welche je in 
der Phyfik gemacht worden find, die Palme Volta’n 
überlallen, wenn er gleich die erlien Er[cheinun- 
gen, durch die fie verbreitet wurde, aufgefunden 
und ihnen [einen Namen aufgeprägt hat.‘ 

Das Werk belteht aus fieben Abichnitten, wel- 
che folgende Ueberlchriften haben: Ab/chnite 1. 
Von dem einfachen Galvanismus; d. h. von dem 
Za 
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544 1 
Erfcheinungen, welche man galvanifche nennt, und 
die durch Aneinanderlegen von 2 oder 3 verlchie- 
denen Leitern oder Electricitats-Motoren hervor- 
gebracht werden. Ab/chnitt 2. Von dem zufam- 


mengeletzten Galvanismus oder vielmehr Voltais- 


mus; d. h. von den Apparaten, die aus einer re- 
gelmäfsig geordneten Reihe einfacher Electromo- 
tore beftehn. Abfehnitt 5. Von der Eigenfchaft 
der Electromotore, eine Leidner Flafche oder eine 
Batterie in der kürzelten Zeit und mit einer ihrer 
eignen gleichen Spannung zu laden, fo dals fie 
Schläge giebt, welche ihrer Ladung und ihrer 
Capacität proportional find. Abfehnitt 4. Von 
dem [chwachen Leitungs - Vermögen des reinen 
Wallers, und Beweile, dals ein electrifcher Strom 
beim Hindurchgehn durch daffelbe fich zum Theil 


zerftreut, und aulser dem geraden, noch viele an- 


dre längere Wege einfchlägt; und Anwendung die- 
fer Refultate auf Schläge, die unter dem Waller er- 
theilt werden, wie die des Zitterrochen, der Sau. 
len und der Leidner Flafche. Ab/chnitt 6. Von 
den übrigen Wirkungen, welche die Electromotore 
unabhängig von den Schlägen auf die thierilchen 
‚Organe, und befonders auf die der Sinne heryor- 
bringen. Abfchnite 7. Fortfetzung des vorherge- 
henden Abfchnitts; Bemerkungen über einige be- 


fondere Umftände, welche die Stärke und die Na- 


zur der Eindrücke modificiren, welche die Electro- 


miotore auf unlere Sinnes - Werkzeuge hervor» 


bringen. 


‘ 


| 

ae 

% 

| 

. 
= 

. 

- 


345 

Als Probe mögen hier die Verfuche ftehn, 
durch welche die Erfcheinungen der Säule mit de-. 
nen des Zitterrochen, iiber die Herr Gonfiliacchi 
nachitens eine eigne Arbeit bekannt machen will, 
in eine mehr oder minder unmittelbare Beziehung 
geletzt werden. 

Nachdem der Verf. durch befondere und man- 
nigfaltig abgeänderte Verfuche nachgewielen hat, 
dafs Wafler ein [chlechter Leiter ili, giebt er fol- 
gendes Verfahren, als eins der am leichtefien zu 
wiederholenden an, durch das man [ich von der 
Analogie diefer beiden Klaflen von Erlcheinunger 
überzeugen könne: ,,Man nelıme, [agt er, eine 
grolse [ehr wirkfame Säule, und überziehe fie ihrer 
ganzen Länge nach mit einer dicken feuchten Haut 
oder einer andern ähnlichen Hülle, damit fie den 
electrilchen Organen des Zitterrochen, die fich in 
dem Körper des Thieres befinden, delto ähnlicher 
werde. Sie muls an irgend einer Stelle unterbro- 
chen feyn, doch fo, dals man die Unterbrechung 
nach Willkühr aufheben könne; es ili am beften, 
fie in zwei Säulen zu theilen, die man neben einan- — 
der fetzt, und nur durch einen kleinen Zwilchen- 
raum trennt. Mit den Polen dieler unterbrochnen 
Säule [etze man zwei lange Metallitreifen oder. 
dicke Dräthe in Berührung, und führe fie in ein 
nicht aus Metall beftehendes Gefäls mit Wafler, fo 
dals ihre Enden lich unter dem Waller in einem 
Abftande von einigen Zollen von einander befin- 
den, tauche dann die Hände in das Waller und 
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Erfcheinungen, welche man galvanifche nennt, und 
die durch Aneinanderlegen von 2 oder 3 verfchie- 
denen Leitern oder Electricitäts- Motoren hervor- 
gebracht werden. 4b/chnitt 2. Von dem zufam- 


mengefetzten Galvanismus oder vielmehr Voltais-' 


mus; d. h. von den Apparaten, die aus einer re+ 
gelmälsig geordneten Reihe einfacher Electromo- 
tore beftehn. Abfchnitt 3. Von der Eigenfchaft 
der Electromotore, eine Leidner Flafche oder eine 
Batterie in der kürzelten Zeit und mit einer ihrer 
eignen gleichen Spannung zu laden, fo dals fie 
Schläge giebt, welche ihrer Ladung und ihrer 
Capacität proportional find. Abfehnitt 4. Von 
dem [chwachen Leitungs - Vermögen des reinen 
Walflers, und Beweile, dals ein electrifcher Strom 
beim Hindurchgehn durch daflelbe fich zum Theil 
zerltreut, und aulser dem geraden, noch viele an- 
dre längere Wege einfchlagt; und Anwendung die- 
[er Refultate auf Schläge, die unter dem Waller er- 
theilt werden, wie die des Zitterrochen, der Sau- 
len und der Leidner Flafche. Abfchnit: 6. Von 
den iibrigen Wirkungen, welche die Electromotore 
unabhangig von den Schlagen auf die thierilchen 
‚Organe, und befonders auf die der Sinne hervor- 
bringen. Abfchnitt 7. Fortletzung des vorherge- 
henden Abfchnitts; Bemerkungen über einige be- 


fondere Umftände, welche die Stärke und die Na- 


zur der Eindrücke modificiren, welche die Electro- 


miotore auf unfere Sinnes - Werkzeuge hervor» 


bringen. 
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‘Als Probe mögen hier die Verfuche ftehn, 
durch welche die Erfcheinungen der Saule mit de-. 
nen des Zitterrochen, über die Herr Confiliacchi 
nächltens eine eigne Arbeit bekannt machen will, 
in eine mehr oder minder unmittelbare Beziehung 
geletzt werden. 

Nachdem der Verf. durch befondere und man- 
nigfaltig abgeänderte Verfuche nachgewielen hat, 
dafs Waller ein [chlechter Leiter ilt, giebt er fol- 
gendes Verfahren, als eins der am Jeichtefien zu 
wiederholenden an, durch das man [ich von der 
Analogie dieler beiden Klaflen von Erl{cheinunger 
überzeugen könne: ,,Man nehme, fagt er, eine 
grolse (ehr wirkfame Säule, und überziehe fie ihrer 
ganzen Länge nach mit einer dicken feuchten Haut 
oder einer andern ähnlichen Hülle, damit fie den 
electrilchen Organen des Zitterrochen, die fich in 
dem Körper des Thieres befinden, delto ähnlicher 
werde. Sie mufs an irgend einer Stelle unterbro- 
chen feyn, doch fo, dals man die Unterbrechung 
nach Willkühr aufheben könne; es ilt am befien, 
fie in zwei Säulen zu theilen, die man neben einan- — 
der fetzt, und nur durch einen kleinen Zwilchen- 
zaum trennt. Mit den Polen dieler unterbrochnen 
Säule [etze man zwei lange Metallltreifen oder. 
dicke Dräthe in Berührung, und führe fie in ein 
nicht aus Metall beftehendes Gefafs mit Waller, fo 
dals ihre Enden fich unter dem Wafler in einem 
Abftande von einigen Zollen von einander befin- 
den, tauche dann die Hände im das Wafler und 
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[. 346 ] 
bringe fie in die Nahe der Drathe oder berühre diefe. 
Man empfindet dann jedesmal einen Schlag, fo oft der 
Kreis gefchloffen wird, wenn beide Theile der unter- 
brochnen Säule entwederin unmittelbare Berührung 
gefetzt, oder durch einen guten Leiter mit einander 
verbunden werden; doch ilt der Schlag minder ftark, 
- als man ihn empfindet, wenn man die beiden Drä- 
the aulser dem Waller berührt. Gerade fo verhält 
es ich mit dem Zitterrochen; [eine Schläge find 
aulserhalb des Wallers viel {iarker als im Waller.‘ 

Volta giebt noch eine andere Art an, diefen 
Verfach anzultellen, indem man die Organe des 
Zitterrochen und fein Verfahren einen Schlag zu 
geben, noch beffer nachahmt. Er liellt zwei Säu- 
len fo neben einander, dals fie nur eine einzige 
bilden, wenn man ihre obern Enden mit einander 
verbindet; und es ilt noch befler, der Säulen noch 
mehr zu nehmen, um die kleinen firatilicirten Säu- 
len oder mit auf einander liegenden Querhäutchen 
angefüllten Röhren nachzubilden, die gewöhnlich 
vom Bauch bis an den Rücken des Thieres reichen, 
und, wie bekannt, [eine electrilchen Organe bil- 
den. Diele Säulen müffen fo geltellt feyn, dals 
ein ftark genälstes Leder, das fich in einer kleinen 
Entfernung über ihren oberen Enden befindet, 
wenn man es etwas herunter drückt, eine gute 
Leitung zwifchen ihnen hervorbringt. Von den 
beiden Enden dieles: Apparats leitet man wieder 
zwei Metallfireifen oder Dräthe in das Waffer ei- 
nes Gefälses, und wiederholt den Verluch gerade 
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fo als vorhin, ‚So oft man das nalle Leder herun- 
ter drückt, und dadurch die Kette.[chlielst, erhält 
der, der feine Hände ‚unweit der.Dräthe in dem 
Waller hält, einen Schlag; und dieles Verfahren 
den Schlag zu ertheilen, ‚hat, ‚wie man fieht, die 
grölste Aehnlichkeit mit dem, durch welches der 
Zitterrochen [einem Schlage zu,'ertheilen [cheint, 
wenn er plötzlich dem electrifchen Strome, den 
feine Organe in Bewegung zu letzen ‚das Ver- 
mögen haben, freien Lauf giebt., Man fieht ihn 
dann diele Organe, zwilchen feinen Bauch und 
Rücken preflen, und dabei die nämliche Wirkuäg 
erzeugen, welche man in dem eben befchriebnen 


‚Verluche durch Herunterdrücken des nallen Lie- 


ders erhält, 

Man empfindet bei diefen Verfuchen den Schlag 
nicht blos, wenn fich die Hände im Waller zwifchen 
den beiden Enddräthen der Säule; fondern auch 
wenn [ie fich [eitwärts in einigen Abfiänden von 
ihnen befinden, . lit die Säule [ehr fiark und leitet 
das Waller nur [ehr wenig (d.h. ilt es rein), fo er- 
halt man einen Schlag, auch wenn die Hände fich 
eine Spanne (Palme) und mehr, aufserhalb dem 
directen Kreislaufe befinden; iff dagegen ein Salz 
im Waller aufgelölt, wenn auch [o wenig, dafs man 
es kaum [chmeckt, fo lälst es den electrilchen 
Strom, der von einem Pole nach dem andern hin 
ftrebt, leichter durch fich hindurch, und dieler 
weicht daher nicht fo weit leitwärts aus, fo dals 
man viel [chwächere Schläge erhält, und-fie etwas 
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-ftark nur fühlt,“ wenn man die Hände in die Kette 
’felblt bringt. Derfelbe Unterfchied findet bei dem 
'"Zitterrochen Statt, wenn man ihn in fülses Waller 
‘und dann in Meerwaller letzt. 

* Macht man das Waller fehr falzig, fo empfin- 
det'man bei diefem Verfuche auch in der Kette 
felbft keinen Schlag mehr, weil dann dieles Wafler 
die electrifche Flüffigkeit befler als der menfchliche 
Körper ‘durch fich hindurch leitet; wenigltens ilt 
‘dann der Theil deflelben, der durch den Körper 
"hindurch geht, zu {chwach, um zu 
"werden. 

‘Diefe Verfuche laffen fich mit der Leydner 
Flafche ‘eben fo’, als mit der Säule anliellen, mit 
dem einzigen Unterfchiede, dals man die Flafche 
-jedes Mal aufs Neue laden muls, 'indels die Säule 
‘fich immer von [elbit wieder ladet. Dals diefe An- 
'nähefung der Wirkungen des Zitterrochen an der 
‘Leidner Flafche [chon von Cavendilh in einer 
‘Abhandlang aus dem J. 1776 gemacht worden it, 
“erlaubt den Herausgeber [eine Rechtlichkeit nicht 
zu verlchweigen; auch hatte Cavendilh «damals 
{chon das [chlechte Leitunds-Vermögen des Wal. 
‘fers in Vergleich mis dem der Metalle erkannt *). 
Durch Volta’s Erlindung der Electromotore wird 

aber der Beweis des Parallelismus beider Erfchei- 


*) Aeltere Lefer diefer Annalen werden bemerkt haben, dafs 
alles diefes ganz dem Inhalte der Briefe ent{pricht, mit 
welchen mich Volta in dem J. 1803 beehrt hat, und die 
man in B, 14, 5. 247 findet, Gilbert, 
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nungen erft volltändig, da die Säule dadurch, dafs 
fie ich von [elbfi wieder ladet, mit dem Zitterrochen 
weit mehr Aehnlichkeit als die Leydner Flafche hat, 
Die Refultate, mit welchen das Werk fich 


‘fchlielst, mögen hier ausführlich ftehn: 


„Nachdem wir, heilst es, unter allen Anfichten 
die Erfcheinüngen betrachtet haben, welche der 
durch Electromotore erregte eleetrifche Strom in | 
den thierilchen Organen hervorbringt, und bei de- 
nen die Phyfiologie unmittelbar interellirt ift, wä- 
ren nun noch eine grolse Menge andrer Thatlachen, 
phylikalifehe und chemifche, in Ueberlegung zu 
ziehn, die von -derfelben Urfache in unorgani- 
fchen Körpern, ‚den Metallen, dem Waller, den 
Salzen u. [. f. hervorgebracht werden, und nicht 
minder überrafchend find. Er glüht, {chmelzt und 
verbrennt Metallblättchen und Dräthe; entbindet 
aus dem Waller Sauerltoffgas und Wallerlioffgas, 
und aus andern tropfbaren Flüfligkeiten andere 
Gasarten ; oxydirt und desoxydirt, verbindet und 
zerletzt. Alle diefe Wirkungen treten aber, ob» 
gleich fie demfelben Wirkungsmittel angehören, 
gewillermalsen aus der Sphäre des Galvanismus 
heraus, welcher anfänglich nur eine Wirkung um- 
falste, 'von der man annahm, dafs fie ihren Ur. 
{fprung aus thierifchen Organen habe, und die 
Galvani thierifche Electrieität genannt hatte; und 
wenn er gleich nachher diefe Wirkung auch anders- 
wo fand, fo betrachtete er fie doch nur in Bezie- 
hung ihres Einflulles auf diefe "Organe, und als 
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- ‚durch fie modificirt. Er hatte auch nicht die min- 
rdefte Ahnung von den andern [o merkwürdigen Er. 
[cheinungen, welche diele Kraft in unorganilchen 
- Körpern bewirkt. Die Entdeckung dieler letzteren, 
durch welche ein weitläufiges, befonders für die 
Chemie intereflantes Feld aufgelchloffen worden ilt, 
verdanken wir ganz und gar Volta’s Erfindung 
der Säule und der zufammengefetzten Electro. 
motore. Wir behalten es uns;vor, in einer andern 
. Abhandlung von dielen Er[cheinungen zu handeln, 
welche bis jetzt weder hinlänglich bekannt noch gut 
. erklärt find, und über die man in den letzteren 
Jahren fo viel gefiritten hat, Es genügt uns in die- 
fer Abhandlung mit Hülfe unlers gelehrten Meiliers 
. folgende Wahrheiten dargethan zu haben: 
‘ 491) In denjenigen Erlcheinungen, welche man 
noch jetzt galvani/che nennen kann, d, i, in de. 
nen, welche die Thiere betreffen, wird die Electri- 


| _ eitit nicht durch Lebenskraft oder eine organilche 


Kraft in Thätigkeit geletzt, und es gebührt ihr folg- 
-lich nicht der Name chierifche Electricität. Sie 
wird vielmehr nur durch die Berührung ver{chied- 
ner Leiter, befonders metallilcher, eines mit dem 
andern in Bewegung geletzt, durch eine Action, die 
fich blos in diefer Berührung entwickelt, und die 
der electrifchen Flülligkeit den Impuls giebt, welche 
Flülligkeit die thieri[chen Fibern, durch die lie ihren 
Weg nimmt, reizt etc.‘ 

-* . 42) Diele verichiednen Leiter, oder, wie fie 
fich:noch [chicklicher nennen laflen Beweger der 


: 
| 
Nah 
ae 
fel 
ge 
| 
b 
: 
Ei 
tal 
5 
m 
| 
: 
| tol 
| 
= ve 


[ 


Electricitat, bilden, wenn fie in einer [chicklichen 
‚Reihe verbunden werden, nach Verfchiedenheit der 
Einrichtang verfchiedene electromotorilche Appa- 
rate, delto’kräftigere, je beiler fie 
je zahlreicher fie ind,“ , 

3) Die Metalle und die unter Leiter ‘erlter 
Klaffe find zwar im Allgemeinen als Beweger’ weit 
kräftiger, als die feuchten Leiter oder die Leiter 
zweiter Klaffe, doch laffen fich‘auch aus diéfen 
letztern, bei einer [chicklichen Auswahf, ziemlich 
ftarke electromotorilche Apparate zufammenletzen, 


und diefe laffen fich felbft aus blöfsen vegetabili- 


{chen oder thierifchen Körpern erhalten.“ 

94) Die electrifchen Organe des Zitterochens 
gehören zuverlällig zu diefer letzteren Art, fo wie 
die der übrigen Fifche, welche die wunderbare Ei- 
genlchaft befitzen, electrifche Schläge zu ertheilen. 
Dieler Wirkfamkeit kömmt die Benennug thierifche 
Electricität in dem Sinne oder unter der Voraus. 
fetzung nicht zu, dals fie durch ‘eine wirkliche vi- 
tale und organilche Action erzeugt oder in’ Bewe- 
gung geletzt werde, welches’der Fall nicht ift, “Sie 
ift eine blos phyfikalifche und phyfiologilche Em 
{cheinung, eine unmittelbare Wirkung Yes electro« 
motorilchen Apparats, welcher fich im Innern des 
Fifches befindet und den künfilichen Electromo- 
toren ähnlich ift, und wie diefe durch eine Kraft 
wirkt, die ihm vermöge [einer Coniiruction, das ilt 
vermöge der gegenleitigen Berührung verf[chiedner 
Leiter, zukömmt.‘* 
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' 995) Die electrifche Flüfligkeit iff weder in diefen 
-befondern Organen des Zitterrochen und des Gym. 
-notus, noch in den Organen der'Thiere überhaupt, 
auf irgend eine Art animalifirt, wie Galvani [ich 
das gedacht hat; und lie erleidet in diefen Organen 
keine Art von Veränderung. Sie ift reine und 
blolse Electricität, durch diefe Vorrichtungen, wel- 
‚che man im Allgemeinen Electromotore nennt, er- 
regt, und von der der Leidner Flafche, mit der ich 
fie‘ oft verglichen habe, in on keiner Beziehung 
verlchieden.‘* 

6) Es verhält fich endlich mit der Electricitat 
der Electromotore eben fo als mit der der Flafchen, 
aund genauer noch der grofser Batterieen, welche, 
wenngleich die Spannung oder Ladung nur [chwach 
ift, doch anfehnliche Wirkungen hervorbringen, 
wegen der Lange der Dauer der Entladung. Bei 
gleicher Spannung bleiben fie während" des Ent- 
Jadens noch eine viel längere Zeit, ja immerfort, 
geladen. Es ift daher mehr als überflüflig, zur Er- 
klärung der fogenannten galvanilchen Er[cheinun- 
gen zu irgend einem von der Electricität ver[chie- 
denen Wirkungsmittel [eine Zuflucht zu nehmen; 
und man mul die Stoffe nicht ohne Noth verviel- 
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u. 
Der Galvanismus, und neuer Verfuch, ihn zw 
erklären, 


von 


Dr. Joseru Wesen, Direet. des Lyc. u. Prof. 
d. Phyf zu Dilingenn. d. Akad. d, Will, zu Min. . 
chen ord. ausw. Mitgl. *) 


Die Se welchen eine Thätigkeit zu 
Grunde liegt, die man Galvanismus nennt, laflen 
fich zurückführen auf die der einfachen Kette und 


‚auf die der Verfiarkung, Sind daher die Geletze. 


aufgefunden, woraus die Hauptphänomene [owohl. 
der einfachen Kette als die der Verltärkung. her.. 
vorgehn und verfiändlich werden, fo ift allerdings 
der Galvanismus erklärt. 


at 2 
Die Gefetze, die in den galvanilchen Ver« 
fuchen walten, find die des electrifchen und che 


‘*) Es fey mir erlaubt hier Vorberichtsweife zu erinnern, dafs 
eine neue Anlicht nur für Kenner, und nicht für folche,_ 
welche die Sache erlt fiudiren wollen, beftimmt ift; dafs 
das Erfcheinen derfelben in den Annalen. weder beweile, 
dals ich für meinen Theil fie für gelungen halte, noch dafs 
ich der Art des Auffallens, Darftellens und Erklärens bei 
fiimme; dafs aber auch eben [o wenig eine Bemerkung wie 
diefe den Lefer gegen einen folchen Vesfuch auf irgend 
eine Art im voraus einnehmen dürfe, Gilber:. 


35 
. 
pt, 
ich = 
1en 
el. = 
er- 
ing 
. 
tat 
he, = 
ach = 
en, 
Bei = 
nt- = 
. 
= 


354 
mifchen Lebens. Denn der Galvanismus (die in 

den galvanifchen Erfcheinungen wirkende Thätig- | 
keit) ii nur Wechfelkampf des Electricismus und 
Chemismus, aus|der bald jener, bald dieler, bald 
beide fieghaft hervorgehen. Die Richtigkeit dieler 
Anficht [oll fich in dem Folgenden [elbit erproben. 


5. 

Ich entlehne aus meiner Electrieitätslehre 
(Theorie der Electricitét, Landshut 1808) als er- 
wiefene Sätze folgende: 

a) Die Electricität (der Electricismus) ilt eine 
Flachenkraft, durch blofse Berührung zweier Ge- 
genlätze erregbar. 

b) Die erregte Electricität irgend eines fla- 
chen Körpers (Kuchens, Scheibe etc.) tritt allemal 
mit zweifachem Charakter hervor, auf einer Seite 
+E, auf der andern —E. 

c) Die aus der Indifferenz, E, hervorgegan- 
genen Differenzen +E und —E fireben, lich ein- 
ander [uchend, zur Wieder-Vereinigung, und ihre 
Wirkl[amkeit erlifcht erft in der errungenen Wie- 
der-Vereinigung. j 

d) Die im Conflict ati Differenzen 
+E und —E erregen durchweg fich einander 
wechlelsweile. 

e) Der Chemismus ilt wie der Electricismus 
eine dynamifche Thätigkeit, aber nach allen Di- 
menlionen wirkend, die Malle durchgreifend, 
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f) Der Eleetrieismus, durch Berührung zweier 
entgegengeletzten Flächen erregt, bedingt in einem: 
angränzenden feuchten Medium den Chemismus, 


ld § der hinwieder den Electricismus bedingt. 
et Nun die Ableitung der Hauptphinomene der 
h einfachen Kette und der Verftarkung aus diefen 
Sätzen. 
re 4 
i Zu den Hauptphänomenen der einfachen 
Kette rechne ich: a) die Reizung der Nerven- und’ 
Muskel-Fafern in ihrer Berührung mit zweierlei Me- 
ne BE tallen; b) diefelbe Reizung derfelben Nerven- und 
©“ U Muskel-Falern mit reinem Waller; c) die Nach- 
| laffung der Reizung nach gefchlolsner Kette, und 
“ neue Reizung bei Oeffnung der Kette. 
ite 5. 

a) Reizung der Nerven- und Muskel-Fafern in 
= ihrer Berührung mit zweierlei Metallen. Ein Frofch- 
in. | [chenkel wird gewaltig gereizt, wenn fein Crural- 
‚re E Berve auf einer Zinkfläche und fein Wadenmuskel 
be auf einer Silberfläche aufliegt, und dann die bei- 

; den: Metalle mit einem leitenden Bogen berührt 
ais werden, Die Zink- und Silber- Platte bilden zwei 
nr Gegenfatze, die [ich zu einander verhalten wie 

Negatives zum Pofitiven. Die Zinkfläche vom 

negativen Charakter, und die Silberplatte vom 
ss} pofitiven Charakter, die fich mittelft des Thier- 
ie 


organs berühren, erregen fich einander wechlels- 
weile, das +E des Silbers erregt das —E des 
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Zinks, und macht deffen +E frei, während dals 


im Silber das —E in Freiheit tritt. Es befindet 
fich daher die aufliegende (untere) Seite des Sil- 


bers im Zuftande +E, die obere aber im Zu- 


ftande —E (3,2). Das Aehnliche muls in der .cor- 
relpondirenden Zink - Platte Statt haben; diele hat 
an der untern Seite —E, indem die obere fich im 
Zultande +E betindet *). Der electrilche Zuftand 
beider Platten wird erft noch erhéht nach dem 
Gefetz der wechfelweifen Erregung (3. 4.), und 
einem Gefetze des Electrophors zu Folge, das wir 
eonden/atorifch nennen (Theorie der Electricität): 
Es erhellet hieraus, dals fich alfo bei der ein- 
: fachen Kette jedes Metall auf beiden Seiten in 
einem electrilchen Zuftande befindet, auf einer 
in dem von +E, auf der andern von —E; 
dafs fich die mit einander im Conflicte [iehen- 
den Flächen der Silber- und Zink- Platten ver- 
halten wie —E zu +E; 
dals ihr electrilcher Zuftand erhöhter ilt, als 
in ihrer ilolirten Berührung ; 
und dafs fonach Silber- und Zink - Platten 
auf irgend einer Fläche aufliegend, und durch 
einen feuchten Körper verbunden, lich ganz an. 
ders verhalten, als wenn fie au/ser [olcher 
Verbindung, und nicht aufliegend behandelt 
werden. 
*) Diefe Erfcheinung erklärt man gewöhnlich durch „die 


Vertheilung ‚“ aber damit giebt man für am Zuerklä- 
rende nur ein Unerkläries. W. 
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Wird nun die Silber- und Ziokfläche (von —E 
und +E) durch einen leitenden Bogen in Verbin- 
dung geletzt, fo ilt Weg gemacht zur Vereinigung 
der Differenzen —E und +E in die Indifferenz E 
(3. 3). Indels erfolgt diele Vereinigung durch den 
beffern Leiter, fomit durch den metallilchen Bogen, 
und es bleibt die Frage: wodurch werden Nerven. 
und Muskeln des Frofches gereizt? Der Nerve 
auf der Zinkfläche +E, und der Muskel auf der 
Silberfläche —E aufliegend (oder umgekehrt) neh- 
men durch Berührung an der erregten Electricität 
Theil, und Nerve und Muskel kommen zu einan- 
der in das Verhältnils wie +E zu —E, und diele 
Entgegenletzung wird noth erhöht durch Wech- 
Jelwirkung und nach dem Geletze des Condenfa- 
tors. Vereinen fich daher mittelft des Bogens die — 
Differenzen +E und —E der Metalle zur Indiffe-. 
renz-E, fo [uchen fich auch die Gegenlätze der 
Nerven- und Muskel-Falern, die durch die Unter-. 
lage nicht mehr gehalten werden, und treten im 
Momente der Kettenfchliefsung in Verein =E: 
wobei dann allerdings die Nerven- und Muskel-Fa- 
fern zulammengezogen, gereizt werden mögen. 


* Der Zuftand erregter Flächenkraft in der ein-. 
fachen Kette ift demnach diefer: 


unten +E 
dieSilberplatte {eben —E (in Berührung des Frofch- 
die Frofchorgane in Berührung w. 


der Silberdäche = +E 
der Zinkflache = —E 


Annal. d. Phylik. B. 51: 81.4. 1815. 
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as n -+-E (in Berührung des Frofch- 
Nämlich die von einander abgewandten Metallflächen 
$ und Z verhalten fich zu einander wie +: —, und 
diefelbe Polarität entfeht in dem dazwifchen liegen- 
den feuchten Körper H (nach dem Gefetze der Er- 
wegung, (3). Der Typus der einfachen Kette ift dem- 
nach diefer: 


unten +E 

s = 1 oben —E 
wu ¢ unten +E 
H= ; oben —E 
u unten +E 
2= —E 


. %** Die Reizung des Frofchorgans erfolgt mit der 
nämlichen Lebhaftigkett, wenn dallelbe auf dem blo- 
fsen Tifch aulliegt, und ein leitender Drathbogen, der 
mit Zink endet, den Nerven berührt, und fein anderes 
Ende, das Silber ifi, an den Muskel greift. Alfo die 
Berührung weniger Puncte bedingt die Erregung der 
Flächenkraft: woraus zu erfehen ift, dals das Mini- 
mum erregter Electrieität in die feuchten Theile des 
thierifchen Organs fchon chemifch eingreift, und fo- 
nach den Chemismus erregt, der damit erregt hinwie- 
der die Electricität erhöht (5. 6.). Es ift daher der 
Muskelreiz, durch die einfache Kette bewirkt, nur Er- 


folg der Wechfelwirkung des Electricismus und Che- 


mismus. 
6. 

a. Reizung der Nerven- und Muskel- Fafern 
in ihrer Berührung mit dem reinen Waffer. Ste- 
hen zwei Schalen voll Waller neben einander, und 
ein präparirter Frofch wird fo gelegt, dals [eine 
Lendennerven in einer und [eine Schenkelmuskela 
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in der andern eingetaucht find; fo erfolgt der 
Muskelreiz gleichmälsig, fobald der Drathbogen 
die Wallerflächen beider Schalen berübrt. 


Nerve und Muskel bilden für fich zwei Ge- 
genfätze, und verhalten [ich zu einander wie 
Plus zu Minus (Phyfiologie), Das Wafer, 
das eine chemilch - indifferente Subftanz ift, und 
durch Beriihtung mit diefen Gegenlätzen in Con- 
flict kommt, ift leicht erregbar, fo dals am Or- 
gan = +E das Wafler —E, und am Organ 
== —E das Waller +E wird. Die Differenzen 
werden durch Wechfelwirkung und dem con- 
denfatorifchen Geletze zufolge noch vergrölsert, 
Berührt man nun die Waflerflächen mit einem: 
leitenden Bogen, [o greift dieler in zwei Gegen- 

Sätze ein, und die zwei Gegenlätze verbinden 
fich zur Indifferenz. Aber im Augenblicke .keh- 
ren auch die im Frofchorgan erregten Gegen- 
fatze in Verein, und reizen durch ihren Conflict 
die Falern der Nerven und Muskeln. . ' 

Das Verhältni/s, das zwilchen Nerven und. 
Muskeln und dem Waffer Statt findet, und lich 
im galvanilchen Reiz fo auffallend aus[pricht, it 
diefemnach in phyfiologifcher Hinficht aller- 
dings von hoher Bedeutung. 


7. 

3. Nach gefchlofsner Kette erlifcht die Reiz, 

kraft: fie wird aber bei Oeffnung derfelben wie. 

der ıhätig. So lange das Verhältnils der zwei Me- 
Aaa 
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talle unter einander und zum Frofchorgan dalfelbe 
bleibt, fo dauert die wechlelweile Erregung der 
dynamifchen Kräfte immer fort; aber die erweck- 
ten erfchlaffen logleich wieder in der Indifferenz, 
fo lange die beiden Metallplatten durch einen Lei- 
ter in Verbindung ftehen, oder die Kette gelchlol. 
fen it. Sobald aber die Verbindung aufgehoben, 
die Kette geöffnet wird, fo fängt die Differenzi- 
rung an bleibend zu feyn, und es erfolgt der 
Kraftenconflict, die Reizung. 

Nebfi den angeführten Hauptphänomenen der 
einfachen Kette ift noch auszuzeichnen das gro/se 
Vermögen den Galvanismus zu leiten, das im 
reinen Waffer und im men/chlichen (thierifchen) 
Leibe wahrgenommen wird. Nur zwei Verfuche, 


Vorrichtung. Es feyen zwei armirte Stabchen 
in Bereit[chaft. Stäbchen von Melling 6 Zoll lang, 
ı-Linie dick, an deren einem ein Viertelzoll lange 
Kupfer und Zink (SZ), am andern ein gleiche 
Stückchen Zink und Kupfer (ZS) angelöthet if, 
nenne ich armirte Stäbchen, denn fie erweifen fich 
bedeutfam als Armaturen. 


1. Verfuch. Man legt einen Frofchfchenke 
mit feinem Lendennerven, an dem noch ein Stück- 
chen Rückgrad hängt, in eine Schale voll Waller, 
den Schenkel aber in eine andre waffervolle Schale; 
man reiht an die zwei Schalen mehrere an, und 
fetzt fie am Rande durch einen Stanniolftreifen in 
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Verbindung. Das Waller fey in allen’Schalen rei- 
nes Waffer. Nun berührt man das Waller, in dem 
der Nerve liegt, mit dem Stäbchen, an deflen Ende 
Zink angelöthet ift, und dann das Waller, worin 
fich der Muskel befindet, mit dem Stäbchen , das 
in Kupfer endet, und durch einen dehnbaren Drath 
mit dem erfien verbunden ili. Das Frofchorgan 
wird machtig gereizt, man mag das Waller mit. dem 
Stäbchen entweder in der Nähe oder Ferne dellel- 
ben berühren, und diefe Berührungen entweder in 
der erften, zweiten oder zehnten Schale vorneh- 
men, — Wenn das reine Waller der Erregung, die 
hier eine [chwache Electricität bewirkt (5. **), und 
der Fortpflanzung der Erregung merklich wider- 
fände, würden [olche Erfolge möglich [eyn? 
Nämlich das Wajfer ilt als indiflerente Sub- 
ftanz (6.) eine Erfcheinung, in der die Kräfte im 
vollkommnen Gleichgewichte, und fonach durch 
die leilefte Anregung in Thätigkeit zu [etzen find. 
2. Verfuch. Es liege ein präparirter Frofch 
auf einem hölzernen Teller ausgeltreckt; man er- 
greife mit trocknen Fingern einen armirten Stab, 
und lege ihn mit dem Zinkende an einen Lenden- 
nerven; zugleich nehme man den andern Stab mit 
dem Kupferende zwilchen die trocknen Finger der 
andern Hand, und rühre damit einen Muskel an: 
das Frofchorgan wird fiark gereizt. — Man lafle 
mehrere Perfonen fich die trocknen Hände bieten 
und einen Kreis machen; vor den iulserften Per- 
fonen lege eine mit trocknen Fingern den armirten 
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Stab Z an den Nerven des Präparats, die andern 
den armirten Stab $ mit trocknen Fingern an ei- 
nen Muskel: es erfolgt der Muskelreiz. 


* Der menfchliche Leib erweifet fich daher bei 
dem Gebrauche der Stab- Armaturen fehr erregbar, 
ohne dals das Oberhüutchen ein merkliches Hinder- 
nils entgegenletzie: fonach verhält fich der menfchliche 
Leib in Hinlicht fchwach erregter Electricität beinahe 
wie Waller (5. **). 

** Setzt man das armirte Stäbchen Z mit grock- 
nen Fingern an den Nerven eines Frofch{chenkels, und 
greift mit einem Finger der andern Hand an den 
Muskel, oder berührt nur die feuchte Stelle, worauf 
er liegt, fo zuckt der Frofch; welches nicht vorgeht, 
wenn man das Stäbchen mit dem Kupferende in die 
Hand nimmt und wie eben gefchehen verfahrt. Aus 
dem oben befchriebenen Verfuche geht hervor: die 

| Fingerfläche ftehe mit der Zinkfläche im hohen Ge- 
genfatze. Diele Thatfuche ift, zumal bei Verfuchen 
mit dem Condenfator in Anfchlag zu bringen, welches 
Volta bei Beurtheilung folgenden Erfolges überfehen 
hat. Wenn man Streifen von Kupfer und Zink an 
den Enden zufammenlöthet, dann das Zinkende des 
Streifens zwilchen die Finger nimmt, und mit dem 
Kupferende den obern Teller eines Condenfktors, der 
gleichfalls von Kupfer ift, berührt; fo wird diefer 
negativ geladen. Halt man dagegen den Kupferftrei- 
fen zwifchen den Fingern, und berührt den kupfernen 
Deckel des Condenfators mit dem Zinkende, fo erhält 
diefer keine Electricität. — Nämlich nur Zink macht 
mit den Fingern einen fo grolsen Gegenlatz, dafs die 
Erregung der Electricität durch den Zink und zwar 
= —E (ganz conform einem Geletze No. 24— 27 
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meiner Theorie der Electricität). Statt hat, die fich 
dann dem Kupferfireifen, und durch diefen dem Con- 
denfator mittheilt. Da zwifchen dem Kupfer und den 
Fingern lich kein fo grolßser Gegenfatz findet, als zur 
Differenzirung der Indifferenz E nöthig ift; fo wird 
auch dem Condenfator keine Electricität mitgetheilt. — 

Volta legte nachher eine feuchte Subflanz zwifchen 
dem Condenfator-Deckel und den Streifen, da trat 
dann auch das chemifche Verhdltnifs ein; und es 
mulste der Condenfator-Deckel +E werden, wenn 
Zink, hingegen —E, wenn Kupfer den feuchten 
Körper berührte; es ift dies nothwendige Folge des 
dynamifchen Zuftandes der einfachen Kette (5. **), 
die fich hier nur in einer andern Form wiederholt. 


9 
Die Hauptphänomene der galvanifchen Ver- 
flärkung können in die allgemeinen und in die 
befondern unterfchieden werden, Zu den allge- 
meinen (jeder Verllärkung gemeinen) zähle ich: 


ı) den Zuftand der erregten Kräfte einer Ver- 
färkung im Ganzen und in ihren Theilen; 
'2) das Verhiltnifs der Verltärkung zur Zahl der 
verbundenen einfachen Ketten; 3) die fich [elbit- 
erneuernde Kraft in der Verltärkung ohne äulse- 
res Zuthun; 4) die Bedingtheit der DORF 
kung das Waller. 


10, 

1. Zuftand der erregten Kräfte einer galva- 
nifchen Verftarkung im Ganzen. und in ihren 
Theilen. Die galvanifche Verftarkung [oll nach 
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der Anficht ihres Erfinders, des Alexander 
Volta,’ eine’ Vervielfaleigung der einfachen 
Kette feyn; und fie ift in der That nichts anders, 
Die galvanifche Verllärkung beruht daher auf den 
Gefetzen, der einfachen Kette, ‚und iff auch aus 
denlelben vollkommen verftandlich, Der Zuftand 
der erregten'Krafte einer galvanifehen Verltärkung 
it denfelben in dynamifcher Hinfi cht, 
wie folgt: 


EN g unten +E 


erfte oben —E 
Kette ER unten +E 
FR unten +E 
unten +E 
oben —E- u L. w. 


Diefer Zufiand der Verftarkung erweifet fich auch 
wirklich in der Erfahrung. 


-- Vergleicht man den Anfang der Säule (von 
unten herauf) mit-dem Ende derlelben, [o bildet 
das S=+E mit dem Z=—E einen Gegenfasz, 
während die Zwi/chenlagen durch Verbindung des 
+E und —E [ich zur Indifferenz E vereinen. 
Zugleich wird es: augenfcheinlich , dals in ander 
weitigen Beziehungen dennoch die Gegenfätze 
hervorgehen können, und wirklich hervorgehen, 
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wenn [ich das $ der zweiten Kette mit dem Z der 
vierten Ichlielset; u. w. Diele Befondern Ge- 
genfätze, die lich in Beziehung’ der Extreme in 
der Ganzheit verlieren, nehmen aber, wie es ers 
hellet, mit ihren Entfernung von ‘den Extremen 
ati Stärke immer ab; und gehen in der Mitte (hier 
in der dritten einfacheh Kette) in die völlige In- 
differenz über. — Wird die Säule fo gebaut, dafs 
fie mit Zink anfängt und mit Kupfer endet, fo 


‘bleibt der Zuftänd in dynamifcher Hinficht der- 


felbe, nur in verkehrter Ordnung; die Säule fängt 
mit —E an und endet mit +E. U.f. w. 

* Da die dynamifche Thätigkeit in Form der Li- 
nie (Lange) wirkend, + —, Magne- 
tismus heifst (meine Lehre vom Magives und Magne- 
tismus), und die galvanifche Säule eine Länge dar- 
fiellend, an einem Ende +, am andern —, und in 
der Mitte o (Indifferenz) zeigt, fo erfcheint ‘aot Gal- 

vanismus, dynamifch betrachtet, hier als „Magne- 
tismus. 
11. 

2. Die Verflärkung des Galvanismus Steht. 
unter gleichen Umftiinden mit der Zahl der ein-. 
fachen Ketten im Verhältnif. BReiht fich die 
zweite Kerte an die erlte, fo kömmt das Kupfer 
mit der Zinkflache = — E in Bertihrung (vorherg.)! 
es wird daher die Flächenkraft des Kupfers zweiter 
Kette [chon mehr erregt, als in der erften, wo fich 
die berührten Flächen noch im Zufiande E befin- 
den. Nun kömmt noch die Wech/elwirkung und 
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die conden/atorifche Erhöhung. in demfelben Malse 


hinzu; und fo wird dann der Galvanismus der 
zweiten Kette in mehreren Hinfichten um das.Dop- 
pelte verliärkt.: Legt lich dann die driste Kette 
an, fo berührt ibr Kupfer das verfiärkte —E des 
Zinks; diefes äufsert fich daher wieder erregender, 
als in der zweiten Kette, und es erfolgt in der drit- 
ten Kette eine Verftirkung, die den drei Ver- 
bindungen proportional ift. Und fo muls fortwäh- 
rend mit der Zahl der einfachen Ketten die Ver- 
Gärkung zunehmen, und demnach unter gleichen 
Umftänden im Verhältnils mit der Zahl der ein- 
fachen Ketten ftehen. 


* Da die Erregung der Electricitit den die Be- 
rithrung bedingt ift (3.), fo ift klar, dafs bei ver- 
mehrten Berührungen die Electricitats-Intenfion wach- 
fe, und fonach auch bei Yergröfserung der Platten- 
flächen fich der Galvanismus verftärken muls. = 

Fr Indem die Extreme (Pole) einer galvanifchen 
Säule zwei Flächen bilden, die ich zu einander ver- 
halten wie +E:— E; fo ift die galvanifche Säule als ein 
Doppel-Electrophor (meine Theorie.der Electricitat) 
zu betrachten, und es muls das Gefetz Statt haben: 
„Die Veränderung auf einer Seite hat auch Verände- 
derung auf der andern Seite zur Folge,“ Es kann da- 
her die Verftarkung am Säulenende —E im Verhält- 
nifs der Zahl einfacher Ketten nicht erfolgen, ohne 
dafs der Anfang der Säule +E in demfelben Verbält- 
nils verftärkt werde: daher die volle fiarke Wirkung 
der Säule, wenn Dräthe (Stäbe), die am Anfange und 
am Ende der Säule eee find, fich [chließen; 
uLw 
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3. Die Verflärkung, die durch Schliefsen 
der Kette ihre Thätigkeit in der Indifferenz E 
erfchöpft, erneuert fie nach Oeffnung der Kette 
ohne äufseres Zuthun wieder. Das thdtige 
Princip in der galvanilchen Verftärkung ift ledi- 
glich durch die Berührung entgegengeletzter Flä- 
chen bedingt, und ift wechlelweile erregter Elec- 
tricismus und Chemismus. Da nun die Berührung 
nach Schlielsung der Kette fortwähret, fo wies 
derholt fich die Wirkung ohne äufseres Zuthun, 
ganz conform dem, was bei der einfachen Kette 
Statt findet (7). 

13. 

4. Die Wirkungen der galvanifchen Ver- 
ftarkung find durch die Feuchtigkeit bedingt, 
die den Wirkungen der electrifchen Werkzeuge 
und Mafchinen [ehr hinderlich it. Nämlich der 
Galvanismus ift nicht reine Electricität; er ift 
eine Gelammtkraft von Electricismus und Che- 
mismus, und [o wie jener dielen aufregt, [o hebt 
diefer jenen durch Wechlelwirkung (3. 6.). 

* Diefe Erklärung bewährt fich in der Thatfache, 
dafs bei dem Gebrauche verfchiedner Flüfligen , die 
man zwifchen die Metallplatten bringt, die Wirkung 
der Säule von verfchiedener Stärke it. Zumal begiin- 
ftigen die fiarke Säulenwirkung gefalzenes und ge 
füuertes Waffer. Zwar fchreibt man mit Gay- 
Luffac und Thenard die grölsere Wirkfamkeit 
bei dem Gebrauch des gefalznen und gefauerten Wal- 
fers {einem größeren Leitungsvermögen, als das des 


9 


in 
T- 
in 
t) 
n: 
1 
e- 
a- 
| Re 
ne 
ilt- 
ng 
nd 


365 


reinen Wallers ift, zu. Allein, da in der galvanifchen 
Kette- die electrifche Action hinwieder durch die che- 
mifche bedingt ift, und das chemifche Verhältnils ver- 
fchiedener Flifligen zu den Metallen verfchieden ift, 
fo mufs die Erregung des Galvanismus beim Gebrauch 
der Salze und Säuren ‚allerdings anders ausfallen, als 
beim Gebrauch des reinen Wallers, ohne eine beflere 
oder fchlechtere Leitung der Fliifligen als Urfache an- 
nehmen zu müffen. Selbfi Gay-Luffac und The- 
nard fanden die Wirkung des Galvanismus auf den 
Condenfator, der Vorausfetzung der grölsern oder 
kleinern Leitungs-Fähigkeit nicht durchweg gemils 
(Gilbert’s Annalen). 

** Unter den deutfchen Naturforfchern hat Prof. 
Erman fehr beftimmt und allgemein die geringe 
Leitungsfähigkeit des Waffers für den Galvanismus 
behauptet. Indefs bemerkt er felbft, dals das Waller 
die Electricität vollkommen leite, wenn der foge- 
nannte Gasäpparat nur mit Einem Pol.der Säule in 
Verbindung fieht; hingegen lich als nichtleitend äu- 
Isere, wenn beide Dräthe des Gasapparats mit beiden 
Polen‘der Säule in Verbindung kommen. Diefe Beob- 
achtung ift aber nur Beftätigung obiger Erfahrung (8.), 
„dals das reine Waller für [chwache Electricität höchft 
leitend fei.“ Wirkt die Electricität fehr verftarkt, fo 
greift fie mächtig in das Medium, in das Waller, nach 
allen Dimenfionen ein, und erfchöpft fich an chemi- 
Sehen Actionen: wodurch denn die electrifche Thä- 
tigkeit allerdings im Waller, es fey rein oder mit 
Salzen gemilcht, Hemmung und Aufenthalt erleiden 
mul (2.). 

14. 


Die befondern Phanomene der galvanifchen 
Verftarkung (der in Hinlicht auf Intenlion nicht 
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jeder Säule : gemeinen) find: überhaupt zweierlei 
Art: ı) rein electrifche, und 2) chemifch elec- 
trifcke, die lich dann wieder entweder in den 
Jftarren Körpern, oder in den füfligen, oder in 
einer Mifchung von felten und flülligen Opblienn 
zen darliglien. 
15. 


Die rein electrifchen Phänomene find die des 
Anziehens und Abftofsens leicht beweglicher Kör- 
perchen. Da diefe Phanomene fich am Electro= 
meter wahrnehmbar machen, fo mögen lie auch 
electrometrifche (electrofcopifche) heilsen. „Zu 
den electrifch chemifchen gehören vornehmlich 
diejenigen, die meiltens nur wahrgenommen wer- 
den, wenn die galvanilche Säule in dem Grade der 
Funken- Erzeugung wirkt; diefelben zeigen fich 
in den /larren Körpern, namentlich in Metallen, 
durch Schmelzung, Verbrennung u. [. w.; in den 
fliiffigen, z.B. durch Zerfetzung des Waffers in 
Hydrogen und Oxygen; in den Mifchungen durch 
Erfehiitterung menfchlicher (thierifcher) Organe, 
und durch reizenden. Einflu/s auf die Pflanzen, 
durch Befchleunigung der Gährungen, durch Zer- 
Jetzung alkalifcher und erdiger $ubftanzen u. [.w. 


16. 

In Hinficht der rein electrifehen Phänomene 
gilt das allgemeine Geletz: ,,dals die Verliärkung 
im Verhaltnils der Zahl einfacher Ketten fteht* 
(11.), doch unter der Einfchrankung, „wenn die 
Anzahl der einfachen Ketten nicht zu [ehr ver. 
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mehrt, oder die Oberfläche der Platten nicht 
aulserordentlich vergrößsert wird.“ Eine Säule 
von 100 einfachen Ketten wirkt electrometrifch 
nicht llärker als eine Säule von 50 gleichen Plat- 
ten. Die Verftärkung; welche Children aus 
6 Schuh langen und 2 Schuh breiten Platten baute, 
äulserte auf das Electrometer gar keine Wirkung. 

Dagegen bringen die Säulen von einer grofsen 
Zahl einfacher Ketten, deren Umfang nicht be- 
trächtlich ift, und Säulen von wenigen Platten, de- 
ren Oberflächen aufserordentlich vergrößert find, 
augenblicklich Schmelzungen der Metalle, Ver- 
brennungen, Auflöfungen in Dampf u. dgl. her- 
vor. Wilkinfon [chlofs aus feinen Verfuchen, 
wobei er Stahldrath in den Schlufs der Kette 
brachte, dafs die Wirkungen einer Säule der An- 
zahl der Plattenpaare (der einfachen Ketten) pro- 
portional fei, wenn diefe von gleicher Oberfläche 
find; hingegen bei ungleichen Flachen fich wie die 
Quadrate der Oberfläche der einzelnen Platten 
verhalten. 

Nämlich wächlt die Oberfläche der Verllär- 
kung [ehr an, entweder durch Vermehrung der 
Platten oder durch Vergré/serung ihres Umfangs, 
fo fteigert fich die Flachenkraft (die Electricitat) 
zur höch/ten Intenfion, und indem fie auch in den 
vorzüglichften Leitern (in den Metallen) immer 
noch Hemmung erleidet, fo kimmt fie, die Maffe 
durchgreifend, mit der Starrheit (Contraction) in 
Conflict, und erreicht die Expanfion: die nach 
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allen Dimenfionen erregte Expanfion ilt aber 
Wärme (meine Theorie der Wärme), die durch die 
Säulenkraft zur Hitze erhöht, die Metalle glühee 
und fchmelzt, oder wenn fie fäuerbar find, und 
in Berührung mit einer Oxygen enthaltenden Um- 
gebung ftehen, verbrennt, in Dampf zerliäubt u, 
dgl. — Während dafs aber auf folche Weile die 
chemifchen Actionen herrfchend find, werden die 
rein electrifchen unterdrückt, gefchwächt, oder 
unmerklich gemacht. 

* In Hinficht der electrometrifchen Wirkungen 
ift der Unterfchied zwifchen einer galvanifchen Säule 
und einer electrifchen Verftärkung fehr auffallend. 
Obfchon die electrometrifchen Phänomene fich auch 
bei der Electrifirmafchine nicht genau. im Verhältnils 
der electrifchen Ladung einftellen, wenn diefe [ehr 
anwachft, fo kommen fie doch immer lebhaft zum 
Vorfchein, da fie fich in der galvanifchen Säule 
durchgehends (ehr [chwach (meiftens nur mittelft des 
Condenlators) zeigen, und bei vergréfserten Oberflä- 
chen ganz verfchwinden. Aber das Kräftefpiel if 
in der galvanifchen Säule auch ganz anders als, in 
der electrifchen Verftarkung (13.). Der Galvanismus 
einer Säule ift ein Kräftenconflict zwifchen Electri- 
cismus und Chemismus, indem der reine Electricismus 
meiftens im Vorwalten des Chemismus untergeht. 

17. 

Verbindet man im Wafferzerfetzungs- Apparat 
den uncern Drath mit dem Anfang der Siule 
=+E, den obern aber mit dem Ende der Säule 
= —E; fo entwickelt fich aus dem untern Drathe 
ein Strom von Hydrogenluft, während dafs lich 
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an die Spitze des obern Drathes Oxygen anletzt 
(wenn er 2. B. kupfern), oder fich aus ihr Oxy- 
genluft erzeugt (wenn.er aus Gold oder Platin 
ilt). Durch Verbindung der Säulen-Enden mit 
den beiden Dräthen wird der Uebergang des +E 
und —E zur Indifferenz veraniftaltet. Da aber 
die Electricität verliärkt wird, fo greift fie in das 
dazwilchen liegende Waller chemilch ein, und in- 
dem ihr Plus feinem Gegenlatz im Waller anftrebt, 
wird eben deffen Plus in Form des Hydrogens frei, 
Dagegen befreit das Minus der Electricität, [einen 
Gegenfatz im Waller [uchend, deflen Minus, fein 


Oxygen. 

* Tt die Säule nicht aus mehrern als 20 einfa- 
chen Ketten zufammengeletzt, fo fteht die Wallerzer- 
fetzung im Verhältnifs der Zahl der einfachen Ketten, 
Steigt aber die Zahl der einfachen Ketten auf 30, 60, 
120, fo fcheint die Luftmenge, die unter den näm- 
lichen Umftänden entwickelt wird, den Wurzeln der 
Anzahl einfacher Ketten ziemlich proportional zu feyn. 
Werden 20 Paare der Platten von verfchiedenen Ober- 
flächen, deren eine =ı, die andere = 19, 7 find, 
zu Säulen gebaut, fosilt die Wallerzerfetzung un- 
ter fonft gleichen Umftänden nahe ihren Oberflächen 
proportional (Gay-Luffac und Thenard, Gil- 
bert’s Annalen); Erfolge, die dem allgemeinen Ge- 
Setze (11.) gemäls find, unter der No. 16 gegebenen 
Einfchränkung. 

18. 

Der Muskelreiz, den eine galvanifche Verftar- 
kung bewirkt, ilt heftig, eigentlich eine Er/chiic- 
terung , die der eines electrilchen Stolses gleicht; 


i 
q 
f i 
q 
N 
q 
4 
. 
‘ 
4 
4 
¢ 
4 | 
x 
5 
4 ‘ 
- 
g 


C } 

nur ift er nicht fo momentan, nicht fo [chnell vor- 
tibergehend , fondern etwas anhaltend, kriebelnd, 
fchneidend. Die Erfchiitterung wächft bei der gal- 
vanifchen Säule mit der Zahl einfächet Ketten an’ 
Starke. Aber immer unter der Einfchrankung, 
„wenn die Platten nicht von zu grolser Oberfläche 
find.“ Der Appatat'Children’s wirkt‘ auf den - 
thierifchen Körper nicht ftärker als eine Säule von 
gleichviel kleinen Platten ( Gilb. Ännalen). 

Die Wafferzerfetzung durch die galyani{che 
Säule und der Muskelreiz, "ler, ‚wohl eine Folge 
der Zerfetzung des Waflers (der: Lymphe im thie- 
rifchen Leibe) feyn mag, ftehn zwifchen den 
electrometrifchen Phänomenen und den Funken- 
Erfcheinungen ‚mitten innen, und find Erfolge 
wälferiger galvanilcher Actionen. Höchft erregter - 
Galvanismus bei dem Gebrauche der Platten von 
fehr grofsen Flächen verfchlingt nicht nur die 
Action der Wajjerzerfetzung , londern auch die 
- der Reizung des menf{chlichen Leibes, 

19. 

Muskelreiz und Wajjerzerfertung in Verbin- 
dung zeigen etwas Auffallendes. It der Waffer- 
zerletzungs- Apparat mit der Säule in Verbindung, ' 
und man greift mit naffen Fingern beider Hände 
die Säulenpole an: fo empfindet man nur al/atz« 
weife Erfchiitterungen, während dals die Yajfer- 
zerfetzung ununterbrochen fortgeht. 

Nämlich die Wallerzer[etzung fordert einen ge- 
ringern Grad galvanilcher Action als die Erfchiit- 

Annal. d, Phylik. B. 51. St. 4. J. 1815. St, 12, Bb 
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terung, der fich auch in der Säule immer einfindet, 


wegen fortwährender Berührung, entgegengeletzter, 


Flächen, da im Gegentheile die zur Erfchiitterung 
erforderliche Intenfion ek ‚nach und nach zu 

* Die Naffung 
mit gefalsenem) Waller befördert. den galvanifchen, 


Schlag. Waller leitet nämlich ‚immer beller als die 
Oberhaut des menfchlichen Leibes, (8. Verl. ı1.); es ift 


aber auch hier das’ chemifche Verhältnifs im Spiele. ’ 


** Die reizende Wirkung ‘des Galvanismus auf 
die Pflanzen ergiebt ith aus den uch des‘ 


20. 

Werden Subllanzen, die einer "Gährung fähig 
find, mit einer galvanifchen Verltärkung gehörig in 
Verbindung geletzt, [o werden ihre innern Kräfte 
mächtig aufgeregt, und die Gährungen befchleun 
nigt (Grimm und von Arhim ebendal.). 

wor 

Höchfl ilt die Wirkfamkeit des 
verftarkten Galvanismus auf die Alkalien und auf 
die erdigen Körper. Wird feuchtes Kali oder Na-. 
tron in den Schluls einer wirklamen Säule ge 
bracht, fo bilden fich in glänzenden Kügelchen. 
Metalle, . das Kali - Metall (Kalium) und das 

Natron- Metall (Natronium), deren Eigenichaf- 
ten Verwunderung erregen. Auf gleiche Weile 
werden Baryt, Strontian und Magne/ia behandelt; 
und man erhält Barium, Strontium, Magnium . 
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Kali, Natron, Baryt u. [; w. find daher dürch 
den Galvanismus als Metall- Oxyde indicirt, und 
derlelbe erweifet fich an ihnen: anoxydirend.: 
(Davy in London, Gay-Luffac. und The- 
nard in Paris, Berzelius und ren: in 
Stockolm, ' Gilbert’s Annalen). : 
Die in der galvanilchen 
‚ den Kräfte find. die aufgeregten Grundkräfte (3.) 
..das_Allwirklame and in feiner Steigerung das: 
! Allgewaltigite in der Natur.» Die aufgeregten 
‘Grundkrafte fprechen auch nur Gleichartiges, 
die Grundkräfte anderer materialen Subftanzen 
an, und erregen fie innigh und mit héchfter 
Energie. Woraus denn zu erfehen if ‘die Mög- 
‚lichkeit tiefit dringender Analyfen und daraus 
hervorgehender reinen Formen und Productio- 
nen durch die galvanilche Action,' die denn 
‚auch um deswillen für die Chemie te bedeu- 

tend it. 

22. 

Werfen wir nun auf die galvani/chen Haupt. 
phänomene einen Rückblick, und vergleichen wir 
die Erfcheinungen der einfachen Kette mit denen 
der Verftarkung: fo erhellet, ‚dafs jene der ein- 
fachen Kette fich in der Verftarkung nur wieder- 
holen, . dafs fonach die galvanilche Säule eigentlich 
durch Vervielfältigung einfacher Ketten eine Ver- 
färkung fey. 

Es beruhen auch die Phänomene der galva- 
nilchen Verftärkung ganz auf denfelben Gefetzen, 
Bb 2 
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aus denen die Phänomene der einfachen Kette ver- 
Qandlich werden. Alle galvanifche 
famt und [onders, bewähren: 
„Der Galvanismus [ey nichts anderes als ein 
Wechfelkampf des Electricismus und Chemismus, 


aus dem bald jener, bald diefer, bald beide fieg- 


haft hervorgehen.‘ 

Aber eben dadurch foriche fich der Galvanismus 
als das wirkfamfte Princip in der Natur aus. Der- 
felbe hat fich auch pisher als folches erwiefen, und 
wird fich in der Folge auf die mannigfaltigfie, jetzt 


uns noch unbekannte Weile als das wirklamfie Prin- 


cip kundgeben. 


_ Inder galvani/chen Kette, zumal in. ver- 
vielfältigten, welche die Volta’[che Säule darltellt, 
treffen wir die Natur auf der That an, in ihrer 
Tendenz die Gelammtheit ihrer dynamifchen Thä- 
tigkeiten in den gelammten Raumformen aufzultel- 
len, (die Naturfeele mit dem Naturleib innigh zu 
vereinen,) und demnach ,,Lebendiges«* hervorzu- 
bringen; wir [ehen in dem Galvanismus das /ich 
felbft_erzeugende Leben in feinem Beginn. Der 
Galvanismus ift daher der nächfie Ring, welcher 
die anorgifche Natur mit der organi/chen ver- 
bindet; er ifl das Lebendige in feinen Anfängen: 
fofern ift denn das Leben organifcher Welen nur 
vollkommenit ausgebildeter Galvanismus. 
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Meinungen des Dr. Valli von der thieri/chen 
> Electricitat;. 
ausgezogen. aus einem Schreiben deffelben an ~ 

_ Brugnatelli, von Gilbert. 


[Letern » welche Unterfuchungen über Electricitat 
und über die Grund-Erfcheinungen des lebenden 
Zuftandes interefliren, wird es nicht unangenehth 
feyn, hier nach-den beiden vorigen, in ihren An- 


fichten [o ganz ver[chiedenen Auflätzen noch einen 


dritten über die thieri{che Electricitat zu finden, 
worin noch andere Meinungen iiber diefes proble- 


‚matifche Welen aufgeltellt werden, wenn diefe 


gleich neben denen Volta’s nur- flüchtig und 
wenig gereift erfcheinen. Was den zweiten Auf- 
fatz betrifft, fo habe ich mich zwar gegen die-Art, 
die Natur-Erfcheinungen zu behandeln, welche man 
in Deut{chland mit dem Namen Natur- Philofophie 
anzudeuten fich allmählig gewöhnt hat, und die 
man früher und richtiger mit der Benennung [pe- 
culative Phyfik bezeichnete, mehrmals fo beRimmt 
erklärt, dafs der Lefer den neuen Verfuch..den 
Galvanismus zu erklären, welchen dieler Auflatz 
enthält, in diefen Annalen vielleicht nicht erwartet 
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' hätte; es {chien mir aber deflen ungeachtet dieKürze 
und Bündigkeit der Darliellung und die Umficht 
und Vollftandigkeit, womit auf die Haupt-Erfah- 
rungen gelehn ift, Herrn;Profellor Weber’s Ar- 
beit zu der Stelle zu eignen, welche fie hier ein- 
“nimmt, indem fie felbft dann noch belehrend’ift, 
wenn man vielleicht auch mit der Anficht und mit 
feiner Art zu deduciren und zu erklären nicht 
einverftanden wäre. Der Verfaffer-des dritten Auf. 
fatzes, der Dr. Valli, gehört‘ zu den frühlten 
Bearbeitern ‘des fogenannten Galvanismus und zu 
den eifriglten Vertheidigern der thierifchen Electri- 
citat Galvani’s gegen Volta’s fiegreiche Bekampfung 
derfelben; ihm [cheint aber der Sinn für exacte 
‘Wiflenfchaft zu mangeln , ‘der den grofsen" Phyfi- 
-ker zu Como vor denen [o vortheilhaft auszeichnet, 
-die ehemals mit ihm zugleich das new entdeckte 
“Gebiet zu erforfchen firebten. Der Brief des Dr. 
'Valli, aus dem ich hier dem Lefer Einiges’ mit- 
zutheilen habe, fieht in dem Journal de Phy- 
‚fique Juli 1815, und Folgendes ift der 

deffelben : G.] 
„Ich habe die Mulse, welche ich feit einiger 
‘Zeit im Scholse der Freundfchaft geniefse, be- 
“futzt, meine Arbeiten über die chieri/che Electri- 
eität wieder aufzunehmen, und will Ihnen die Re- 
-fultate mittheilen, welche ich bis jetzt - erhalten 
habe, zugleich mit einigen Betrachtungen über die- 
fen Geg “ Hr. Valli erzählt nun viele 
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‘Verluche, welche er über: die Einwirkung von 
‚Schwefelfäure, von Arfeniks von ärzendem Subli- 
‘mat, von Wein wind :Opium auf unverletzte und 
‘auf präparirte'Fröfche angeltellt hat. Sie übergeke 
ich, da fie rein phyliologilch find und da thre Er- 
klärung aus den lichtvollen Unterfuchungen ‘her- 
vorgeht, welche Herr Brodie in England: über 
die Wirkung der Gifte auf den thierifchen:Körper 
bekannt gemacht, und Hr. Dr. Nalle iin dem 
Archiv für die Phyfiotogie B.ı2 Heft 2 vollitandig 
und gut iiberfetzt hat: Bei- dem jetzigen Zuftande 
unfrer Kenntnifle, in ihnen Wirkungen einer thieri- 
{chen Electricitat [ehn zu wollen, hielse träumen. 
Dr. Valli bemerkt dann, {chon Galvani 


‚habe wahrgenommen, dals, wenn man die Schenkel- 


nerven eines Frolches durch metallifche Leiter erre- 
ge, nicht blos die hinteren, fondern zugleich auch die 


vorderen Extremitäten in Bewegung gerathen, wenn 
‚gleich keine Verbindung des metallilchen Leiters 
‘mit den letzteren Statt findet. Er habe dallelbe 


beobachtet an Fröfchen, denen der Kopf abge- 


Schnitten oder ftark zerdrückt worden war. Diele 


Bewegung der Vorderfülse glaubt er einer Reaction 


des Riickenmarks zufchreiben zu können. Wenn 
‘man an einem ganz frilchen Frofchpräparate, an 


dem fich noch der Theil des Rückgrads, aus wel- 


chem die Schenkelnerven hervorgehn, belindet, die 
Extremitäten berühre, fo [ehe man diele die Fin- 


ger oder den Körper, der lie reizt, fliehen, als hät- 
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ten fie, Willkiibr „. und das fo lange, als die Vita. 
dität des Frofches dauert. Trenne man aber die 
‚Nerven: von dem Rückenmarke, fo fey es augen- 
blicklich vorbei mit dieler bizarren Er[cheinung, 
man möge diele Glieder reisen wie man wolle. 
„Der Eindruck , meint Hr, Valli, welcher an der 
QOberflache des Körpers des Erofches gemacht wer- 
de,.pflanze fich mittellt der Nerven -Flülligkeit bis 
zum Riiekenmarke fort, und letze [o die reguli- 
rende Feder. der Muskel.- Bewegung ins Spiel, 
welche ‚auf die Nerven und durch diefe auf tie 
zeagine,‘* 


Auf jeden Fall fey fo ad gewils, dals man ih 
einem Muskel keine Bewegung hervorzubringen 
vermöge durch Reizung derjenigen Nerven, die 
fich unterhalb deffelben (au deffous de lui) belin- 


den, es fey denn, dals diefe Nerven in freier Vere. 


bindung mit dem Gehirne oder dem Rückenmarke 
ftehn. Und hieraus, fagt Hr. Valli, faffe fich die 
wichtige Folgerung ziehn, dals die Bewegungs- 
Nerven von den Sinnen-Neryen verfchieden find, 
und eine befondere Region einnehmen, Denn 


wenn die Nerven-Flüfligkeit, welche die Empfin- 


dungen hervorbringt, und die, welche die Bewe- 

ngen vermittelt, dielelben Wege durchliefen, fo 
mülsten, wo und unter welchen Umfländen man 
auch reize, immer Bewegung und Empfindung zu 
gleicher Zeit Statt finden, 
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‚„Die Nerveny fährt Dr. Valli fort, unterfchei- 
den fich von einander blos durch die verlehiednen 
Functionen,, zu, welchen fie befiimmt find. Das 
Emplindungs-Vermégen if ihnen indels allen ge- 
mein, und eben lo;inhärirend als die Schwere der 
Materie, Jeder Nerve hat eine, ihm eigne Senfibj- 
lität, welche nur durch ein Ipecifilches Reizmittel 
zu erregen ilt. Die Electricitat ilt, fo viel ich weils, 
das einzige Reizmittel,. das anf alle Nerven ohne 
Unterfchied wirkt, Und die machtighte Electricitat — 
in Abficht anf die Nerven ilt die, welche durch die 
Metalle in Umlauf gefetzt wird. Durch die Ent- 
ladung einer Leidner Flafche konnte ich in dem 
Flügel eines Huhns keine Wirkung hervorbringen, 
während ich mit einem galvanilchen Apparate darin 
bedeutende Zitterungen erregte. — — —, „In 
keinem, meiner Verluche hat durch Reibung erregte 
Harz- oder Glas-Electricität die Senfibilitat warm- 
blütiger Thiere erweckt. — — Diele äulserfi feine 
und bewegliche Materie erhält von den Körpern, 
aus denen fie hervorkömmt und durch die fie hin- 
durchgeht, verlchiedene Modificationen, und von 
diefen Modificationen hängt grolsentheils die Kraft 
ab, mit der fie auf die Nerven wirkt.‘ *), 


*) Kaum ift es nathig zu bemerken, dafs ferzı diefe feit 

Volta’s berühmten Unterluchungen über feine electri- 

" {che Säule veraltete Meinung, für nicht viel mehr als für 
einen Traum gelien kann. Gilde. 
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war im Begriffe, [chreibt Hr. Dr. Valli, 
‘diefen Brief zu fchlielsen, als ich den Ihrigen er- 
hielt , in welchem Sie mir ankündigen, die Lehre 
'Galvani’s fey durch die wiederhölten Beltür- 
mungen eines farchtbaren Gegners, des Herrn 
‘Volta, nun völlig'umgellürzt worden. Ich greife 
"daher wieder zur Feder, um Ihnen noch Einiges 
(über dielen 'Gegenltand zu lagen.“ 

“ „Dürch keinen der mir bekannten Verfuche 
-ift es mäthematilch (?y dargethan, dals die Electri- 
"eität die Urlache ‘der Bewegung der Muskeln fey; 
‚viele Verluche [cheinen felbft das- Gegenteil zu be- 
 ‘weilen; unter andern der folgende, der mir eigen 


ft. Nachdem ich einen Frolch auf die Ihnen’ be-. 


‘Kannte Art präparirt hatte, brachte ich ein Stück 
‘der Haut deflelben mit dem Rückgrade in Berüh- 
‘rung; ein’ Stück Silber, das unter die Haut gefcho- 
ben ‘war, ‘diente als Belege, und ein Kupferdrath 
. ‘als Conductor. Als ich mittellt dieles Conductors 
die Bewaffnung und den Nerven mit einander ver- 
band, zuckten die Extremitäten ziemlich ftark, 
‘doch nur dann, wenn eins der Enden des Con- 
ductors einige Linien unterhalb des Austritts des 
Nerven aus dem Rückgrad angebracht wurde, Ich 
durch{chnitt nun die Nerven (je les coupois), nä- 
herte fie der Haut, bis beide einander eben be- 
‚zührten, und wiederholte nun den vorigen Ver[uch. 
Setzte ich das Ende des Conductor anf den Durch- 
{chnitt (le fection) der Nerven, [o blieb derFrofch 
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unbeweglich; fetzte ich es dagegen unterhalb die- 
fem Puncte auf (inferieurement ace point), to 
gerieth er in' Bewegung. Die Electricität wurde in. 
diefem Verfuche nicht andérs merklich, als weth 
der Nerve ihr Puncte darbot, auf welche [eine Wit- 
kung fich frei äufsern konnte.‘ 'Gehörte die Electri- 
eität dem Thiere an, fo fehé ich nicht ab, waruin 
fie fich nicht immer ‚äulsern follte‘;> weil unter deh 
‘einen wie unter -den andern’ der Weg 


„Hr. Volta. chine Beobachtungen 
gemacht, welche alle dahin zwecken, zu beweifen, 


‚dals die Electricitat der Metalle und nicht die des 


Thieres die überralchenden, von Galvani entdeck- 
ten Erfcheinungen hervorbringt. . Da aber diele 
feine Beobachtungen nicht entlcheidend find, fo 
‚wenig wie ‚die meinige, fo ware es zu wünlchen, 
dals Hr. Volta den Umlauf (le circuit) der Electri- 
eität der Metalle prüfte, auf dem [eine ganze Theo- 
tie gegründet ift, und ihn durch einen unwider- 
leglichen Verfuch bewiele, welches der Fall feyn 
würde, wenn er machte, dals die circulirende 
Metall-Electricität offenbar und durch das Electra- 
‚meter würde *), Wenn er dahin 8e- 


oY Es [cheint, Hr. Dr. Valli habe die Fundamental -Ver- 
fuche Voltas nicht ftudirt, und fey in dem nicht fort- 
gegangen, was leit Entdeckung der verfiärkten galvanifchen 

Electricität über fie ausgemittelt worden if. Gilb, 


+. 
3 
2 
. 
Fre 
’ 
“Fas > 
ad 
3 
>. 4 
4 
= 
3 
; 
1 


384 ] 


langt feyn wird, fo wird er ohne Widerrede. vil- 
Jig Recht haben.‘ . 


Werden dann aber die Freunde. 


Sehen Electricitae Unrecht haben? Wird dadurch 
‚hewielen feyn, dals dieles Princip: keinen Einfluls 
auf.die Bewegung der Muskeln hat? Ein Phyliker, 
‚der viel auf feine eigne Autorität rechnet, hat kein 
Bedenken geisagen zu behaupten, dals wir über 
den Mechanismus der Muskel- Bewegung noch 
eben [o wenig aufgeklärt find, als wir es vor der 
glänzenden Entdeckung Galvani’s waren. Es 


wird indefs nicht’ jedermann fich mit einem fol. 


chen übereilten Urtheile, zu dem wir des Gege- 
‘benen noch nicht genug haben, befriedigen. Die 
Sache Galvani’s wird jetzt lebhaft verhandelt 
und durch gute Sachwalter 'vertheidigt; es wird 
noch viel Zeit dazu gehören, bevor feine Gründe 
. vor einem competenten Tribunal werden nichtig 
und unzuläfßg erkannt werden. Indefs [cheint es 
mir, (auch abgefehn von den Beweilen, die fich 
aus den Verluchen Galvani’s und feiner ausge- 
zeichneteren Anhänger ziehn laflen,) [ehr wahr. 
fcheinlich zu feyn, dals in den Muskeln verdich« 
tete electrifche Materie die Urlache ihrer Bewe- 
gung fey. Ich habe dielen Gegenftand weitläufiger 
behandelt in einem Werke, welches den ‘Titel 
führt: Experiments on Animal Electricity with 
“their Application to the Phyfiology, and fome 
pathological and medical Obfervations,, und will 


Thec 
Suri: 
aber 
fer | 
Plan 
die | 
‘ 
bran 
die 2 
welc 

der 
tas 
Mus 
eine 
{che 
glei 
den 
der 
räuı 


{ 35 } 
Ihnen mit wenigen Worten den GrundRein meiner 


Theorie auseinander [etzen. nal 
„Das Thier hat ein Vermögen Electrieität za \ 
verdichten; dieles beweilen der Zitterrochen, der 
Surinamfche 'Aal (Gymnotus) etc, Man Bemerkt- 
aber in dem’Bau der electrilchen Werkzeuge dies 
fer Fifche, und in dem der'Muskeln eifierlei’ — 
Plan. In den einen, wie in den andern, {tellen’ 
die Säulen oder die Falerh‘, welche darcli Mem- 
branen oder Zeligewebe getheilt und tmterabge- 
theilt find, eine feht grofsé Oberfläche ‘dar. “Int 
den electrifchen Werkzeugen der Filche  bildem 
die Zwilchenraunie zwifchen den Membranen ein’ 
grofse Reihe kleiner mit ‘einander verbundener: 
Zelichen, und enthalten einen öhligen Körper; 
welcher vielleicht beflimmt iff, den Durchgang‘ 
der Electrieität zu verhindern. Eben’ fo 
das Zellgewebe, welches ‘jedes -Fälerchen iden 
Muskeln umhüllt und: fie von einander trennt, 
eine Feuchtigkeit, deren Zweck wahrfcheinlich’ 
derfelbe ift, Eine ungeheure Menge von Nervem 
it fowohl in den electrifchen Organen’ der Fi- 
{che als in den Muskeln zerlireut, und eine 
gleiche Anzahl Arterien begleitet diele Nerven in 
den einen, wie in den andern, und zertheilt lich‘ 
mit ihnen in eine unzählige Metige von Puncten 
der Säulen, Falern, Abtheilungen und Zwilchen- 
räume, in denen fie fich endlich verliert.“ 
Die Thätigkeit der Muskeln kann von kei- 
ner mechanifchen Urf[ache abhängen. Denn eine’ 
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Solche ‚könnte weder)das Zittern,: das man. im 


den Muskel-Fälerchen in dem Augenblicke wahr, 
nimmt, wenn fie.in, ‚das Spiel. geletzt werden, 
noch ihr fchnelles und. auf einander. folgendes, 
Zulammenziehn und Nachlaffen , noch die unge» 
henren Kräfte ‚erklären. ‚welche Muskeln im Zu 
Rande: ihrer. zu, äulsern, vers, 
mögen.“ mt 
„wHaller,, und Black ihre 
Zuflucht zu der. Newton’[chen Anziehung. genom- 
men. „Da .lich..eine, folche Anziehung der: Muss 
kelfäferchen dem, Auge aufmerkfamer Beobachter 
affenbart (?),. fo muls fie als eine Thatlache zu-, 
gegeben werden. Aber der Reiz; dem man auf, 
die, Muskel-Fälerchen ausübt, beflimmt nicht: ihre 
gegenleitige Anziehung. Denn wenn:die Cohä-, 
oe der, Fälerchen ‚einmal mittel eines Reizes, 
hervorgebracht. wäre,. fo könnte fie nur durch 
ein andre, Potenz aufs neue erzeugt werden; die 
Meinung würde den der, 
„Ein die Cohäfion 
der Muskel-Fälerchen zu vermehren, und fie an- 
fehnlich und augenblicklich zu erhöhen vermag, 
haben wir allein in der Electricitat. Die Mus- 
keln find ftets-geladne Malchinen, in denen die 
Attraction immerfort -ihr Spiel treibt. . Die ab- 
wechlelnden Zulammenziehungen und Nachlaflun-, 
gen entitehn aus den Veränderungen des Zuftan- 
des der Electricität, in Beziehung auf die Ober- 
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flächen des Organs. -Diele-. Veränderung - wird 
durch die Nerven bewirkt, welche mit, allen 
Puncten der verfchieden electrifirten Muskelfäler- 
chen in Verbindung ftehn,, Dals aber die Electri- 
citat die Cohäfion der örper ‘unendlich ver-. 
mehrt, und’ dafs Entladung‘ 
nicht immer Gleichgewicht ‘eintritt; "wird durch uid! 
$ymmer’[chen die des Pa- 
ter Beccaria klärlich bewielen.‘*_ 


„Meine Ideen über die” Muskel „Bewegung 
haben, wie Sie fehn, Analogie, Beobachtung und 
die Thatfachen für fich. Heut zu Tage il Ken 
Hal Irritabilität nur eine Chimare: 
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Nachricht von ‚einer Erfcheinung 
ia. dem. ‚einer, Pfütze, in welcher ein Er-, 
‚ 4runkener a8. 


von 
in London. 
Frei von Gilbert. 


ase 


Vier engl. Meilen yon Chichelier, weilich won 


Heerftralse nach Petworth, liegt Halnaker Houfe, 
welches früherhin der erheirathete Sitz des Grafen 
von Derby war, und hier fteht an der Weltleite 
des Parks ein,Pachthof, in deflen Mitte fich eine 
Pfütze belindet, die etwa 18 bis 20 Fuls im Durch- 
ınefler hat, und in der Mitte 5 Fuls tief if. Im 
November 1812 ertränkte fich darin ein Mann. 
Die Art, wie man [einen Körper in der Pfiitze ent- 


deckte, war [o fonderbar und auffallend, dals man 


damals [ehr viel darüber redete, ohne doch eine 
wahrfcheinliche Ur[ache dafür auszumitteln. Vor 
kurzem war ich in einer Gefell{chaft unterrichteter 


Männer, wo darüber gelprochen wurde. Herr 


Webber, Kaplan des Haules der Gemeinen, hatte 
die Sache mit eignen Augen gefehn, und aus lei» 
ner deutlichen und bellimmten Erzählung ging 
hervor, dals die Zeitungsberichte, welche man für 
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[ehr zweifelhaft gehalten hatte, der Wahrheit völ. 


lig gemäls gewelen waren. Er hatte die Gefällig- 
keit, mir das, was er und zwei [einer Bekannten 
wahrgenommen hatten, für meine Lefer Ichriftlich 
mitzutheilen, und ich will diefes hier mit den Be- 
merkungen begleiten, auf welche uns das Gefpräch 
geführt hat. 

- Als bei dem Froftwetter, welches am 11. De. 
éember eintrat, die Pfütze am 14ten oder ı5ten 
zugefroren war, zeigte [ich auf der Oberfläche des 
Eifes die Geltalt eines Menlchen. Als dieles in der 
Nachbarfchaft bekannt wurde, begaben fich unter | 
andern auch die Erzähler dahin, und unterluchten 
die Umltände genau, um auf eine Erklärung zu, 
kommen. Die Pfütze wird von dem Rande ab 
nach der Mitte zu tiefer, und hat hier ungefähr 
eine Tiefe von 5Fulßs. Eine benachbarte Milipfütze 
und mehrere Rinnen [chwängern ihr Waller und 
färben es röthlich braun; dielelbe Farbe hatte das 
Eis, bis auf das, welches die Figur des Mannes bil- 
dete. Diefes war fchwarz und [o hell als das klar- 
fie Waller, fo dals man das gefärbte Waller hin- 
durch wahrnehmen konnte. Auch war diefes Eis 
fehr glatt und hart, das übrige dagegen runzlichet. 
und weicher; und was befonders auffiel, eine dünne 
Lage Schnee, welche das übrige Eis bedeckte, fehlte 
über diefer Figur, fo-dals fie recht fcharf begränzt 
ins Auge fiel. Drei Tage zuvor war dagegen, beim 
Anfange des Froltes, die ganze Oberfläche des Ei» 
fes gleichmälsig mit Schnee bedeckt gewelen. Die 
Annal; d, Phylik. B. 51. St. 4. 1815. St. 12; 
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ganze Geftalt war von einer undurchlichtigen Linie 
umgeben, die aus Eis beliand, welche von anderm 
Ausfehn und weilser als das iibrige war. 

Man brach das Eis in der Mitte, worin fich 
diefe Figur zeigte, in drei Stiicken heraus, und legte 
es auf das Gras am Rande der Pfütze; und fo fiellt 
Tafel VI es vor. Mit einer Heugabel entdeckte 
man in dem Schlamme am Boden der Pfütze 
den Körper eines Mannes, der, nachdem man ihn 
von dem Schlamm befreit hatte, mit einem Male 
falt ganz, mit dem Hute auf dem Kopfe, zum Vot« 
fchein kam. Der Körper war ganz fieif und ohne 
Spur von Verwelung; der eine Arm gebogen, in- 
dem die Hand unter dem Rocke ftack; der eine 
Fuls nach unten, der andre nach oben gerichtet, 
und die Beine waren in gerader Linie mit dem 
Körper. Der Kopf des Mannes lag nach Siidoften 
zu, und nach derlelben Richtung der Kopf der Eis- 
figur. Diele Figur befand lich fenkrecht über dem 
Körper des Ertrunkenen und ftimmte genau mit 
dem Umriffe deffelben überein, nur dafs in ihr fich 
der Kopf plötzlich mit einer gerade Linie endigte, 
welche dem unterfien Theil (bottom) des Hutes 
entlprach. Der Körper felbit war unter dém Eile 
gewils nicht in die Höhe gekommen, denn er [tack 
noch feft im Schlamme, als man ihn entdeckte, und 
das Eis war an beiden Seiten mit dem der Figur in 
einerlei Ebene und hatte überall eine gleiche Dicke, 
von 8 Zoll. Recht deutlich zeigte fich die verfchie- 
dene Belchaffenheit der beiden Arten des Liles, 
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[ 9 
wenn man fie an das Licht hielt; das-der Figur war 
heil und durchlichtig, aber grünlich; das andre da- 
gegen trübe und dunkel, wie das Waller der Pfütze, 
Man erkannte den Körper für den eines Reilenden 
oder Haulirers, der häufig in diefe Gegend gekom- 
men war, und nach der Zeit, feitdem man dielen 
vermilst hatte, zu urtheilen, {cheint der Mann {ich 
am 30. November erfauft zu haben. 

Dieles (ehr merkwürdige und ausnehmend Po 
derbare Ereignis hat eine Menge von Meinungen 
veranlalst, von denen einige durch diele [örgfäl- 
tige Darliellang der Thatlachen logleich widerlegt 
find; befonders die, dafs der Körper an die Ober- 
flache des Wallers herauf gekommen und dann wie» 
der herab gelunken ley. 

Es wurden dunkle Sagen erwähnt, dals über 
Gräber und Stellen, wo nach Schlachten viele Lei- 
chen -ver{charrt worden, oder über Kirchhöfe, wo 
man die Sarge unordentlith und zu dicht an ein- 
ander eingefenkt oder gegen die äulsere Luft nicht 
recht verwahrt habe, Ausiliiffé unter befondern Ge- 
falten fichtbar geworden feyen. Man erinnerte an 
die beftimmteren Beobachtungen über die Art, wie 
hau und Reif fich Auf dem Boden abletzen, fo 
dafs verdeckte oder alte zugeworfue Waller-Abzüge, 
oder unter der Oberfläche verborgne Baumliämme 
und andre organilirteKörper dadurch erkannt wor- 
den find. Und zugleich erwähnte man, dals nie- 
drige dichte Nebel bei ihrem Entfiehn, und oft 
Während der ganzen Dauer ihres Erfcheinens, fich 
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in fehr beftimmten und deutlichen Granzen halten, 
und faft immer in denfelben wieder zum Vorfchein 
kommen, fo oft fie lich zeigen, Man berief lich 
überdem auf die Verluche Muffchenbroek’s 
und Prevofi’s, welche irdne und porcellainene 
Teller, Glasichalen und Metallplatien einzeln oder 
eine über der andern dem fallenden Thau ausfetzs 
ten, und wahrnahmen, dals diefer fich an einige 
Oberflächen anfetzte, andere vermied, nach Ver- 
fchiedenheit des Materials und der Umitande, uns 
ter denen fie ihm ausgeletzt wurden. Durch alles 
diefes glaubte man berechtigt zu feyn anzunehmen, 
‘dafs Ausdiinftungen, oder noch wahrlcheinlicher 
irgend eine vielleicht mit der Electricitét oder der 
Wärme zulammenhängende Kraft, von dem Boden 
fenkrecht auffteigen oder aufwärts wirken, und in 
dem was fich tiber ihr befindet, in dem-kleis 
nen Raume, auf welchem fie eingefchrankt iff, 
Veränderungen -hervorbtingen könne, . So wee 
nig wir auch von ‘dieler Kraft wifien ’, fo leheint 
fie doch hinzureichen, auf einen [o verän- 
derlichen und feinen Procels als die Kryfallis 
fation Einfluß auszuüben, der bekanntlich durch 
langlameres oder [chnelleres Entziehn der Wärme 
oder der Feuchtigkeit, Gegenwart oder Mangel des 
Lichtes, jede Art von Zitterung, und durch andre 
Zufälle abgeändert wird. Und der Ver{chiedenheit 
in der Wirkung folcher Kräfte unmittelbar über 
dem ertrunknen Mann und über dem andern Bo- 
den des Waflers, [cheint die Verlchiedenheit in 
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dem Eife, welches über beiden entftandenift, fich 
im Allgemeinen allerdings zufchreiben zu laflen.  - 
Ich habe über dieles Gelpräch weiter’ nachge- 
dacht, und glaube einige Bemerkungen hinzufügen 
zu können, welche der Erklärung eine regelmälsi- 


' gere Geftalt geben. Ich bin geneigt, die durch 


Fäulnils oder chemifche Veränderungen in dem 
Körper fich entwickelnde Wärme für die Urlache 
diefer Erfcheinung zu halten, Solche Veränderun- 
gen mufsten in dem Körper erfolgt feyn, wenn fie 
gleich wegen der Kälte des Waffers und der ge- 
hemmten Gemeinfchaft deflelben mit der äulsern 


‘Luft nur [ehr langfam vor fich gingen. Wurde aber 
‚das den Körper berührende Waller erwärmt, fo 


mufste es fenkrecht in die Höhe fieigen, fich an 


‘der Oberfläche in einer dünnen Lage ringsumher 


verbreiten, und wenn es wieder kalt geworden war, 


'nahe an dem Umfange herablieigen, wie wir das 


täglich bei Flülligkeiten {ehn, die von ‘unten her 


“erwärmt werden. Oder, mit andern Worten, die 


Waffermaffe, welche in diefer ftehenden Pfütze 


-fenkrecht über dem Körper des Ertrunknen fiand, 


und folglich in allen ihren horizontalen Querfchnit- 
ten genau denfelben Umrils als er hatte, war ein 
wenig wärmer als das übrige Waller. Zwar wurde 
diefe Circulation etwas modificirt, dadurch. 'dals 
Waller, bis unter 40° F. erkältet, fich ausdehnt, 


“@och kann diefes auf den Erfolg kaum Einfluls ge- 
Habt haben, befonders wenn der Froft plötzlich ein- 


trat, wie das am ır. December der Fall war. 
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War nun aber das Waller über dem Kürper 
warmer als das andere, fo mulste diefes letztere 
beim Anfange des Froltes friiher als jenes bis unter 
dem Eispuncte eıkaltet werden und an der Ober- 
fläche frieren, während jenes noch flüllig blieb, 
Und da dieles plötzlich und an allen Puncten der 
Oberfläche zugleich gefchah, fo mulste das: vor 
fich gehn, was die Chemiker ein verwirrtes Kry- 
fialliiren nennen, und ein undurchlichtiges Eis, 
welches die Unreinigkeiten des Wallers in lich 
fchlols, 'entfiebn. In dem wärmern Waller über 
dem Körper [choflen während der Zeit nur wenige 
Nadeln an, und zwar von der umgebenden Eis 
majfle aus; fie bildeten den weilsen Rand der Figur. 


Als endlich die Oberfläche des wärmern Wallers 


bis zum Froftpuncte herab gekommen war, fror fie 
nicht mit einem Male, fondern durch langlames 


'Krylialliiren von dem Rande ab einwärts. Gerade 


diefes Verfahrens hat, fich Achard bei. [einen 
electrifchen Verfuchen bedient, um klares durch- 
fichtiges Eis hervorzubringen, und es fchlielst be- 
kanntlich die Luftblalen und die sängemengien; Un- 
reinigkeiten aus den Kryliallen aus. 

Diele Wirkungen letzen einen Zufammenfuß 
giinkiger Umftände voraus, wie er fich nur felten 
ereignet, in dielem Fall aber wirklich Statt gefun- 


den zu haben [cheint, und die vorliehende Erklä- 


runä wird [elbfi durch die kleineren Umftände be- 
ftatigt. So z. B. beweilt die Endigung das Kopfs 
wie abgelchnitten, dafs entweder das ‘erwarmte 
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Waller, fiatt zur Oberfläche herauf zu fteigen, in 
den Hut hineingetreten war, oder dals der Filz auf 
das benachbarte Waller als ein [chlechter Warme- 
leiter wirkte; und die glatte [chneefreie Oberfläche 
der Eisgeftalt lehrt uns, dafs das rauhe Eis 
kalt genug war, den Schnee gegen das Wegthauen 
durch die Tageswärme zu [chützen, welche über 
dem Froftpuncte war, Das glatte minder kalte Eis 
der Figur hatte dagegen nicht verhindert, dafs der 
‘am ır. und ı2. Decbr. gefallene Schnee am Tage 
gefchmolzen war, in der Nacht aber wieder fror, 
welches die Oberfläche fo glatt und eben machte, 
wie fie in der Befchreibung gefchildert wird. 


ZUSATZ 
aus einem Briefe des Dr. Chichefter zu Bath, an 
Hrn, Will. Nicholfon. 

13. Marz 1813. 

Ihre Nachrichten und Bemerkungen iiber eine 
merkwürdige Er[cheinung im Eile einer Pfütze, in 
welcher ein Ertrunkner lag, erinnern mich an die 

"nicht weniger merkwürdigen Baumgeftalten, welche 
-fich in dem Eile der Moor- Lachen (Bog - Lakes) 
‘in Irland nicht felten [charf gezeichnet zeigen [ol- 
len. Ein Geifilicher, Hr. Margin, [chrieb mir 
‘vor mehrern Jahren über fie Folgendes: 

„Ein Jrländer, mit dem ich am 24. Decbr. 1809 
in Gelellfchaft war, erzählte, als von den Mooren 
(bogs) in [einer Nachbarfchaft und von den grolsen 
Bäumen die Rede war, die man in ihnen häufig fin- 
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det, etwas mir ganz Neues, das mir fehr merk wür- 
dig [chien. Zur Zeit wenn beim erfien Frofte 


‚(hoar- froft) die Oberfläche der kleinen Lachen, 


von denen es in diefen Mooren eine Menge giebt, 
zufriert, habe er mehrmals gelehn, dals ein Baum 
(der vielleicht 15 bis ao Fuls tiefer lag) in dem Eife 
auf das genaulie abgebildet war. Das heilst, der Baum 
erlgbien in feiner ganzen Länge, Breite und Verälte- 
Jung, dadurch ausgedrückt, dals der Froft mit we- 
Niger Kraft auf die Theile des Wallers gewirkt hatte, 
unter welchen der Baum [ich verbreitete, als an 
allen andern Stellen, wo das Eis dichter und yoll- 
kommner war. Dem Landvolke [ey diefe Erfchei- 


nung wohl bekannt, und es pflege unter dem [o ge- . 


zeichneten Eıle Baumfiamme zu fuchen und zu fin- 
den. Diefe Bäume find von verlchiedener Art, Ei- 


chen, Rüfiern, häufig [ehr grolse Aspen (yew trees) © 


u. [. f., und immer liegen lie horizontal,“ 

Hr. Nichollon fügt die Bemerkung hinzu, dals 
feine vorige Erklärung auf diefen Fall nicht paffe, 
und dals lich das Erfcheinen eines in 20 Fuls Tiefe 
liegenden Baums mit allen feinen Veralielungen 

indem darüber befindlichen Eile, aus keiner 


der bekannten Naturkräfte, Wärme, Electricitat, 


Schwere erklären Jaffe; genauere Beobachtungen 
über diele merkwürdige Srfeheigung aber zu wün- 
{chen wären *), 
% Die wahre Erklärung dürfte aus den Unterfuchungen ü ü 
den Thaw hervorgehn, welche der Lefer in einem der fale 


genden Helte wud, 
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TAFELN,“ 
welche den Einflu/s der Wärme auf die Eigens 
Schwere von Salzfoolen von gegebnem Gehalte 

darftellen, 


you 
Jou. Bıscnor, Factor der Siederei zu 
Dürrenberg. 


In meinen phylikalifch-technifchen Unterfuchuns 
gen über die Salzfoolen, welche in diefen Annalén 


. vor fünf Jahren (Jahrg. 1810, S.7 od. B. 35. S, 311) 


erfchienen find, habe ich unter andern Seite 320 
und 328 zwei Formeln gegeben, nach welchen die 
Eigenfchweren des Wallers und der Soolen von ge- 
gebnem Gehalte bei jeder Temperatur beltimmt 
werden können. Die letzte Formel: bezieht fich 
zum Theil auf die Tabelle, welche ihr dort voran- 
gedruckt it, und diefes macht den Gebrauch der- 
felben unbequem. Ich glaube daher, dals man 
nicht ungern hier die nach{tehende allgemeine Re- 
gel finden wird, wie fich die Eigenfchwere einer — 
Soole vom gegebnem Gehalte fiir jede gegebne 


/ 
| 
y 
V: N; 
a 
J 
7 
‘ 
ud 
3 
> 
- 


j 
| 


Temperatur beliimmen lälst. Es ilt in dieler For- 
mel für die aus der erwähnten Tabelle zu nehmen- 
den Grölsen R und r das nte Glied der arithme- 
tifchen Reihe vom zweiten Range, auf, die es hier- 
bei ankömmt, fubfiituirt, für Z und z aber dje 
Formel geletzt, welche dalelbit Seite 320 fteht; 
und endlich ilt die [pecififche Schwere des Wal- 
fers bei 15° R. Temperatur hier gleich } genom- 
men worden. 

„Wenn man bei einer Temperatur von m 
Grade Reaum, die [pecififche Schwere (=a) des 
Wallers oder der Soole gefunden hat, und es [oll 
beftimmt werden, wie viel ein gleiches "Volumen 
diefer Flülligkeiten wiegen werde bei einer Tempe- 
ratur von n° Reaum., fo ift die zu fuchende Ipe- 
eififcheSchw ere (A) die folgende; 

(0,0000284 ı n?2— 0,00349432n +1,04602272) 
0,0000284 1 m*— 0,00349432 m 4+1,04602272 
[3,001 875 -m(5-+m), 9,00000625]) 

+ 1,001875 - (5+2. 9,00000625 
Da indels bei; ‚Salzwerken die Frage nach den 
fpecifilchen Sool{chweren bei ver[chiedenen Tem- 
;peratüren | (ehr, oft vorkömmt, und der vorlie- 
chende Ausdruck, | etwas mühlam ‘behandeln 
-Seyn dürfte; fa babe ich mach diefer Formel 
. ‚fie fpecilifchen Schweren von 209 Soolen, die 
Er 15° B. Temperatur je eine,jum 0,001 [pecilifch 
‚fehwerer als die vorhergehende ilt, für die Wärme 
@ bis 80° R. berechnet, und in folgende Tabelle 


di 

fe 
y 

H 

Pr 

Si 

| 

W 

di 

j 

we 

on 

2 

| 

Sp 

i 

eir 

iid 

4 

} 

# | 

kei 

wie 

2 

% 

j the 

4 

1 

4 

Bi 

3 

‘ 5° 

4 

| 

SER 


E %9 ] 
eingetragen, Jede fenkrechte Spalte ift einer und 


‚derlelben Soole beltimmt, und zeigt. ihre_ver- 


fchiedenen Eigen - ‚Schweren, bey verlchiedenen 


-Warmegraden, Für jede Soole ilt zugleich unten 


angegeben; ihr Gehalt nach Graden *), und pach 
Procenten **), fo wie ihr Gefrierpunct und ihe 


Siedepunct nach Graden der Reaumurfchen Skale, 


Wenn man daher bei irgend einer Temperatur 
die Eigen-Schwere einer gegebenen Soole abges 


wogen hat, und man fu¢ht in der zu diefer Tem- 
peratur gehörenden horizontalen Reihe, in der: 


Tabelle die gefynıJne Eigen- Schwere auf, fo fin- 


det fich auch in der nämlichen. fenkrechten 
‚Spalte nicht allein die Eigen-Schwere, welche 


einer folchen Soole bei den übrigen Temperatpren 
zukömmt, [ondern auch zy unterl} den Gehalt die- 
fer Soole; und zwar ftehn in der mit Gr. (Grädig- 
keit) bezeichneten horizontalen Reihe die Ge- 
wichtstheile Wafler, welche fich bei 1 Gewichts- 
theile Salz einer [olchen Sqole belinden, und un- 


‚ter Pr. (Procent) die Gewichtstheile Salz, welche in 


100 Theilen dieler Soole enthalten find, 

Hat man. aber mit einer Soolwage, die bei 
15° R. Temperatar verfertigt worden ilt, eine Soole 
ane einer andern Wärme gewogen, und fie zum 


y: Das heilst, die i in ihnen bei ı Gewichtstheile Salz ent- 
haltene Zahl yon Gewichtstheilen Waller, 


**) Das ift, die Gewichrstheile Salz, volte | in 100 Gerichte 
theilen Soole enthalten lind. | 
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Beifpiel im Winter bei 0° Agradig 
‘oder 20 Procent haltend gefunden, und man will 


ihren eigentlichen Gehalt bei 15° R, Temperatur 
willen, fo mufs man folgendermafsen verfahren: 
‘Man fucht unten in den mit Gehalt bezeichneten 
Reihen der Tabellen den Werth Gr.==4 oder 


reihe. Hier findet man in dem angenommenen. 


- Pr. = 20 auf, und fieht dann nach, welche [peci- 


fifche Schwere in derlelben Spalte neben 15° Tem- 
peratur fteht. Diele [pecififche Schwere fucht man 
dann in der Tabelle unter o® Temperatur auf, 
und geht darauf in derjenigen fenkrechten Spalte, 
wo man fie gefunden hat, herunter ia die Gehalt- 


Fall 4,26 Grädigkeit oder ıg Procent, und dieles 
ift der wahre Gehalt der Soole, welche uns hier 
gum Beilpiele gedient hat. 


"Es folgen nun die Tabellen über den Gehalt 


‚des Wallers und der Salsfoolen, naeh Verlchie, 


-denheit der 


*) In der erften fenkrechten Spalte der fpecififchen Schwe- 
zen, welche für reines Waffer gilt, giebt Hrn. Bifchofs 
Tabelle folgende genauere Werthe, welche auf das eigen- 
tbümliche Geferz , nach welchem lich die Dichtigkeit des 
‚Wallers um den Froltpunct ändert, Beziebung haben; 


o° R. 1,0014078125 4’R. 1,00165 
1 1,0015140625 5 1,0015625 
a 1,0016078125 6 = 1,0014625 
3 10916890625 7." 160,155 


Hinter den Zahlen dieler Spalte, welche fich auf # und 7 


“gndigen, Nicht noch eine 5 als fiebente Decimalfielle.' 6. 


Diefer Salzfoole 
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Tempe- | Sp 


| * 
C 


Schweren der Salzfoolen yoh 


raturen. halte, in diefen, Temperaturen. 
0° R. 1,009013 1,006059 
ı 
2 1,00496.]1,0059 ++ 
3 
4 11,001650|1,002680| 1,0057 10]1,004740|1,005780) 
5 
6 
1,001550)1,002573] 1,005596] 1,004419]1,005444 
1,001225]1,002245 1,004284|1,005504) 
Q 1,005155 
20 1,004993 
a1 11,000775 1,002797!1,00) 1,004819]1 
ı2 11,000600j150016 1,002616, 1,005620 1,004652, 
14 $1,000212]1,001215)1 1,005220]1,00422)! 1 
a5 fa, 1,001 1,0085 11,004 
ı6 [0,999775|1,000772 201769 "002767 1,003764| 13004762 
17 10,999557|1,000552]1,001 9|1,002520 1,005517|1,004510 
ı8 10,999287 1,000280 1 1,002,264) 1,005257] 100424 
19 4) 1 
20 1,001713|1,002700] 1:005637 
25 10,997 1,0061 16|1,001095} 1,002 
So 0,995312/0,996279}0,997246 0,998212 999279} 00014 
85 09979 
40 ‚992528 0,995480|0,994452 254 
45 10,9878120,988759) 0,99065010,991597|0992544 
50 |0,984687'0,985630|0,986570,0, 1987914 0,988457|6989599 
65 |0,981250|0,982 189j0,9851 
60° 0,980316lo, 0, 981254 110982193 
65 152 
70 jo 18840,972825|0,975765 
4 10,964375 2.965518. 
% 0,959575]0,960523|0, 96127 1/0,962220 16 
u Waller _ 
& Pr] Ioı42ı [0,2842 0,4261 10,7096 
Getr. 
& Pacuf — 0° R.|— 0,08 | —0,16 | — 0,24 0,52 0,41 
Siede- 
& Pacı.| 80°R. | 80,05 | 80,06 | 80,10 | 80,15 85.17 
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{ ga ] 
Hempe- | Specififche Schweren der Salafoolen von gegebaem 


Gehalte,‘ in diefen Temperaturen. 


| 
1013381 
1,008099} 1,009156)1,010178: 13011221) 1;012265}1,013305 
1,0080%3| 1,009064/1;010100] 1/01 
1,007959]1.608975] 1,01001 1/1301 
1;007340] 1;00887 7|1,009910)1,010940| 1,01 1975}1,015007 
1,007798]1,608767| 1069796] 13010926] 
1,007487! 1;008516 
1007544! 1,008564' 
1,007 188} 1;005205' 1256) 1,012473 
1,007020)1,000055: 1,00904g] 1,010062) 1501 1077/1;012090 
1,0068%1|1,007852] 1;008800} 1,009874)1,010889; 1,01 1846 
1,006649; 1,007657,1,008665} 14009675; 15010622) 1,01 1690 
1,008449] 1,007450} 1,008455] 1,009 46 1|1,010466[1,011472 
1,090228; 1,007250! 1,008254| 1,009236) 1,01025g)1,01124 
1,006 _ 11,007. {1,008 , = ft,o11 
1005759) 1,006756!1,007754' 1.008751 15009749]1,010746 
1,005506}1,006501) 1,007496/ 15008490) 1009486! 1,010480 
15007226! 1008218) 1500921 1] 1,010203 
1,004964! 1,00595+/ 1,006944/ 15007954 15008924] 1,009914 
1,004675' 1,005662] 1.006650} 1007050. 15008625) 1,009612 
1,005046] 1,004022]15004999 11005975! 1006952! 1,007938 
1,061 113}1;002079] 14903040) 1,004015, 1004950) 1,005947 
15006795] 15001752 1,0027 10) 1,003068 
0,996535}0,997287 190) 
0,997275 


0,998224 
0,99054 1 0991 28440992226 0.995168 0,9941 11/0,995053 
0,986888|0,987828 158 
0,985192|0:984070 0,985009]0,985947 0986886 0,95782 
1580 01982826 0,985765 
+ 
0,970037 09970980 0.97 1920]0}972868 10197581 
0968854 0,969806 


0,8512 0,9926 1,1540 } 1,2752 4163 | 1,5578 


— 149 |- 0,57 0/65 | 0,75 °9 


Diefer Salsfoole 


Diefer Salz[oole 


80,2 100,33 | 8027 | 8030 8455 
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37 | 

| 19 

55 

45 

50 

60 
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Gefr. 
Pact. | 

| 
Siede-] 
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‚Pacı. 
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x 

| 
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Gehalte, in dielen Temperaturen. 


Specififche Schweren der Salafoolen von gegebnern 


0° R. 1)1,019057 
7476) 1,018518}1,019561 
3a 
5 
4 
5 
6 
3 
1,01 7045}1,018963 
9 
ı0 
1,012907 1115017962 
ı2 
15 15017504 
14 
15 1,013 1,01% 1,015 11,016 1,017 
ı6 
i 1,011475 1;015454' 1,016449 
1 1,611195) 1,012187]1,015180]1,014172 1,015165!1.016157 
19 15015855 
26 $11,616660] 1,61 15015557 
35 
55 1,006544]1 007503} 1,008.46 1}1,009419 
40 1,0058 52} 1;006804 
45  10,999168|1,0001 15}1,00106 1! 
57 0,998822]0,999764!1,000707 
5 0,992927/0,9954670,994 
60 
65 521 |0,988460$0,9893 
79 720,984 1 ı2 0.085038 
75 
10,976754]0,971703 
Gr.} 57,8865| 53,3793) 49,516 | 46,1678] 43,2382] 40,6531 
©) 3)... P 
| | | 
1,6981 } 1,8389 ! 1,9795 2,1201 | 2,2604 | 2,4007 
~ 
Poct. | —0,98} —1,06 | — 1,14) — 1,22 | — 1,51 | — 1,39 
a | 
Siede 


80,4 | 8045 | 


soy | 


80,5% 1.8057 


I 
\ 
empe- 
ratur, 
+3 
7 
+3 
30 
5 
14 
8 
58 
3 
55 . 
Pact. 


[ 404 1 


1,020089;1,021 118 
1,019952]1,020958 
1,019765]1,020786 


1,020295! 1,0621267 
I1/'022147 1,035177 


1,019583] 1,020605 
1,019591]1,020408 


1,018975}1,019984 


1,018909] 1,019915 
1,018260| 1,019260 


1,018 1,019 
1,017728|1,018725 


1,018142 
1,016084 


1,01476511,01575g 
1,012714)1,01 5681 
1,010578| 1,01 13357 
1,004846|1,005792 
1,001650) 1,002591 


0,99439510,999 334 
0,9905980,991277 
0,98599510,986954 
0,9815620,982506 


1,019188 


1,019755j1 020763! 1,021772 


1,017833) 
1,016525]1,01 7513; 


0,998166!0,999105 


0,976444,0,977392i 


1,022500|1,025552 


1,021984|1,025010 
1,02180g|1,022852 
1,021622|1,022642 
1,021425!1,022442 
1,021216]1,022230 


1,020995!1,022006 


1,020921/1,021526 
1,020266)1,021268 
1,020 1,021 

1,019722)1,020720 
1,019454|1,020429 
1,019154)1,020126 


'1,025017 


1,018823]1,019812 
1,018500|1,019487 
1,016716}1,017692 
1,01464711,01561% 


1,012295[1,015254 1,0142 12 


1,009659| 1501061 1 


‚1,000758] 1,007685 
'1,00355 4|1,004476 


1,000045: 1.000985 
0,996272 0,997212 


0,992216}0,994155 
0,987875;0,988815 
0,985250.0,984 195 
0,978540j0,979289 


Specififche Schweren der von 
Gehalte, in dielen TYeniperatur 

1,020603} 1,02 1646]1,022608}1,025751 1,025016 
1,070492) 1,021551]1,022570|1,025609 1,025688 
1,020369}1,021 405) 1,022411]1,025476 1,025548 


1,02456544 025397 


1,025255 
1,025062 
1,024878 
1,024683 
1,024475 
1.024258 
1,024027 
1,025788 
1;025556 
1,025270 
1,025 

15022715 
1,022418 
1,022112 


'1,021792 


1,021463 
1,019645 
1,017548 
1,015171 
1,012514 


1,009577 


1,006361 


1,001925; 1,002864 
0,998 1500,999088 
0,959756'0,990697 
0,985157!0.g56081 
0,980257j0,981 186 


Selafoolé 


| Gr. [58.3353 I36,2993 


54,449 (32,7747 


29,8651 


2,5409 } 2,681 2,8209 


2,9608 


3,2408 


Diefer 


N | 


— 1,47 


| 


—y 
— 1571 


— 1,88 


| 8664 | | 80,7 | | 80,77 


1Diefer Salzfoole 


‘Tempe- 
2 
5 
4 
j > 5 [1,02 #200 
é | 
‘20 1.025245 
21- 
ee 12 1 ‚022780 
435 | 1,022551 | 
- 15 [1,022 
ı [1,021 25) 
4 | 1,021119! Oe, 
20 11,020475| 
25 11,018668 
30 1,016581} 
35 
45 11,008631 | ; 
50 11,005418 
55 ‘ 
60 
- 65 
i 
7 
‘ 
51,2527 | 
ker } = | 
Ol pr, | 3.005 | | 
< | 
Get?. j 
| Pncı. — 1,80) 
| 
Siede 
act. 
; 
Bi, 


{ 409 ] 


Tempe-] Specifilche Schweren der Salzfoolen von 


‚ ratur. Gehalte, in diefen Temperaturen. 


16 @° R. [1,026979 1,028025]1,029071 1,0901 18[1,03116311,632210 


ı 
2 
5 
4 1,051592 

62 
9 


27 ı0 1 
ı1 
56 ı2 [11,024796}1 025804) 1,026812)1,027821 1,028829/1,029857 
76 1,028565|1,02956g 
ı4 1,028287]1,029290 
15 25 $3,024 {1,025 (1,026 Jı,027. [1,028 jı1,029 
18 ı6 1,025707]1,026704| 1,027902)1,0236 
12 2,025410) 1,02 4408] 1,025405]1,926398 1,027595, 1,0285 
| a 1,023105)1 024099 1,025088] 1.026080 1,02 072! 1,02806 
63 ı9. 42|1,027751 
45 \ 20 12] 1,026400) 1,027588 
48 


30 $1,018514]1 019481) 1.023548 
55 [11,016129]1,01 7088) 
40 #2,013466]1,014418 1,015369!1,01 924/1,017272/1,018225 
45 §1,010524}1,011470 1.012410 1.013362 1,014510/1,015255 
50 1,010131j1,011075/1,012015 
88 55 1,006624|1,007563)1,008503 

6o 

65 

70 

bo 


3a 1,000027|1,000966] 1,001 04 1,002845)1,005782]1,004721 
97 995973 0,996910|0,997849 0,998788;0,999727]1,000666 
81 1,991057 


0,992978}0,995518)0, 1.999400)0,99654 2 
0,98985 0.990800 0,991745 
0,985927]0,986875 


1, 908 0,988912) 


Gr. 28,5892] 27,4172 26,3354 25,5557 | 24,4035] ' 23,5374 


2}; 2 

| 3,3796 } 3,519 | 3,6585 | 3,7972 | 3,9564 | 40754 

38 | 
eir, 
% Pact.| —1,96} — 2,04} — 2,12] — 2,22] —2,29 | — 2,57 


Pact, 80,81 | 80,84 80,87 | 80,91. | 80,9% | 04, 
Annal. d, Phyfik. B.51. St. 4. J.1815. Dad 


a 
¢ 
> 
, 
> 
egebnem 
og 
i 
N 
i 
\ 
: 
; 


| Specififche Schweren der Salzloolen von gegebnem 


Diefer Salsfoole 


81,14 | 


Tempe- 
ratur. Gehalte, in diefen Temperaturen.: » «+ 
o°R. 
ı 
2 
5 1,056942]1,057978 
4 
5 
‘6 
1,052038|1,05506 1] 1,054085| 155 
1,031821!1,032842] 
9 }1,051594|1,05261 1]1,055627]1,054644 1.055861 1,056678 
ı0 1,0554 10]1,056424 
21 
ı2 
ı5 
ı4 
15 [1,030 [1,031 1,052 J1,085 Jı1,054 11,035 
36 11,029696| 
1,029057] 1,950049] 
1g J1,028722|1,029712|1,050702 1,052.68 1}1;033671 
20 $1,028575!1,029562! 
25 11,026480|1,027456] 
30 
35 
40 
45 
55 1523] 1,012262]1,013202]1,014142 
60  $1,005660} 1,006598) 1,007536] 1.008475] 1,009414}1,010352 
-65 1,004422|1,005360[1,0062 
70 1,000105|1,001044 
0,9926870,995653 1 16,99457510,9955 18] 0,99646210,997406 
Gr.} 22,72911321,975 121,2641 |20,5982 }19,9715 | 10,3803 
Pr} 42142 | 43529" 44915 | 4,63 | 4,7684 | 4,9067 
Gefr. 7 
Pact.| — 2,45 |— 2,53 | — 2,61 — 2,7 | —2,78 
Siede- 
LPnet. 81,01 | 81,04 | 81,07 | 81,11 


Diefer Salzfoole 


\ 
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Tempe-] Specififche Schweren der Salzfoolen von gegebnem 


ratur. Gehalte, in diefen Temperaturen. 
o°R. $1,05953211,040578, 
ı 3,044582 
2 
5 11,059015]1,040049| 
4 11,058820|1,059850 
5 1,040674] 1,041 703} 1,042750)1,045762 
6 1,040453)1,041479)1,042505 1043551 
2 1.038176] 1,039 199] 1,040222] 1,041245]1,042268]1,045291 
1,057943| 1,03896 1! 1039981! 1,041000] 1,042020]1,043010 
9 
ı0 
ıı 1,040205]1,041216 
ı2 02991) 1,040927|1,04195 
1,040628]1,041654 
ı4 
ı5 11,056 1,037 1,038 1,039 1,040 1,041 
16 1,058673] 1,059670]1,040668 
ı 1058346 1,059350]1,040525 
2 1,03501 1]1,056005 1056996 1,057988!1,058980]1,059973 
ı9 
20 71,054 
25 
5a 1,0801 
35 
40 11,024886| 1,0258 1,028693] 1,029645. 
45 r 
50 5025523 
55 1 
60 
65 17]1,010055[1,010994] 1011953 
70 11.002925|1,005865] 1,004806|1,005747]1,006687] 15007628 
75 1000258} 1,001 185/1.002125]| 1,005 
80 0:99351410,9944 
Gr.} 18,8221) 18,2941) 17,7939) 17,3194 | 16,8685} 16,4396, 
3 — — “ 
313 
5 || Pr. 5,0449 | 5,1829 | 5,5209 | 5,4587 | 5,5964 | 5,75% 
ad 
| Gefr. 
Poct. | — 2,941 | — 3,11} — 3,19 — 3,27 | — 3,35 
Qa 
Siede- 
Poct. | 81,21 | 81,24 | 81,28 |. 81,31 | 81,34 | 81,38 


° 
~ 
- 
. 


48 ] 


Tempe-| Specififche Schweren der Salafoole von gegebnem f 
ratur. Gehalte, in diejen 


.0° R.- $1,045808]1,046854] 
1,045625}1,046667]| 1,0477 
1,045431}1,046470) 
1,045225} 1,046264} 1,047299] 1,048555[1,04957 1/1, 
1,045015lı 04604711 ,047080}1,0481 15} 1,049145}1, = 


1 
2 
3 
4 
5 $1,044791'1,045820) 1046850] 1,047879/1,048908} 1,049 
6 fa 0445 1,045584)1,046610 1,047656) 1.048662) 1,049 
2 1,044514|1,045537]1 046560 1,0473585] 1,048470|1,049428 
1,044060!1,045080| 1 046100) 1,047120]1,048140! 1,049159 
9. 104583011 1,046847 1,048880 
30 1,045550 1,046564] 1,047578 ı ‚048592 
1,048295 
ı2 1047988 
042639) 1045044)1 044650} 1,045656} 1,04606 ı|1,047666 
14 
ı5 41.042 1,045 1,044 1,045 1,046 1,047 
ı6 J1,041665| 1,042662|1,045660| 1,044657 1,045654 1.040652 
1,040965; 
1,040600' 1,0415g0 1,042580|1,045570 1,044560 1,045549 
1,045162 
1,058197| 1059173] 
1,0359 16 1,036883) 1,037850] 1,0388 16) 1,059783] 1,040750 
1,055553) 1;05721 7!1,038175 
1,050596| 1.031549] 
3,027598 1,0522 
1,024265| 1,025207l1,026 1 50}1.027093} 1.028054 
1,020720) 
1,008569 „oogsoglı 
1,004012|1,004956| 1,005900; 1,006845}1,007787)1,008751 
0,999203}1,000151 1,001 100} 1,002048]1,002996 1,005945 


ES 


r.116,0312 (15,6416 {15,2699 | 14,9246} 14,5748)14,2494 


Gehalt 


Pr.4 5.8715! 6,009 | 6,1465 } 6,2855 a 6,5575 | 


‚Diefer Salzfoole - 
ZA 
‚ Diefer -Salzfoole 
I 


Pact. — 545 |— 50 56 |—3,68! _ 3,76! — 5,86 


83,41 | 83,45 | 8148 81,51 } 81,55 | 81-58 


“ 
x 1 
i 
t 
» 
q 
if ‘ 
- 
{ 
A 
{ 
. 
# 
3 
B 
- 
1 
; 
1 
k 4 By 
Siede- 
| 
{ . 
q 
“a 


‚ Diefer :Salzfoole 


[ 4 } 


Tempe- he Schweren der Salsfoole von 
ratur. Gehalte, in diefen Temperaturen. 
BR. 1,052084 1,055150,1,054177[1.055221 1,056268)1,057514 
1,056050] 1,057 
a 
3 1,055586}1,056622 
4 11,051210|1,05224 1,053275 1,054507)1,055540|1,056372 
5 1,051996|1,055025|1,054055| 1,055084|1,056115 
6 | 1,095792]1,054818,1,065845 
1 1,053520] 1,054543]1,055566 
3 1,05525911,05425g|1,055279 
9 ern: 1,05 1,054982 - 
10 1,052647]1,05 1,054675 
41 1,052337|1,053348} 1,0543 
12 1,052018]1,053025)1,0540. 
24 
15 $1,048 (1,049 =|1,050° pak 1,052 1,053 
ı6 1,052636 
1,047289]1,048284 79) 1050376 1.051268) 1,052263 
1 1,046919|1,04791 
ı9 1,050499 
20 15|1,050100)1,051 \ 
25 $1,044055}1,045032! 1,046008] 1,04 285 1,047961]1,048957 
So $1,041717|1,042683 1,045650| 1,044618|1,045584|1,046550 
55 1,043926 
40 11,056506|1,057258 1,0582 10] 1,059162|1,040114|1,041066 
45 
50 1,05 1,034631 
55 
60 1,027248 
65 
70 }1,014212|1,015154]1,016094 
5 2 501,014 
bo 1,00489311,00584 1|1,00678g| 1,007758]1.008686| 1, 
Gr.] 15,9576 {15,6385 {15,5514 [13,0755 }12,8103 }ı2,5549 
4 
© Pr. | 6,6945 | 6,8313 | 6,9679 | 7.1045 | 7,2409 | 7,5774 
< 
Gefr. 
Poct.| —3,92 | — 4,01} —4,09 | — 4171 —4,25 | — 4,55 
Siede- 
UPnct, | 82,63 | 81,65 | 81,68 | 82,72 | 81,75 | 83,78 


en, 
= 
i 


40 


| Specififche Scweren der Salafoolen yon 


Gehalte, in diefen Temperaturen. 


1057658} 1.058693} 1,059780] 1,06076 
1,057405 1.058437 


1,058635}1,0596 


1,056589}1,057612 
1,098338}1,059358 


1,057518 


1,058360} 1,059406 1,06254411,065 
1,058 135) 


1,057901]1,058940]1,059979 
1,061801]1,062 


1,059470}1,060502}1,061535 

1,057 142]1,0581 72] 1,059201]1,060230| 1,062 260) 1,0622 

1,05687 1]1,097897|1,058923 59888) 511,062001 
58 


1.055998} 1,057015]1,058032] 
20 [1,055689|1,056703| 
$1,855370]1,056581 1,058403| 1,059414]1,060425 
ı2 060082 
15 
14 1,05836711,059570 
ı5 [1,054 1,055 1,056 1,097 1,058 1,05 
16 1,057623]1,058620 
ı7 1,057257|1,058252 
ı9 }1,052479|1,055468] 
20 
25 f1,04991411,050890] 1,051867]1,052843|1,055820 1054796 
50 1,052552 
35 1049678 
40 1,046775 
45 11,038913 1,040805]1,041 752] 1,042698)1,043644 
50 1,059542]1,040285 
55 7|1,055757]1,056696 
Go 
65 
79 
75 
Bo + 
Gr.}12,3091 |11,8438 {11,6254 |11,4165 }11,2049 
= 
216 7 
Pr.} 7,5155 7,6498 | 7,7859 | 7,9218 8,0577 8,1954 
ad 
Getr 
| —4,5 | —4,58) ~—4,66) — 4,741 — 4,83 
Q 
Siede- 
WPnet. | 81,82 | 81,85 | 81,88 | 81,92 } 81,95 | 81,98 


Diefer Salzfoole. 


| 
Teinpe- 
ratur. 
o’R. ° 
5 
4 
5 
| 
ant 
2 
| 
| 
bat.’ 
| 
we 
= 
| 
| 
= 


[ 4u J 
Specifilche Schweren der Salsfoolen von gegebacm 
zatur, Gehalte, in diefer 
"SER. 
ı 1,066476]1,067518|1,06856 1) 1,06960 
2 
% 
4 
5 11,065520]1,064547] 1,0653576]1,066406] 1,067455[1,06846& 
01 6 }31,063027}1,064055 1,066105}1,06713 111,068157 
04 Z 1,062727}1,063750}1 ,064773]1,065790} 1,066819]1,067842 
98 1,062418] 1,063458] 1,064458] 1,065478!1,066497'1,067518 
83 9 1,067184 
58 20 
82 22 1,061091 1,062099, 1,063107)1,064115)1 06522314, 066152 
31 13 1,060796)1,061742 1,062.74 1,064758'1,065765 
70 24 1,065580' 1,064585! 1,065586 
1,060 11,061 A 1,06: 1,063 {1,064 11,065 
| 2 1,059618}1,060615)1; 06161 1,062610} 1,063607}1,06460. 
‘17 
35 18 1,0598 g}1 ,0608 1 
28 19 058418) 13059408] 2,060398) : 061588! 1,062578) 1,065567. 
13 20 058000] 1, 1062937. 
| 25 1,060655 
° 30 1057186 1,058152 
78 35 1,05542 
75 40 1,051654]05248 
85 5 1,042169|1 1,0431 1211,044054! 1044996) 1045939 
96 65 11.0576 1,039516}1,040456)1 ‚ok 95115042555 
7 60 ı ‚057572 1,058511 4 
3 65 „029770 1,0507 12) 1,031650) 1,05258g! 1,055528]1,054467 
11021000} 1 621945} 1,022887] 1,025831) 1,024775}1,025718 
24 1811,020066}1,021014 
9 11,0062 1108159 [10,6278 [10,4477 |10,2731 | 10,1039 
19 |Pr.] 8329 | 84646 } 806 8,755 | 8,8706 | 9,0058 
| Gefr. 
3a | Pact. —4,91 | 4,99 | —5,07 — 521 — 5,53 
Siede. 
y LPacs. | 82,02 | 82,05 | 82,09 | 82,12 | 82,15 | 81,19 


ig 
1 
\ 
. > 


{ 42 


‘= Tempe-| Specififche Schweren der Salzfoole von gegebnem 
Tempe Gehalte, in diefen Temperaturen. 


0° R. 

ı [1,070646|1,07168g 1,072751/1,075774) 1,074 16] 1,075859 

a 1,074528) 1,075567 

5 

4 $1,069795|1,070827]1,07 1860} 1,072892|1,075925]1,074957 

5 1,074640 

6 1,072262;1,07323811,074314 

1,068865| 1,069888; 1,070919| 

1,068557! 

9 

10 1,067856| 1,068870| 1,070890| 1,071912|3,072926 
21. 1,07 1547] 1,072558 
1,068148; 1,06915671,070164] 1,0721 7311,072181 


as 1,067140 
1 1,066 768) 1,067774| 1,068779] 
24 11,066388 1068394! 1402 


066 1,068 |1,069 1,070 11,071 

2 1,065 196)1,0661 1,0691 75|1,070170 
1,064781|1,065773 1,0687 50] 1,059745 
19 ]1,06455711,065548| 1.066557 |1:067527]1,0685 19) 1.069507 
1,06787311,068862 
25 1,065537] 1.066513 
50 1,0591 1,062996]1,065962 
55 1,058305} 1.059265! 1,0602 1}4,061 180 
% 14095437 +4]1,058 106 

1,050269) 1,055000 
50 1.049708] 1,050650} 1,05 1595 
55 1,047054|1,047974 
60 1.041328) 
65 62}1,040100 
72 11,031 144}1,052084| 1,055025}1,053965) 10544 06}1,;035847 
£ 1,026662} 1,027606]1,028550] 1,031382 

1,021962| 


A 


„|Gr-] 9,9599 | 9,7808 | 9,6265 | 9,476 | 9,5305 9,1889 
= 
all 
Pr. | 92408 | 9,2757 | 94106 | 95456 9,68 | 9,8146) 
“a 2 
Poct. | — 5,4 5,48 — 5,56 — 5,64 5,8) 
als | 9 
Siede- 
Pacı.| 82,22 | 83,25 | 82,29 | 82,52 | 82,55 | 82,59 


‘ 
m 
Sn 
| 
— 
‘ 
= | 
AR 


[43 ] 


Diefer Salsfoole 


Tempe-| Specififche Schweren der Salsfoolem von | nem 
ratur. Gehalte, in diefen’ 
o®R. 11,07718511 1,080527'1, 082418 
ı 
2 1.0680762|1,081602 
5 
4  11,075990) 1,077020] 1,078695} 1074087! 1;080120}1,061152 
5 1,077728f 078757; 1,079766/1,050815 
6 39241078418 050470 
1,075002| 1,07/.02511,07 7048}1,67807 1] 1,079y4)1,08011 
1,0 /4656, 1 1,6756 76 1,6766961 1,077 1 16, 1,078736 
9 1071302) ‚07 1,076356 
10 1,073950, 1,07495 1.075967] 
ıı 11,075568l1 094579! 1,07862 
ı2 1,078230 
15 18} 1,076822}1,077828 
14 1072404 1,073. 11,0744 10) 
15 $1,072 11,075. 11,074 [4,075 j1,0765 123077 
ı6 11,671586, 1,072584 1,075581]1,0745 1507557 3 
ı7 §1,071165' 2.072 £60) 19873155 1076139 
19 1.070296 |1,071286]1,07227 110732 075226 
20 [1,069850l1, 1,0768 1,074787 
25 11,067489)1 ‚069442]1,076419| 15071395] 1,072572 
30 f1,064929! 1,065896] 1,066863! 1067829) 1,068796' 1,069765 
55 11,062139; 
40 1,065 
45 11,05 056803}, ,057839] 1.058785} 1 ,059732{1,060678 
50 
55 1,056793] 1,051 73311,052672]1,055612 
65 
5 14056 100}1'037040 
bo 1,02765211,028600] 102954911, 1,051445)1,052593 
9,0512 1'8,9173 | 8,787 | 8,6602 | 8,5566 | 8,4165 
6,949 [10,0834 [10,2176 110,5517 |10,4859 10,6199" 
Pnet.| 5,89 | — 5,97 6,05 | — 6,15 | — 6,21 16,5 
Pact. | 82,42 | 82,46 1 82,49 |: 84,52 | 82,56 | 82,59 


Dda 


859 
3567 
3266 
+957 
+640 
2979 
2697 
5285 
2926 
2958 
2181 & 
1795 
1402 
1 
0589 
0170 a 
9745 
8862 
6513 
1180 
8106 
1595 
7974 
4143 
0100 
1581 
| 
= 
| 
9 


44 ] 


Tampe-| Specifilche Schweren der Salzfoole von gegebnem 
ratur. Gehalte, in dieyea Temperaturen. 
@° R. 11,08546411,08451 1,085557 1,0866031 ,087649)1,088695 
ı 11,085157 1,085242]1,086284] pr 1,088509 
41,08284:)1, 1,085958l1, 086997)1, 1,088056 
3 1,085624|1,086660|1,087696 
4 
5 
6 1,085548[1,084575]1,08560 1 j1 08662 
1,081 1,085252]1,08625 
3 1,085855]1,084855|1,085876 
9 1|1,085488 
ı0 
ıı 
ı2 
ı5 1,085 
14 
ı5 43,078 1073 1,080 {2,081 [1,082 {1,083 
11,077571]1,078568lı 079566 1,080563) 1,081 560}1,082560 
ı 1,077154]1 1,080118|1,081114]1,082108 
ı 1,08065g|1,081650 
ı9 J1,076256]1,077226| 1078216 1,079205!1,080196]1,081 185 
20 $1,075770)1,07676211 1,078757,1,07972511,080712 
25 1]1,076277]1,077254|1,078250 
30. . 1,070729]1,071696 1,07459711,075563 
55 
40  11,064858|1,06580g| 64|1,069616 
45 1,063517}1,064463] 1065409] 1,066356 
5o 1,05818gla 
55 }1,054552|1,055492|1,056 105851 1|1,059252 
60 1,054468)1,055406 
65 
70 
1,057987] 1,058951| 1059875] 1,0408 18] 1,041763/1,042706 
1,03618711,037155]1,058085 
„|Gr.} 8,2991 8,1849 | 8,0755 1 7,9648 | 7,8588 ! 7,7555 
= 
2\%3 
© pr. 10,7537 |10,8874 11,1547 |11,2882 | 11,4216 
= 
| Gelr. | 
& | Pacı.| — 6,58 16,46 | |— 6,62 1-67 | —679 
= Siede- 
‘| Pact. 82,62 | 82,66 82,69 | 82,75 82,76 | 82,79 


Dieler Salzfoole 


| 
ei) 
| 
. 
Ne 
ts 
| 
| 
| 
| 


J 


Tempe-| Specifiiche Schweren der Salsfoolen von gegebnem 
ratur. + Gehalte, in diefen Temperaturen. © 
0° R. 1,094971 
2 1,094272 
3 11,088732|1,089767|1,090803 1.091889 1,092875|1,095910 
4 
5 11,088020 1080049 1,090079] 1,091 108] 1,092157|1,09516 
6 11,087653| 1091758 1,0927 
Z 1,087278| 1,088501]1,0893524] 1, 711,091 1,092592 
1,086895 an 1,088955)1, 5512, 79!1,091 
9 11.086505] 1,087522]1,08853g|1,089555] 1,090572]1,091 
-ıı 34!1,089745] 11090756 
ı2 a) 089620 1090528 
ı5 1,069 
24 [1,084456/ 1,085440} 1,086442/1,087444/1,088440} 1,0894 
25 41,084 1,085 1, 1,087 1,088 1,089 
26 1,086547|1,087545]1,088542 
2 1,083103| 1,08 1,085093] 1,086087|1,087082|1,088077 
2 1.082643] 1,085635) 1,084628; 1,085620) 1,086612!1,087605 
39 1,086135}1,087125 
1,081 700! 1,082687/ 1,083675]1,084662! 1,085650]1,086638 
25 11,079206|1,080185 1081159 1,082 56) 1,0831 12/1,084088 
30 1,080597|1,081565 
35 
40 11,070568|1,071520|1,07247 
45 11,067502;1,068248 1,069195 1,070141/1,071087|1,07205¢ 
50 1,066670]1,067612]1,068555 
55 131) 1,062070]1,065010]1,063950 
60 41,056545/1,057284! 1,058222] 1,0,59161]1,060099] 1,0610 
65 11,052306| 1,055245| 1,054 
70 1082770 
5  11,045650 1,044 
bo 1,039031 I1,0 I1,040g29 
¥ Gr.} 7,6545 | 7,5557 | 7,4594 # 7,5652 | 7,2752 | 7,1855 
3 — - 
= Pr. 111,5549 | 11,6881 } 11,8211 | 11,9542 {12,0872} 12,22 
4 Gefr. ! 
3 Pnet. | — 6,87 | — 6,954 — 7,05} —7,01 | — 7,2 | — 7,28 
Siede- 
UPnet. | 82,85 | 82,86 | 82,89 | 82,95 | 82,96 [82,99 


/ 
\ 
mi 
199 
47 
191 
27 
255: 
376 
295 
279 
+50 
560. 
108 
185 
712 
250 
565 
682 
616 
356 
you 
252 
13% 1 
706 
5 
16 
79 
a 


Diefer Salzfodle 


{ 46 


} 


Tempe-| Speciälche Schweren dex Salzfoolen von gegebnem 
ratuf, ehalte, in dielen Temperaturen. 
+ 2°” B.' 11,096017 1,100201/1,101247 
ı 11,095667]1,0967 10 1,1 
2 1,097589]1,098+28] 1,099467|1,100506 
3 2,09% +6, 
4 
5 
6. 1.090888] 1.09793 4|1,098940 
1,0954 1b 1,094459'1,095461 1,096484| 1,097507| 1,098550 
3. 1,095010!1,094090; 1,095090; 1,096070! 1,097090|1,098114 
9 1,095650 1,096670|1,097690 
30 J1,092196|1,095204 1,094218)1,095250] 1,096240| 1,097260 
}1,091767|1,092770 11095789 1,094800] ı,09581 0|1,096820 
12 1,095370| 1,096377 
2.090898 1,691900]1,09290g] 1,095910] 1 094920] 1,095920 
34 | 1,090450| 1,09 1450] 1,092.46) 1,093460] ı ‚0944601 1095460 
15 [\,090 {1,091 [1.092 |1095 1,094 11,095 
16 1,091530}1,092.539) 1,095550| 3,094520 
17 1,091060!1,092050| 1,095050| 1,094040 
1,091570} 1,092560] 1,095560 
ı9 1,0881 14 1,089104|1,090090| 1,091080| 1,092070| 1,095060 
20 41,08762011 088610] 1,089600' 1,09058011,09157011,092560 
25 11,08 11,086040 1,08702011,08 999 1.053970 3,089940 
« 30. . 190 1,087150 
11,07 3991 1,080350 1,081510|1,082260  1,085220|1,084180 
40  }1,076280 150|1,080080 1,081050 
> 1,072980 1,077710 
1,009497!1,070+453g! 1,07 1582] 1,072320; 1,073260,1,074210 
5 1,065 1,066770 2,0677 10 1,008650 1,06 0|1,070528 
60 1.061970 350'1,064790 1,065750 1,066670 
65 13.057940 1,058879 1,059820 1,06070 1,06 16901 1,9626 
79 4,09 1,099690 1,056540 1,057480!1,058420 
1,049510 1,050250! 1,051200'1,052140 1053080 1,054030 
1,048721)1,045670 1,046618}1,047560! 1,048510|1,049460 
a 7,0954 | 7,0094 6,9255 6,8429 | 6,7624 .| 6,6835 
© Ipr. 12,3526 |12,4853 Jı2,6178 '2,7995 |12,8826 |13,0149 
Pact.| — 7,36) — 7,44) — 76 | 7:69) 7097) 
85,05 | 85,06 | 85,1 | 8355 |, 8516 | 83,20 


Diefer Salzfoole 


ER 
- 
4 
‘ 
: 


IB 


° 


Diefer Salzfoole 


ratur. 


-11,067610 


[ 


417 j 


Specifilche Schweren der Salzfoole von egebnem 


1,101925 
1,101545}1,102585 
3,101163]1,102197 
1,100770|1,101802 
1,100571]1,101401 
1 66j1,1 2 
+ 
1,099130!1,100150 
1,098707]1,099724 
1,098270] 1,099280 
1,097855 
1,097580 
1,096950 
1,096470 
1 


‚096 
1,099520 


1,102966 


1,098590 
1,097990) 
1,097470! 


1,098840' 


1,10458511,105451 
1,104008| 1,105050 
1,103624!1, 104663 
1,105253]1,104268 
1,102855]1,105867 
1,102450]1,105459 
3,10201811,105044 
1,101600)1,102622' 
1,101174 
1,100740| 1,1017 
1,100501/1,101910 
1,100860 
1,100410 
1,099940 


1,099040 
1,094550 
1,094050 1,095040| 
1,093350! 1,094550, 
1,090920 1,091900 
1,088 120 1,08 

1,085140 1,086101 
1,081 1,082940 
1,0786 
1,075150!1,07 

1,071468' 1,072408 
1°068540) 
1,064510 


1,065570 


1,096030] 1,097020 
1,09552011,09651 


1,092870 


1,08 |2084840 
1,080559/1,081490 
1,077050 
1,075540 
1,069480 
1,065450 
1,061243 


1,059360}1,060305) 


1,054970 


1,087060 1,088020, 


1,07 1,078920 
1,070420]1,07} 
1,066590| 1,06 

1,062184]1,065120 


1,10647711,107923 
1,10699311,167156 
1,105702/1,106742 
1,105 04h ‚106545 
1,105592 
1,104488}) 105518 
1,104070)3,105096 
1,105645]1,1 

1,105210!1,104250 


1,102$50/1,105540 
1,101870 1,102888 
'1,101418]1,102420 


'1,100950!1,101950 
1299770 


1,100 1,101 

1,100510 
1,09 
1 1,099510 
1, 10, 1,099005 
1,097 1,090480 


‚1095850, 15 0)1,095800 
1,090050) 1,091020, 


1,092950 
1,088970) 1,089950 
13085990) 1,086740 

3,079860 
1,076167 
860|1,072500 
550]1,068270 
1,064060 


14092990 


1,050410 


6,6062 | 6,5305 


6,4564 | 6,3838 


1 1 1096862] 1,057806) 1,058750) 1059695 
1,051360]1.052508] 1,055250 1,054204] 1,05 1 


row 


6,5126 6,2429 


.135,1471 


13,2793 13 


15,5432 


13,675 | 15,8066 


— 785 | — 7,99 


— 8,01 


— 81 


85,25 


83,26 


85,55 


85,50 


83.57 


1,102975)1,105792. 


2 
4 
5 
3 
9 
30 
22 
14 | 1,098470 
15 11,098 
= 16 196520) 1,097520}1,098510 . 
7 1,097050 1.098020) 
ig 
30 
35 3 
10 50 
jo 60 
10 65 
o 
o 75 
Pr 
| Gefr. ’ 
| | | 
P cl. | 


486 ] 


Tempe-| Specififche Schweren der Salafoole von gegebnera 
ratur. Gehalte, in diefen Temperaturen. 

o-R. 
1,108178 1,1092211,r10264| 1,11 
1,107780}1,108819 1,109859! 1,1 
10664 - 
1,105691]1,106714 1,108760]1,109783| 1,110806 
105283 1,110555 
17109890 | 
1,10 495011,109370]1,106580 14107599 1,108410|1,109420 
1,106950}1,107940/1,108950 
1,103430} 1,104440)1,105450] 1,106460)1,107460)1,108470 
1,106980]1,10 ‘ 
1,102 1,105 {1,104 [1,105 {1,106 = [11,107 
1,101510} 
99° 1,104990)1,105 
1100505] 
1,099990: 1,100980] 1,101970]1,102960]1,105950 
3.099479 
1,096780] 1,097760} 1098750] 1,099710]1,100680}1, 101660 
1,095920 1,094290 1,095850] 1,096820] 1,097790|r,098750 
1,0908g0! 1,09 1850] 1,092810] 1,095760] 1,094750]1,095680 
1,087699]1,088650} 1,089602] 1,090554| 1,091505]1,092450 
1.081330 1,085280] 1,086230] 1,087 170]1,088121 209067 
1,080805|1,081740]1,082690] 1,08565011,084570|1,085510 
1,077107|1,078046| 1,07 1,079926] 1,080860]1,081805 
1,073240 1,074180/1,0751 18|1,076050| 1,07 1,07795 
3,069207/ 1,070} 40) 1,071080/1,072020) 1,07296¢ 


1,065006 1,066887] 1.067850) 1,068770]1,069710 


w 
° 


1,060630/1,061 1,062520] 1,065470| 1,0644 10!1,065550 
3,056101i1,097049 1,057990| 1,058940)1,059890}1, 
5 Gr | 6,1745 | 6,1074 | 6,0416 | 5,9771 5,9138 | 5,8516 
o|“ 
5 Pr. 113,9382 14,0698 14,2013 | 14,3526 !14,4658 1 4,5053 
2 
Gefr. | | 
| Pac.]| — 834 /— 842) — 85 | — 8,59 8,67 8,75 
a a 
Siede- 
| 85,45 | 85,47 | 85,50 | 83,53 | 85,59 | 83,60 


= 
| 
[ 
| 
7 
| 
{ 
3 
’ 


49 
2 Tempe-| Specififche Schweren der Salzfoolen. von g 
ratur. alte, in diefen Temperaturen. 
99 @? 
ı 
76 a 
55 3 
28 4 
| 5 1,117870 
6 
06 Z 14898] ,115920) 1,116944 
55 
go ‚9 
20" 20 
50 151 12998}1,1 14009}2,115020 
70 22 
go 13 1,108990 
00 a4 $1,105500 1,109503 1,1 10506) 1512 
16 
27 11950 
60 
40 1g 1.109890) 12110880 
20 11105 
60 25 1:,1026401,105617 1,104593|1.105570 1,106546[ 1,1075 
30  1,102623|1,105589| 15104556 
80 35 1,097664]1,098562| 1,099521]1,100479| 11101438 
50 40 1,09531 2) 1,096260]1,097210 
67 45 11,090013|1,090959| 1,091906; 1,092850| 1,095798] 1,09474 
50. |1,089280| 1,090230 1091170 
54 60 15081690! 1.082620. 1,085566 
o1 65 ]1,074840|1,075779] 1,0767 
10 70 1,074412/1,075355 
50 1,066500) 
he 
6 Gr.} 5,7907 } 5,7508 5,6729 | 5,6141 } 5,5575 } 5,5018 
= 
_ 
T < © |Pr. | 24,7265 |14,8573 |14,9882 15,1189 |15,2497 15,3803. 
Gefr. 
5 Pact.| —8,85 | — 891} —9 —9,08 — —924 
Siede- 
83,63 | 85,67 | 83,70 | 85,7% | 85,77 | 83,80 . 


at 
= 
RN 
~ 


{ 420 ] 
Speäißiche Schweren der Salzfoolen von gegebnem 


zatur. | Gehalte, in diefen 


1,121120l1,122160'1, 1,124260 1.136500 1126550 
1,120690 1,124860J1,125901 
1,124406]1,125440 
1,119800, 
1,119550]1,120580 125430 1,124910 
1,11 
1,118450[1,119460 1,120480|1,121510 1,122540)1,125560 
1,117966l1, 
1,117490 1,121570,1,122590 
hay 
1,116030}1,1 17040) 1,1 
1,1 19050]1,120050 
1,114510l1,115520 
115 1,117 (1,119 

1,115470l1,114470 1, 1,116470}1,117460 f,115460 


> 


1,1129 1.113915) 1,11 16927) 1,117922 
10414560) 1,1155g0]1,116082) 1.117974 
1,114287}1,115275' 15116260 


1,108499' 
15105525 1, ob ied 1,107450 1/108 423 1109599 15110557 
1, 103305) 1,104515) 1,1 
1,096650! 1,097580 1,098 611,100425 
1,095050' 1,095990; 1:09 4940) 1,095882! 1 ‚096820 
1,088380] 1,089324) 1,6962060] 1,091203]1,092143]1,095085 
1,084504|1,085443) 1,086580] 1.087520) 1,08825g]1,089190 
1,085290] 1,084250]1,085170 
1,07629311,077254 1.078175] 1,0791 15]1,080056]1,080997 
ch 2|1,072906) 1,075850] 1074790] 1,075737]1,076681 
1,067480]1,068+29 


15071274]1,072222 
5,4471 | 5,5933 | 5,3404 "5,2885 | 5,2574 | 5,1872 


Ps 


| 


/ 
15,5108) 15,6413) 25,7717} 15,9019116,0325 


=. 


— 9,52 | —9,40 | — 9,49 


Diefer Salzfoole 


u); ‚84 | 85,87 83,90 83,94 | 83,97 | 84,03 


> 
‘ 
“ 
2 
avn 
‘ 
TE 
= 
4 
Pr. / 
Gefr. 
Pact. 
Sied 
= 
. 


Diefer Salzfoole 


[ 


4a, ] 


Specifilche Scweren der Salsfoolen. yon gegebnem 


Annal. d. Pbylik. B. 51. St. 4. J. 1815. St. ı2. 


T 
ratur .. „Gehalte, in diefen Temperaturen. 
0° R. 
ı 
2 1,129602]1,150640|1,151680 
4 
5 
6 11,124590j1,125620; 1,126644)1,127670)1,1286g0/1,129720 
é 
20 
21 
ı2 
14 
15 $1,120 1,121 [1,122 Ja,125 1,12% 13,225 
ı6 1,121450]1,122450]1,125450 1,124448 
2 1,118917]1,119910] 1,12 
18 }1,118567]1,1 1,120950j1,121 1,122550:1,125528 
1g 
20 
25 19240 
350 
35 $1,108147 1,109106 
40 
45 
55 41,094020} 1,09 4960) 1, 1,096840}1, 80}1 098721 
60 
65 1,086108 1,087986) 1.088924] 1, 3|1,090800 
70. 1,084759|1,085700|1,086640 
5 
bo 1,079170) 1,074 18) 1,07 1,076015]1,076960)1,077913 
„1Gr.4 5,1578 | 5,0892 | 5,0414 | 4,9944 | 4,9482 | 4,9027 
Olpı. 16,2925 }ı6,4225 f16,5524 }16,6822 [16,8118 
Geft, - 
Pacı.$ — 9,81 | — 9,894 — 998 10,06 — 10,144 — 10,22 
Pact, |. 8404 | 8407 | 8420 | 8414 | 84,21 


Ee. 


: 
é 
joa 
40 
10 
‚90 
295 
194 
70 
290 
:60 
322 
74 
$21 
581 
957° 
189 
377 
iad 
385 
170 
97 3 
81 
122 
72 
+ 
| 
| 
| 
_ 
| 
> 


[m ] 


Specififche Schweren der Salzfoolen von 


Gehalte, in diefen Temperaturen.. 
= 
2 1,1351 1,135a80) 158412 
a 
5 
4 156907 
5 1 156395 
6 
1135347 
3 154830 
9 
ı0 1,155761 
ı2 152672 
15 
15 [1,126 1,127 1,128 1,129 1,130 1,151 
ı6 1,150452 
ı 1,124886} 
2 
< 39 
20 
25 1,125 
36 1,120024)1,120991/2,121 
55 1.213899 
40 1,114546|1,115298 
45 11,107047|1,107995 1.108059 1,109886|1,110852]1,111778 
‘ 50 », 105505} 1,106248)1,107190]1,108152 
§5 fa 
60 
65 11,091741]1,092680 1,095619]1,094558) 1,095490|1,096436 
70 1,089460| 1,090403|1,091543)1,092284 
75 
bo 1,078860'1,079808 1.080756 1,081705}1,082653}1,083601 
„[Gr.f 48579 | 48138 | 4,7704 | 47277 | 46856 | 4,6442 
= 
21777 
& © |Pr. 147,0709 {17,2004 f17,3298 | 17,459 [17,5882 17,7173 
” Gelr. 
& Pact. | — 10,30 J 10,58 | — 10,47 |— 10,55 |— 10,65 | — 10,71 
Siede- 
WPner. | 8424 | 8427 | 8452 | 84,54 | 8458 | 84,42 


‘Diefer Salzfoole 


A 


q 

| 

A 

| 

T 

| 
‘em 

egebnem 

q 

3 

4 

j 

4 
2 


‘Diefer Salzfoole 


[ 483 Jj 


che Schweren der Salzfoole von 


ratur Gehalte, in diefen Temperaturen. 
R. 11,159950h ‚140996]1,142040]1, 1,14413411,145180 
ı 
2 11|1,244150 
4 11,157940|1,158972]1,140000 1,142070|1,143100 
$1,137425 1.138444 1142571 
6 1,141009}1,1420 
Z 2126879 1,1397403}1 158426 1,140471l1,141494 
1,159929l1,1 
9 1.155513 1136350 23 1,159580 
30 1,158850]1,259844 
21 11345501 
22. 11,155680|1,164688| 1,15 15156703} 1,1577 12) 1,158721 
35 1,,58153 
24 
35 Jı,ı3a:. [1,233 1,234) 1,156 1,136 1,157 
27 1,2 1,154834] 1,135830 
28 
29 $1,129689) 15130679} 154639 
20 [1,1 1,1 
25 1,127051]1,12802 11,129980 1.180957 
3o 1,126792/1,1277 
35 125484) 1,124442 
1,12 1008 
45 fi, 2461 8,11 7456 
50 }1,109075 1,110077l1,1 9021 
'6o 203 
65 #1:0975701}. "09851442, 1, 1,101 130 | 
70 096046 1,096987| 1,097 
5 $}1,088950}1 08989 78111,092720'1,09 
bo 1,084549] 1,085498|1,086446}1 1.008543 1,089290 
bi Gr.| 4,6054 } 4,5632 | 4,5256 | 4,4848 | 4,4461 | 4,4082 
a — - 
Olpı 17,8464 {17,9755 18,2329 $18,3617 118,4904- 
4 
Pnet. |-= 10,79 10,88 — 11,044 11,12 
Siede- 
UPnct. | 84,44 | | 845: | 8454 61 


ebne: 
ı2 
16 
4 
97 
79 
+4 
52 
6 
00 
52 
60 
61 
56 
84 
06 
o1 
. 
3 


44 


5 
7 Specifilche Schweren ‘der Salzfoolen von gegebnem 
ratur. ‚Gehalte, in diefen' Temperaturen, 3 
0° 1,151456 
1,149880, 1,150920 
2 
3 11,144664l1,145700 1.146736 1247772 1,148808) 1,149843 
146200} 1,147250!1,148260) 1,149290 
5 1,147 717125148747 
& Fı,143: 1,144087)%,1451 19 1,147166 
3 13142517] 1,145540] 
0 
9 
10 |1,140858l1,141872 00) 1,144910]1,245928 
31 
32 
1,142.1 73) 1,143179| 1,344 184 
24 
ı5 41,138 1,159 1,140 1,141 1,242; . J1,345 
16 „120809 1,140406| 1,141404]1,142401 
2 
1,241 190 
1,240578 
20 1,158975|1,159960 
« 2 86% 11135859 1,156815 
30 1,155560 
35 2,130192 
40 »,126718 
45 29249 
50 
55 [1.210958] 
1,091 172 
65 ¥1,103008 1,105947]1,104886 1202825 1,106764|1,107700 
-41,098868)1, 
1,094610} 1,095556}1,09500) 1,097445) 1,098387 7.099351 
19990259! 1,093 188) 1,092 1356| 1,095084| 1,094050) 1,094981 
4,5541 ‘| 4,2978 | 4,262 } 4,227 | 4,192 
18,7475 }18,8757 | 19,0041 }19,1524 |19,2604 ' 
— 11,357 11,45 p— 11,55 11,61 11,69 
| 8468 | 84,71 | 84,75 | 8478 | 848) 


- :Salaloola . 


| = 
| 
| 

| 

| 

| 

} 

C 

} 

j 
Pace 

3 

5 
q 

q 

— 

: ‘ 

b 

2 

— 

| 
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m Tempe-| Specififche Schweren der Salzfoole von gegebnem 
ratur. (Gehalte, indieyen Temperaturen. 
6 Ry 11,152502; 1185048, 1,15668611,157 732 
o . 
5 |3,156620 
5 3 
jo 4 115159350 1183560 1,193420 
7 1,15 1,1 }3,154922 
E 6 1,15552241,154548 
2 2 
8 1,1 
40! 1,147956]1,148969 1,1 714152011 
1 1146862 1,148584 1,150406 
‘ 2}1,14981 1|3,150819 
‘ 14 1, 1.149610 
~ 15 91244 11145 [1,246 15147 2,148 Bote 
1 1,143398] 1144596} 1,1473881.148385 
8 17: 15145787) 
8 ı9 1.14354 1.14453811,145528 15146518 
5 ‘25 J1,157792 15158768} 1,139745 1,140721|1,141697]1,142674 
0 30 1,157426]1,158595 59559 
8 40 _ 
4 45° 
0 60 
7 55 
Go: 1,122668| 14541) 1,119479) 15116418) 152 17556 
‘65 15110520) 1,112458)1,112590: 198 15556 
2 72 
Gr.} 41578: @1239 | 4,0906 | 4,0577. 4,0252 | 3,9952 
s 14 
Pr] 19,5884 |19,5165.| 19,644 |19,7718 |19,8996 120,0274 
5 | Getr. | | 
} 5 Pact.§ — 11,78) — 11,86 —12,02 | — 12,1 12,19 
«Pact. 84,65 | 84,91 | 84,95 | 8498 85,02 


moe 
= 
2 


} 
\ 
q 
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Speeififche Schweren- der Selsfoolen gugsbnem 


ratur. Gebalte, in:diefen Temperaturen. 
0° R. 1,16191611,16296211,164008 
5 1,158150) 189466 1160201}3,1612357 
1,1 41,1 141.1580 70} 2,1 11,160069]1,161 
1 
1,154208!1,155227)1,156247| 1,157267l1,158287 1,159 
9 1.157686 1,1587 
20 56067}1,157081}151 
aı 
a2 54852) 1,1 55860}1,156868 
35 1,155243}1,1562 
24 $1,150615! 2,1 | 
25 1,153 1,153 1.354: 1,155 
26 1149583 1,150386| 
1.152741}1,1537 
2g) 
91,146875) 1,2 47862) 1,14885o0}1,1 1,150825l1,151812 
50 §}1,140526) 151422604 5143227) 1,145160 
35 1 
40 387]1,158ı 
45 150705} 1,123: 051}1,132597 133343 1,154490 
50  Jı1,12605 1106070 1207922 1,128864 on 
55 15126915 
60 211) 12322949} 19122988 
65 
70 16112037) 1,112978) 1,215918}141148 
5 1,106881' 15107829) 1,108768) 1,1097 12]1,1 106. 
bo 1,301619 1.202567!1,103516] 142 1,106360 
5.9615 | 5.9503 | 3,8095 | 5.8692 | 5.8595-| 3,8097 
© 
Olpr 120,1552 }20,2828 |20,4102 {20,5572 j20,6642 }20,7913 
17 
Gelr. 
SS} — 12,27 | — 12,55 — 12,43 | — 12,51) — 12,59 | — 12,68 
Q 
Siede- ; 
‘pet. fF 85,05 | 85,08 | 85,12 85,15 85,18 “ 85,22 


Diefer Salzfoole 


) 
Tempe 
4 
f 
— 
j 
f 
_ 
| 
\ 
5 
A 
- 
\ 
4 
3 
> 
a 


ratur. 


1 


Gehalte, in diefen Temperaturea. 
o? R. 169238)1,1770284 
i 1,164476|1,165519|1,166561 1,167604 1,168646}1,169689 
a 1,1 1,1 511,165973]1,167012]1,16805 1l1,16 
3 1,1 
4 1,167885 
5 : 
6 91,1615 2 
1,160950}1, 161955) 
8 1.162307 1,168586! 1,16440611,165426 
9 
10 $}1,159110 1,161 
ı2 158884) „161909 15162917 
35 
14. 157635 1,158654) 192 111606591 1161642 
15 91,156 11,197 1,158 132 15160 45161 
16 19159556} 1,160354 
7 2»257715|1,1587 10) 15159705 
ı9 1,1585 
20 1.156750] »1 7 
25 Yı,14g5oglı,ı 11,151462/1,152438 11545 
56 115146127 1,148060) 15249027]1,14999 
55 1,146488| 1,147447 
40 1,340042]i,2 
45 11,15 153356382) 1,258270]1,159221 1.140168 
50 1,15546011,156400 
55 9112 in 
60 1,12 1912, 
65 
yo 11,116740} 1,118622]1,1 15120505 
1,10 7309]1,108257 
5,7804 | 5,7516 | 57251 | 5,6949 | 5,6672 | 5,6397 
4 
| Pr. }20,9187 121,0455-I21,1725 | 21,2997 I21,4261 | 21,5551 
ar 
5 Gefr. PA 
ct. 22,76;— 12,84)— 12,92) —15 }—13,09 23517 
Siede- ‘ 
Pacı.| 85,25 | 85,29 | 85,32 4 8555 | 85,5q | 8540 


: Tempe-| Specififche Schweren der Salzfoolen von gegebnem ves 
af 
; 
8 
4 
1 


48 


 Tempe-} Spetififche Schweren: deg Salzloole' von gegebnem 4 


ratur. Gebhalce, in dielen Temperaturen. 


- 
ı 1,175859l1,174901]1,175 ‘ 
2 
5 
4 
5 1,17241g}1,175449 
© 
2 
1, 1 I1,170526]1,171546 
9 1,170905° 
1, 167593)1, 168605 
12 §.1,165925)1, 164955, 1.1659%2/1 166980 1,167958) 1168966 
; B08 
24 
.a5 $1,262 [1,165 111264 
2 5}1,162689}1 165684) 1, 164679) 165674 


‘ a 16302211, 164014} 1» 165006 
19 1164336 
20 
25 158297/1,159273}1»160249 
55 1155198 
40 147656) 1,148608 
45. 145955} 1, 144899] 114584 
50 12142056 
55 
60 
65 130231 
79. 
5 
4 bo 1,116792] 1,1 17740 


3,6126 | 3,5858 | 3,5594 | 3,5353 | 5,5075 | 3,4819 % 
a 


~ Gr. 
= 
5 
© 21,6797 | 21,8064 | 21,9527 |. 22,0589 | 22,1852 | 22,5119 
3s Gefr. 4 
Poct. —13,25 }— 13,55. 135,41 13,49 13,57 | — 15,66 & 
5, 
Siede- 


Pnct.'| 81,45 | 8549 | 85,52 | 85,59 850 | be 


; 
< 
; 
h; P 
4 
t 
4 
Fp 4 
H 
; 
& 
4 
af 


: Tempe-} Specififche Schweren der Salzfoole von gegebnem 
Gehalte, in diefen Temperaturen. 


zatu 


429] 


1,197667|1,178656 
1,176987|1,178029 
1,476564! 1,177405 
1,195738)1,176774 
1,175110/1,176142 
1,174+78)1,175507 
1,17 1,174870) 
1,175206]1,174229 
1,172066!1,175085 
¥,171922'1,172959 
1,1 411,170982 
1,170025 
1,16866711,1 
1,168 1,1 
1,167336 
1,1666691 1,167 
1,165999 1,1 1 
1,164526)1,166516 
1,164650| 1,165657 
1,161226|1,162202 
1,157728)1,1 
1,15415711,1551 15 
1,150511/1,151463} 


i 
1s 176 
11 

2 


1,127 7 


"#112 
1,118688 


1,1921 14) 
15128028) 
17125868) 
15119636 


1,168534) 2 


58695}1,1 2|1,160628 
15157039) 
151467941 1,147738| 


1,156129| 


1,179699 
1,279072}1,180114 
1,178442)1,179482 
1,177810) 1,370846 
1,177175]1,178207 
1,17756t- 
1,17589611,176922 
1,179292]1,176275 
1,174605]1,175625) 


1,180745 


1,181791 
1,181107 
1,180521 
1,179861 
1,179240 
1,1978595 


1,182857 
1,182199 
1,181560 
1,180917 
1,180272 
1,179624 
1,177948)1,176974 
1,177298)1,178521 
1,1766451,177665 


1,173956]1,174975 
14174018 
1,172650}1,175659 
1,171991/1,172999 
1,171950! 15172995) 
1,170666| 
1,170 


168295) 
115167614 


15163179) 1,164155 


1,152414]1515 


1,14101 15141951 
1.138066 


1,1 


1,1467 


1,17 11,17700 
1,174671!1,175682 
1,17400711;175015 
¥,17267 1123175674 
15172 1,175 
1,171525 1,172532 
1,170648 1,171643 
11.169285 1,170275 
1,168600|1,16958 
1;165131l1,1661 
1,161595J1,162562 
1,16799111;2 
1,154518]1,1552 
¥,147710 
1,145850 
1,15 
1,159870 
1,13i790 


1.123438 


1,142891 
1,138945 
1,1 1 
1,126700 
1,122481 


Salzfoole 


Dicer Sale 


34568 5,4518 


3,4072 


3,5551 


22,4576 


22,6901 


15,82 


— 15,9 14,07 


85,69 


85,72 | 85,96 | 
Ee2 


85,79 


02 
6 
83 3 
9 : 
262 10 F 
516 31 
966 12 
15 
\ 
558 16 169056] 1,170528] = 
674 1,168658} 1,169655 
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Tempe- Schweren der Salzfoolen von 


zatur. ehalte, in dielen Temperaturen. 
@° R. 11,185885 1,1 
a fis 16) 1,186756}1,187795 
5 1,186096 1.187132 
4 1,185495) 14186467 
5 
6 1:,180000 
1,179544 1,180567'1,18158g 1,18241511,185456]1,184458 
9 11,178025j1,17 
ı0 §.1,177359|1,2 78570) 
ıı 
1,179575|1,180378 
14 1,178687l1,179690 
a5 3,274) J1176 11177 11178 Jı,179 
16 
1 
ı 1,171955]1,172945 3172997 1,174950]1,175922|1,176914 
ı9 
20. 
‚25 9,16 1,168061/1,169030 1,170014}1,170990]1,171 
50. fı1,16552 1,16 1,167596]1,168562 
35 1,1 1,161825|1,16278 11657%2 1,164700 
40 11,156221]1,157173]1,158125 14159076 1,160030} 1,160980 
45 1,156255l1,257201 
50 Jı1,148653Jı,1 
60 1,145658|1,144577]1,14551 
65 
70 
o 
' „lGr.] 3,5116 |. 3,2884 | 3,2654 | 5,2427 | 3,2202 | 5,198 
© | Pr. [25,1932 !23,3188 123,4444 | 23,5699 I23,6955 | 23,8208 
Gefr. 
| — 14,25/— 14,51] — 14,59 | — 14,47! —14,56 | — 14,6% ı 
Siede- 
Pneı.| 85/86 85,95 5,96 | 85.99 | 8603: 
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Tenipe: Specififche Schweren der Salzfoolen von gegebnem 
ratur. Gehalte, in diefen Temperaturen. 
J, 1190159 1,191205]1,192251 1119829711, 1,19454311. 195589 
ı 1.191583 1,192625)1 1195668 ' 1,194710 
52 2 9875 1,1909121,191951]1, 192990, 1,194029 
467 5 8816 204} 1,1 259 
% 11,187500l1, 5331. 
5 41,186829 1.187858 1,1 [118991 ‚190946 1,191975 
458 6 
84 H 1,18548 1|1,186504] 1,187527]1,188550 573l1,190596 
1,1848041,185824| 1.186844] 1,187864!1,1 1,18990% 
9 
11 ['1,182759 ‚185770|1,184781 1,185792]1,186805)1,287814 
3.8 ı2 1,187113 
35 382389 1,183395|1,184400 180412 
34 11,180693l1,1816 1.182698 
307 015 [1,181 1.182 11,185 
612 26 11.179304]1,180502 1,182296]1,183294l 1, 
14 2 15178607] 1,179601| 1180596] 1,181591]1,182586] 1,185 
ı 1,177907]1,17 117989) 1,180884] 1.181876 1,182868 
hon 39 J1,177204|1,178194 12791 1,180174|1,181164] 1,18215% 
20 41,17 11.177487l1,17 1,17946211,180450l1, 
966 235 Jı,172943|1,17391 ‚1748 96 15179872] 1,176848) 1,17782 
So f1,169529|1,170296 1,171263 1731961,174163. 
35 1,165659/1,16661 1108554)1 1,170452 
40 $1,161951)1,16 1,165855]1,164787]1,16 1,166690. - 
364 45 11,158147 1.159094 1,160040] 1,160986}1 161938 1, 
1 
51 1,150409 "1541681105 
504" 60 11,146454]1,147599 1.148331[1,14927 1,1502 
434 65 Jı1,142445[1,145382] 1,144321]1,145260J 1 r, 


qo 1,138375 1,139515}1,140256] 15141197)1,1421 
506 1,134250] 1,135193]1,156137 1.13706, 1, 138025)0,058 
1,130068) 1, 131016}1,151964 1.1320 1,153861|1,0 


119 

8 _AGr.| 3,1761 ! 3,1543 | 3,1329 f 3,1116 | 3,0906 | 3,0698 

Pr.}23,9458 [24,0714 24,5214 !24,4462 > 

8 Gefr. | 2 

| Pace. | — 24,72! — 14,80 14,88 | ~ 14,96 1— 18,05} — 15,18 
Siede 


Pact. | 86,06 | 86,09 | 86,15 | 86,16 | 86,19 | 86.45 


Y 
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Tampe-| Specififehe Schweren der Salzloole von 
ratur. Gehalte, in diejen Temperaturen. 
R. 2.201665 
ı 1, 195880) 1,199925]1,200966 
2 1,198186)1,199225]1,200264 
5 1,197490| 1,198526|1,199562 
4 11.195695] 
5 
6 
1,192642)1,195665)1,194688) 1,19573 1]1,196754 
3419692! 1,191945]1,192965) 1,195985! 1.195005} 1,196025 
9 0226] 7194299 1,1953a0 
10 526] 1,194 
11 r 2511,189856 1,191858!1,192869] 1,19 
ı2 
25 
11,18670911,187711 1.188714 1189717 1190730 1,391722 
15 $2,286  j1,187 11,188 1,291 
16 11185288 188280! 1,1 ge 8|1,190275 
3 1,184576: 1,185570'1,186565| "187560|1,1 544.3895 
1 1.185861]1,184853 1.185845; 1, 186830} ı ,187830]1,188822 
ı9 1,1861 13'1,187305|1,188 
26 1,18558o 1,186575]1,187562 
25 fi, 178801! 1,179778| 1.180750] 1 ‚81750 1,182767]1185685 
3a fi, 175150, 1,17 097 711,179964 
35 1,172 1,174285 1,175244| 4.276203 
40 ‚704971, 171448|1,172400 
45 [1,16 351 166664 1,16761 1] 4.168557 
"50 1.160905] 11161845] 
55 ‚,58867]ı 1.260748 
6o }ı,152086] 1,155025 11154963 1,15%902[1,15984 1]1,256779 
65 $1,148076}1,149015 
70 1,146840|1,247781|1,148722 
75. 11.159912 1.140856 14274511,145687]1,144631 
| 
| „@ 5.0492 5,0289 | 5,0087 | 2,9874 | 2,9693 | 2,9495 
& Q Pr. 24,6962 | 24,8206 } 24,9457 | 25,0709 | 25,2946 | 25,5196 
3s Gefr. = 
3 Pnet, | — 15,21 |— 15,29 | 15,38 |— 15,46 | - 15,54 | — 15,62 
Siede- 
Pact. | 86,26 | 86,50 | 86,35 | 86,56 | 86,40 | 8645 
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ratur. 


[ 455 


SpeciGifche Schweran der Salsfooles von 
Gehalte, in diefen Temperaturen. 


1,20271 111,203757]1,204805} 
1,204095 
1,200590|1,201650J1,2 
1,199890]1,200920|1,20195 
1,199180 1,200210) 1,20125 
198469 1,199496|1,200522 
1 
1,94172j1,2 
1,19944 1,1944 1,195459 
1,192729]1,195728!1,194750 
1,192 1,195 
1,191273}1,192270}1,195268 
1,190545 1,191 
5}1,290807]1,191799 
1,188350}1,189557|1,190525! 
1,184660}1,185636)1,186613 
1,279295 
1,1 [1,27044911,171 
1,465615} 
1,161686|1,162626| 1,165566 
1,1595g5 
1.255588 
1,14 5662| 1,1 1,151543 
1,14557511,146518|1,247462 
15241447) 1,14259611,245344 


1,20 1,206894| 
1,2051 
1,204421}1,205460} 
1,20570511,20474 1 
1,202987|1,204020 
1,202268]1,205297 
1,20154811,202574 
1,200826]1,201849 
1,20010211,201122 
1,2 395 
1,198652 1,199666 


1,207941 
1,207221 
1,2064 
1,20977 
1,205050 
1,204527 
1,205600 
1,202872 
1,202142 
1,201412 
1,20067 


1,197924 1,198955 
1197196 1,198203 
1,1964 
1,19575511,1967 
1,195 1,196 


1,193529|1,194524 
15192092} 1,195042 
11,191312l1,192500 
1,1 7589 1,188566 


1.180057 
1:176207]1.2711 
1537 

4 
11.164505 
13396527 1.157466 
1,19248411,195425 
1148407 13] bo 
1»14429211,149241 


1,194265|1,195262] 


2,185851]1,184797la 
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1,198476 
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1,178110 
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1,170526 
1,166585 
1,162411 
1,198404 
19154365 
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"Tempe-] Specififche Schweren der Salsfoole von gegebnem 
ratur. Gehalte, in diefen Temperaturen. 
R, $1,2 
1 11206365 1,209506 1,211591]1,212454|1,215476 
3 3221998 
4 11,206080|1,507 
5 \ 
4 
1,205895]1,204918; 1,205941| 1,206963] 1,20 1,2 
9 1,206496]1,207513 
20 
21 
ı2 1,205244]1,204252]1,205261 
13 . 
14 
25 I1,198 1,199 |1200 |1,202 1,202 
‘ 16 
2 1,196514 1,197508| 1,1 503}1,199498 200495 1,201488 
3 1,195769] 1,1796761 15197753! 1.108726 1,199758| 200750 
19 1,197992 1.108082 15199972 
20. 
.25 
50 4} 2,189651)1,2 11,191565 
‘55 1,185788]1,186746|1,187705 
40 1,180014| 1,180966| 15181917) 1,182869|1,185821 
45 „177078 1,178020|1,17 1,179913 
1,17 
55 }ı,167525/ 15168265) 1,169204| 1.1701 
60 11ı1,163349! 15164288) 
65 1.150843 699 1,164038 
70 1,1 
5 
Bo 1.151879 
| 
er pr 2,8184 | 2,8004 | 2,7826 | 2,765 | 2,7476 | 2,7303 
ec 
iPr. | 26,2889 } 26,315 |26,4368 |26,5604 |»6,6837 [26,8075 
Gefe. 
3 ‘Pact. } ~ 16,19 | — 16,28 | — 16,36 | — 16,44] —16,52 | — 16,60 
| Siede- 
| 86,66 |°8670 | 86,75 | 86,77 | 86,80" | 8685 
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Tempe-| Specififche Schweren der:Salsfoolen von gegebnem 
ratur. + Gehalie, in dielea Temperaturen 


R. 11,215263 
ı , 
3 
4 41,212 1215512] 13214945) 152 19570) 52 202101142 17442 
5 1,216678 
6 [1.210785 1,211809 2.212859 1,215861,1.214887j1,215915 
1,210032| 1,211050:1,212078 1,215101) 1,214121/1,215147 
1.209281 1,210301' 142.1132} 1,21204 1,22 
1,203550|1,2095%% 1 1.215614 
20 1,212846 
ı2 $1,206269|1,207277|1,2 285 
15 1,210540 
14 1,207765!1,208768 1,209770 
15 $1,204 {1,205 {2,206 1,207 |1.208 
16 1,207251/1,208228 
i 1,202485 1,204472|1,205467|1,206462|1,207456 
15201725) 152027 15] 1,20668% 
ı9 2 
1,200200 
1,196577|1,197355 1,1985.0'1,199506 1,200285 
191925351 994465 1,199452 1,19693811,197 
1,184772) 15185724! 1,186676/1,18762 114188579 1,189532 
1,180859|1,181805| 1,182751 1.184608 19184644 1,185 
319176925] 1177865 1178807 1,179719 1.180092 1,1816 
1,172963]1,17 1,174845 1,175785! 1,176722|1,177662 
1,275675 
1,164577 165916 1,166855 1,167794| 1168733] 1,16967 
2165) alırı64712 1.263655 
1,156900; 1,15784311,15878 [22297 1]1,160675]1,161618 
79 


| 2 FSS 


19256620}1,157568 
us 2,7152 | 2,6962 | 2,6794 | 2,6628 | 2,6465 | 2,65 
= -} 
33 
3 ‘ 9 26,9309 [27,0548 {27,1783 |27,5015 | 27,425 | 27,5482 
3 4 \ 
©} Pact. | — 16,68 | — 16,76 | — 16,85 |— 16,95 | — 17,01] — 17,09 - 
Siede- N 
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Auszüge aus Briefen. 


1) Von Hrn. Prof. Pfaff an den Prof. Gilbert. 


‘ Kiel 27. Decbr. 1815. 
Ich überlende Ihnen in der Beilage einige kleine 
Bemerkungen über die fogenannte trockne Säule, 
die mir gerade jetzt von einigem Interefle zu (eyn 
fcheinen, da die Aufmerklamkeit der Phyfiker auf 
‚dielen Gegenftand gerichtet ift. Gelchäfte und an- 
‘dere Unterfuchungen haben mir noch nicht er- 
laubt, meine Arbeit über die trockne Säule fo 
‚weit zu führen, dafs fie fich zu einem phylikali[chen 
‚Auflatz eignete; ich wiinfchte durch diele kleine 
Notiz nur das 2u /chnelle Ablprechen über das 
Volta’[che Princip der Säule zu hindern. Dals alle 
Säulen — Ge mögen nun Trog- Apparate mit der 
Kräftigfien Säure, oder fogenannte Condenlatoren- 
Säulen (?), wie Hr. Leibmedicus von Jäger fie 
baute, feyn, — nach Einem Geletze und durch 
einen und denfelben inneren Vorgang wirken, iff 
mir wenigltens bis jetzt noch das Wahrlcheinlichfte, 
Sie bilden auch in der That eine ununterbrochene 
Reihe, in der man keine Be Lücken nach- 


weilen ‘kann, 
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(Ob. übrigens” diefe trockne Säule» bls: meteo- 
-rologilches Inltrument: doch noch! Ehren kot 
men möchte, will ith nicht:ebtfcheiden:' ‚Es ift.mir 
in ihrem: Gange und: feinem Weechlel ‚noch. man- 
‚ches dunkel, und: Genauigs 
keit, um ein. Maals fiir. siehe Gang 
au haben. 

Da ich dielen. Winter, wie: 
tilche Chemie Jefe; farvbelchaftigenanich jetzt mari» 
che Analyfen.ivon Mineralkérpetn.; habe ich 
auch den Arragonit vorgenommen, In ‘dem: 
Neumarkl, der gerade als Arragonit höchlt cha« 
fakterifirt ift, habe ich bei den bisherigen analy- 
tifchen Arbeiten keinen“ Hhden Können, 
Ich fielle nun abgeänderte Verluche an. 

Welche Gährung ift jetzt’ chemifchen 
Welt! Die Wilfenlchaft wird immer -Tehwieriger, 
je mehr [ich Mathematik darin anwenden läfst, und 
das ili im Ganzen recht gurs fey es’ auch nur, 


damit nicht jeder, der etwas Sauerfloff za 


plaudern weils, wähnt Cheniiker'zu feyn: 
Streite über oxygenirté Salzläure möchte ich mich 
bis weiter auf Berzelius Seite: wenden, Sein 
Auflatz in Band 20 der Neuen Folge Ihrer Anualen . 
ilt gewils meifterhaft. Geletze lermen wir alleri 
dings immer! genauer'kennen; aber das !verbor« 


- gene Welen der Kräfte will ich immer nicht aul 


thun. Die electrifch«chemifche Theorie ift doch 

nur ein blofses Wort, das nichts deutlicher macht, 

und blos an: den allgerneinen Sate 'ekinnert, dals 
Annal. d. Phylik. bt. 4. 1815. St. ia. Fi 
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Rärkere electrilche Spannungs-Setzung in der Be- 
zührung, und flärkere chemifche Wechfelwirkung 
gewöhnlich parallel laufen. Wie aber die Electri- 
citaten hierbei enthehn, was fie zu den Erfchei- 
zungen beitragen, u.[. f., darüber ift doch noch 
ein tiefes Geheimnifs. Eben fo räthlelhaft ift es, 
wie die Wärme wirkt, wie fie gefteigert. nur noch 
innigere Verbindung von einem a und 5, ohne 
dals etwas ausgelchieden wird, bewirkt. Oder 
wird vielleicht doch etwas Imponderables .- 
fchieden? — — 


2) Yon Herrn Stadtrichter Hinderfen zu Neuftadt- 
Eberswalde. 

Neuft. Ebersw. (in d. Mittelmark) 17. Dee. 1815. 

_ Sie haben. in dem Octoberllücke (B. 51, St. 1) 
der Annalen Ihren Lefern ein Gutachten des Hrn, 
Profeflor Bodde zu Münfter über einen Blitz- 
. ableiter mitgetheilt, welcher an einem Thurm zu 
Paderborn angebracht werden follte. Dieles Gut- 

achten war für mich nicht blos von dem allgemei- 

nen, fondern auch noch von einem befondern Int 

tereffle. Nach meiner Angabe ift vor mehrern Jali» 

ren an dem hieligen Kirchthurme ein Blitzableiter 

"angelegt worden, welcher fich. auf die bisher be 
‚kannte Theorie gründete, und den ich als héchf 
wahricheinlich den Thurm fichernd empfohlen 

habe. Es ift mir mithin daran. gelegen, dals die 


Richtigkeit der bisherigen Theorie anerkannt und 
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‘wo möglich noch überzeugender dargethan werde; 
und in diefer Hinficht bitte ich um die Erlaubnifs, 
Ihren Lefern noch Folgendes als Zufatz zu der 
Nachfchrift mitzutheilen, worin Sie die von jener 
abweichende Theorie meines Erachtens ganz tref- 
fend widerlegen. 

Der Hr. Profeffor Bodde gründet [eine Be- 
denklichkeiten gegen die bisher gewöhnliche Ein- 
richtung der Blitzableiter belonders darauf, dafs 
nach feiner Anlicht der Indifferenz-Punct für die 
Spannung, welche zwilchen der Gewitterwolke 
und dem Erdboden obwaltet, fich in der Mitte 
zwilchen der Oberfläche des Erdbodens und der 
Spitze des Blitzableiters befinde, Diefe Anlicht 
fcheint mir aber nicht die rechte zu feyn. Nicht 
blos die Oberfläche des Erdbodens, fondern auch 
alle auf diefer befindliche und mit ihr zulammen- 
hängende Gegenitande find in der Spannung be- 
fangen, und fie wird in demjenigen Puncte, wel- 
cher der Gewitterwolke am nächften ift, concen- 
trirt. ‘Das bewielen die Verfuche mit der Kleiffi- 
fchen Flafche; wenn man den einen Knopf des 
Entladers an die äufsere Belegung anfetzt und 
dann mit dem andern die Entladung an der Kugel 
der innern Belegung der Flafche bewirkt. Man 
hat: daher den Indifferenzpunct für jene Span- 
Aung’ nicht da, wo Hr. Prof. Bodde ihn angiebt, 
fondern zwilchen der Spitze des Auffängers am Ab- 
leiter und der Gewitterwolke zu ‘fachen. Erfolgt 
eine Explolion der Wolke, oder ein Einfchlagen 
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auf diefen Gegenliand, fo wird in-demfelben Aue 
genblicke die Spannung aufgehoben; oder die von 
ihm [agenannte Entzweiurig ausgeglichen, und es 
kann dann von, einem Indifferenzpunctei derlelben 
nicht weiter die Rede [eyn, fondern es kömmt blos 
noch darauf an, dals der Blitzfirahl- auf eine dem 
Gebäude unlchädliche Art in den Erdboden <abge- 
leitet werde. Dieles gefchieht. mit völliger Sicher- 
beit durch eine felt und ununterbrochen. zufam-+ 
menhängende: Leitung van Metall. anch wenn fie 
nicht immer in lothrechter Richtung, fondern nach 
Maalsgabe der aufsern Form des. Gebändes;, mite 
unter Jeitwästs. abweicltend geführt; werden muls, 
Nur muls ‚diefe Ableitung fark und ; firenglüllig 
genug [eyn, um eine llarke electrifche Entladung, 
ohne gelchmolzen zu werden, durch fichhindurch 
führen zu können. : Deshalb, habe ich bei dem. hie, 
fügen Blitzebleiter!,an Statt ‚eines blolsen Kupfer 
fireifens oder Meflingdraths, eilerne Stangen vom 
ungefähr 1% Zoll Breite. und. 4. Zoll Dicke gee, 
wählt, welche, fefi, in ‚einander, gelchroben und 
zur, Verminderung . des Rolieps . mit ‚Oelfarhe.. any 
find. i 
Die Zuleiter , Hr. Profellor Bodde 
with, von dem Fyndamente des Gebäudes ab,,; ane 
zubringen, balte ich diefem zu Folge, für gana über« 
fiillig, und es {chrint mir felbli, dals fie, unter 
gewiflen Unliänden narhtheilig, werden kGunten, 
Man hat nämlich (chon Fälle beobachtet, in.wek 
ehen der Erdboden pphliv- und die Gewitterwolke 
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negativ-electrifch gewelen find. In diefem Falle 


würde aber eine Explofion durch einen folchen un- 
teren Zuleiter erleichtert und befördert werden, 
weil dadurch ein grölserer Andrang der politiven 
Electricitat nach dem der Wolke am nächlten fie- 
henden, folglich gefährlichften Puncte bewirkt wer- 
den würde. 

Sollte Hr. Prof. Bodde vielleicht durch die Er- 
fahrungen, welche man am 11. Jan.1815 zu Düllel- 
dorf und Dortmund gemacht hat, zur Aufitellun 
feiner Theorie und zu [einen Einwendungen Are 
die bisherige Einrichtung der Blitzableiter veranlalst 
worden feyn, fo muls ich bemerken, dals in diefen 
beiden Fällen der Fehler nicht in der bisherigen 
Theorie, fondern, wie es mir feheint , darin Jag, 


‘dafs man die Kirchendächer, oder wenigftens ganze 


Theile derfelben, welche mit Metallplatten bedeckt 
waren, mit der Ableitungsltange in Verbindung zu 
bringen genöthigt gewelen war, und dals man diele 
Bedachungen nicht überall feft genug in fich ver. 


bunden hatte, fo dafs fich. Zwifchenriume in ihr : 


fanden, welche ein örtliches Ueberfpringen und 
folglich ein Explodiren und Zünden veranlalsten, 
Ich halte folche Metalldächer auch bei übrigens ganz 
richtig angelegten Blitzableitern allerdings für ge. 
fährlich, weil man fich auf ihrem beftändigen, voll- 
kommnhen und ganz ununterbrochnen Zulammen- 
hang nicht immer verlallen kann. Es entftehn leicht 
kleineZwilchenräume, und da beim Einfchlagen der 
Blitz natürlich auf die ganze Metallfläche verbreitet 
wird, fo geben diefe [ehr leicht zu örtlichen Explo- 
fionen und folglich zum Zünden Gelegenheit. — — 
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Sir Hamphry Davy. ift von feiner‘wilfenfehaftlichen Reife 
auf dem feften Lande glücklich nach England zuriickgekebrt, und 
bat am 4. Mai 1815 in der konigl, ‚Societät zu London einen in- 
ter«Manten Auflatz über die überoxydirt - falslauren Salze yorge- 
Yefen, und über das, was Ht Gay-Luffac Cblorin-Säure nennt. 
„Mit aufrichtigem Bedauern zeigen wir der Tod William 
Nicholfoon's an, des viefährigen Herausgebers des Journal 
of natural philafopky, chemiftry and ‘the arts. . Er'ftarb in 
[einem Haufe zu London am at. Mai 1815 nach einer langwie- 
rigen, und [chmerzbaften Krankheit. .. Wir, befitzen von. ihm 
mehrere “gehaltvolle Werke in verichiednen Theilen der Wil- 
Tenichaften und der Naturlehre. Bei leiden bekannten Talenten 
und feiner’ genanen’ Bekanrit(chaft mit allem, was mit diefen 
Gegenitanden zulammenliängt, war Er es mehtentkeils, den 
man ‚über die Ausfliirbarkeit und des Einzelne neuer willen- 
fehaftlicher oder phylikalifceber Werke. zu Rathe zog, : zum 
grölsten Vortheil derer, die lie in der Idee oder [chen ausge- 
führt latten.“  (Seit demi Anfang der Annalen habe ich aus die- 
fen vortreffliched phvfikalifeh - -technifchen Journale viel Ber 
lehrendes entlehat;. mit Leidwefen fah ich es verdrängen ; '& 
zu übertreffen, oder demfelben auch nur gleich zu kommien, ‚ift 
Dicht leicht. An dem in England fo allgemeinen. Verbreiten 
des Sinns für Naturkenntnils haben die eben fo.lichtrollen ale 
gründlichen Schrifted Nicholfon's nicht wenig Antheil. G.] 
„Der berühmte Guyton de Morveau, Mitglied des 
franzöfilchen Inftirurs, ern Hauprgründer det neuen Chemie, ift 
zu Paris am 2, Januar 1816 in [einem goften Jahre geltorben.'* 
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